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Alles Große steht im Sturm! 
M it Elemente wollen wir drei höhere Dimensionen unseres Kampfes erreichen: Eine menschliche Di

mension zunächst, da Elemente uns der Gemeinschaft unserer Sympathisanten näherbringt; eine 
intellektuelle Dimension, da ElemenLeals unentbehrLiche Plattform ftir das Wachstum unserer Ideen die
nen soll; eine strategische Dimension schließlich , da Elemente zum fördernden Träger unserer An
schauungen wird. 
Vor flinf Jahren setzten wir voller Idealismus zum langen Marsch durch die deutsche metapo
litische Wüste an . Wir hätten uns tausendmal verlaufen können in den unzähligen Morasten 
der Resignation, angesichtssoviel Schwachsinnigkeit, rechts, soviel Gehässigkeit, links. Wir hätten tau
sendmal vo~ Wut und Verzweiflung zerspringen können angesichtsdes kulturellen und politischen Still
standes dieses verstümmelten, von geschickt manipulierten Schuldkomplexen zerschlagenen Landes, 
angesichts eines gefligigen Deutschland im Dienste der Way of life-Diktatoren, das anscheinend end
gültig den Geist gegen den Bauch vertauscht hat. Die Unendlichkeit der Wüste, der Wahnwitz der an das 
in kleinmütiger Anpassung befangene Establishment gestellten Herausforderung, der ständige Wechsel 
von Haß und Neid erzeugten die umgekehrte Wirkung: Unser Orientierungssinn wurde zunehmend 
findiger, unsere Wut verwandelte sich in Fleiß, und aus unseren Ablehnungen wuchsen die Alternativen 
hervor. Nietzsche wird einmal mehr recht gehabt haben: Was uns nicht tötet, macht uns stärker! Elemen
te ist ein glänzendes Beispiel flir den Sieg des Lebens über den Tod. 
Von Moeller van den Bruck bis Amold Gehlen, von Spengler bis Saint-Exupery, von Kipling 
bis Heidegger, von Ortega y Gasset bis Konrad Lorenz ist die gegenwärtige europäische Intel
ligenz einmütig: Europa hat aufgehört, es selbst zu sein. Dadurch dehnt sich die geistige Wü
ste aus; das Recht der Völker auf Verschiedenheit und auf Identität wird auf den Index ge
setzt; die Bedeutung des PoLitischen, des Entwurfs und des Risikos, die Bedeutung des Heili
gen und der Herausforderung, kurzum der Sinn des Lebens schwinden unaufhaltsam. Das Bewußtsein 
verkümmerte zu einer Frage der Magenfülle, die Sättigung wurde zum Maßstab für alles erhoben. Die li
berale Vision läutert und verstärkt die Wirksamkeit der bolschewistischen Utopie. Die Metastasen der 
Konsumgesellschaft verschonen kein ei!}ziges Land mehr. Die Ökonomie zwingt uns die Diktatur des 
häßlichsten und gefahrliebsten aller Totilitarismen auf. Die versicherten, anfailig gewordenen Völker 
scheinen abzudanken, verzichten anscheinend darauf, die Geschichte in einer Welt fortzusetzen, die die 
Zauberlehrlinge des Egalitarismus unlebendig, flach, einförmig, durchschnittlich haben wollen; eine 
Welt, die der Krisen, Unterschiede, Spannungen, der Spontaneität entbehrt; eine Welt, die das Leben 
verleugnet... 
Deutschland ist von historischem Gedächtnisschwund und politischer Kraftlosigkeit befallen. Die Hei
mat Fausts und Novalis' , die Heimat der Seelenbefragung und der Geistesherausforderungen 
erfahrt ein en umfassenden Rückschritt, der zum Staatssystem erhoben wird. Martin Heidegger erwähnte 
"die schon ausbrechende Geistlosigkeit, die Auflösung der geistigen Mächte, die Abwehr alles 
ursprünglichen Fragens nach Gründen" (Einführung in die Metaphysik). Die schlimmste Maskerade ver
kleidete Deutschland als verdummtes Kasperle, wie Richard von Weizsäcker es im vergangeneo Jahr in 
einer Zirkusnummer unter Beweis steilte, bei der Verächtlichkeit und Hanswursterei um den Vorrang 
stritten. 
Deutschland, der Ort unserer schändliebsten Schwächen, unserer niedrigsten Untreue, der Ort, wo unse
re Identität am meisten bedroht ist , wird - durch eine gerechte Umkehrung der D inge- zur Stätte des bär
testen Widerstandes, der unerbittlichsten Rückeroberung. Elemente wird in diesem Sinne die intellek
tuelle und geistige Heimat des neuen deutschen Willens - des wagemutigsten Willens- sein. Eine unge
heure Herausforderung an der Grenze der Vernunft- werden die Leisetreter bestimmt prophezeien, die 
niemals begreifen, daß der Sinn des Lebens nicht in den Katakomben der Vorsicht gelernt, sondern in 
der Schule des Willens geschmiedet wird. Eine verzweifelte Herausforderung- werden die Unglückspro
pheten verkünden, die niemals begreifen, daß die äußerste Verzweiflung gleichzeitig die Bedingungen 
zur höchsten Hoffnung schafft. Eine nichtige Herausforderung, die unsere Völker mangels grün
dender Kräfte nicht mehr erfüllen können - werden die Schwätzer des Defaitismus melden, die doch nie
mals begreifen, daß die Völker durch den Austritt aus der Geschichte zwar aussterben können, daß sie 
aber auch am Null-Meridian ihres Schicksals die höheren Beweggründe zu ihrer Wiedergeburt finden 
können. Elemente, die Plattform der Neuen Kultur, wird von Lissabon bis Rom, von Paris bis Genf, Lon
don, Wien oder Madrid den Gegenangriff der Intelligenz organisieren! 
Das Wesentliche ist nicht, zu leben, sondern ein wert- und anspruchsvolles Leben auf Erden 
wieder zu fiihren, erklärt Ernst Jünger. Wir verkünden zusammen mit Julius Evola die Wie
derentdeckung eines höheren Lebens in Europa. "Auf allen Ebenen ist unsere Losung das souveräne 
Recht dessen, was heroisch und aristokratisch war( ... ), der beharrliche Protest gegen das unverschämte 
Eindringen der ökonomischen und sozialen Tyrannei sowie gegen das Zugrunderichtenjedes höheren 
Standpunkts" (La Torre, Editorial 1). 
Alles Große steht im Sturm, erinnert Heidegger, der damit an die ,,griechische" Weisheit unserer Her
kunft wieder anknüpft. Europa wird im Erwachen seiner eingeschlafenen Titanen wieder aufleben. Ele
mente kann nur im Sturm wachsen. Denn nach den Worten Hölderlins: 

Wo aber Gefahr ist 
Wächst das Rettende auch. 

Pierre KREBS 
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Detlev Promp Michael Walker 

Die Neue Kultur Europas ist Wirklichkeit ge
worden, vielleicht morgen schon in der Lage, die 
Wiedergeburt unserer Kultur, die Rückerobe
nmg unserer Freiheit, die Gestaltung eines 
Schicksals zu vollziehen. 

Unsere Titelseite: Provokation atomarer Gewalten, 
von Prot Heinrich C. Berann. "Wie vennöchten wir 
in diesem Heute zu Hause sein! Wir sind allen 
Idealen abgünstig ... in dieser zerbrechlichen zer
brochenen Übergangszeit'~ schrieb Friedrich Nietzsche. 
Nie war eine Bilanz treffender, als auf ein Deutschland 
bezogen, wie es auch dem jungen Thomas Mann 
als Greuel erschien: die einfache bürgerliche Demo
kratie, die Deutschland ,,sein Bestes und Schwerstes" 
genommen, die Deutschland ,Jangweilig, klar, dumm 
und undeutsch" gemacht hat! Das Zeitalter der V er
k/einerung des Menschen verbreitet sich über die ganze 
Erde unter dem Sternenbanner des American way of life. 
,,In der Mittemacht dieser Nacht ist das Dürftige der 
Zeit am größten'~ mahnt uns Hölderlin. Wir befanden 
uns in der Mittemacht des Winters, am tiefsten Punkt 
des Niederganges. Aber so, wie der Winter den 
Frühling herausruft, läßt die hölderlinsche Mitter
nacht den großen Mittag N{etzsches erwachen, aus 
tlem neue Herausfordemngen, neue Werte, ein neues 
Zeitalter des Willens und der europäischen Wieder
geburt hervorgehen werden. Buropa ist emeut in der 
Entstehung: vorerst als unser inneres Reich. 
Eines Tages aber wird es nach außen treten: 
dafür kämpfen wir! 

Ein neues Leben will der Zukunft sich enthüllen, 
Mit 8/ücen scheim, dem Zeichen froher Tage, 
Das große Tal, die Erde sich füllen, 
Entjemt dagegen ist zur Frühlingszeit die Klage. 
(Hölderlin, Der Frühling) 

I FRÜHLING '86 NR.l, 
......._ _ __:.:...::...~----........,. ..... 

5 Unser inneres Reich, Pierre Krebs 
10 Warum wir kämpfen, Guillaume Faye 
17 Plädoyer für eine organische Demokratie, 

Alain de Benoist 
21 Die Lehre von Carl Schmitt und die Folgen, 

Prot Dr. Julien Freund 
27 Anf der Suche nach dem verlorenen Amerika, 

Michael Walker 
31 Der Mensch entdeckt seine Rätsel, Detlef Promp 
33 Die Welt der Indoeuropäer, Prot Dr. Jean Haudry 
39 Was trägt über den Untergang des Zeitalters?, 

Dr. Sigrid Hunke 
43 Die Zeit der Geschichte, Dr. Giorgio Locchi 
46 Die neue Kultur verkündet den großen Mittag, 

Pascal Junod 
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ZU NEUEN UFERN 
In einer Zeit, da sich politische Parteien und Gruppierungen mehren, betrachteten wir es als Gebot 
der Stunde, eine Partei des Geistes - eine Schule der Metapolitik zu griinden. Diese neue weltan
schauliche Schule soll die bevorstehenden kultureUen Entscheidungen untennauem, aus denen die 
politischen Ziele hervorgehen werden. In diesem Sinne gründete eine Gruppe vonjungen Schriftstel
lern, Journalisten und Akademikern im Juli 1980 das Thule-Seminar. Fünf Jahre eines schonungs
losen Kampfes, die Veröffentlichung von viergrundlegenden Werken, nicht weniger als 100 Vorträge 
(in Deutschland, Östeweich, Belgien, Holland, Frankreich und in der Schweiz) haben die Erwartun
gen weit übertroffen, weil diese weltanschauliche Partei ihre erste bedeutende Schlacht bereits ge
wonnen hat: nämlich die Verankerung des Grundsteins, auf dem die Neue Kultur in Deutschland 
entstehen solL 
In dem Werk "Das unvergängliche Erbe" haben wir das Vennächtnis des intellektuellen und ethni
schen Gedächtnisses niedergelegt, indem wir eine erste Reihe von dem Gedanken der Ungleichheit 
entstammenden Alternativen zum Egalitarismus skizzierten. In "Heide sein- zu einem neuen 
Anfang" wurde das heidmsche Gedächtnis der europäischen Geistigkeit dargelegt. "Die entschei
denden Jahre" zogen eine Bilanz des Systems und seiner ideologischen Entsprechungen (Liberalis
mus, Bolschewismus). In dem Band "Die europäische Wiedergeburt" schließlich entwal{en wir eine 
Strategie der Zurückeroberung. 
In der Gründungsphase dieser Partei des Geistes hielt das ThuJe-Seminar entschieden Abstand von 
der Berufspolitik Das ThuJe-Seminar steUte immer wieder fest, daß es an der Reifung neuer W ene 
pausenlos arbeitet, die unserem Volk sein Vaterland wiedergeben sollen, und zwar durch die Wie
derverwuneJung seiner ureigenen Wesensart, die seine immer kraftvolle Modernität bedi'lf(fl. Denn 
was im Ursprung steht, schreibt Heidegger, bleibt immer ein Zukünftiges ••• 
Fünf Jahre eines schonungslosen Kampfes lehrten uns, die Macht eines im materiellen Bereich tau
sendfach überlegenen Gegners zu prüfen, ließen uns aber zugleich erkennen, daß er im lknddl der 
Uneigennützigkeit, des revolutionären Idealismus und vor aUem der ideologischen Altmuzme tau-

j sendlach schwächer ist Zwar tausendfach mächtiger, da in allen Strukturen der R«imurgsmacht 
~ (auf der rechten oder der linken Seite des Systems) eingesessen, aber paradoxerweis~ musendlach 
~ 
~ verwundbarer, weil an der wesentlichen Ideenkrise unbeteiligt. 
--~ Fünf kampfreiche Jahre haben uns heftig gerüttelt, aber auch abgehärtet. Nunmehr können diese 
~ Schläge, so hart sie auch sein mögen, weder unsere Überzeugungen noch unsere Emseheilburgen und 
l Verpflichtungen mchiittem. Wir wissen ja, daß wir dem Morgigen angehören; thls Uo'lige aber 
~ leuchtet schon in der Dämmerung des 21. Jahrhunderts. P. K. 
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Wir wissen mit Martin Heidegger, daß wir uns in der Mitter-Nacht befinden, . in der schon anbrechenden Geistlosigkeit, der Auflösung dergeistigen Mächte, 
der Abwehr alles ursprünglichen Fragens nach Gründen". Wir erinnern uns gleichzeitig an den AusrufZarathustras:. Unfruchtbare seid ihr: darumfehlt es 
euch an Glauben". Hans Jürgen Syberberg ist der Überzeugung, daß es die Kunst sein wird, d. h. neue Symbole, neue Mythen, die Deutschland aufs neue bele
ben werden. Deshalb werden wir noch unbestimmte Zeit Deutschland in uns tragen, wie ein inneres Reich. 

UNSER INNERES REICH 
PIERRE KREBS 

Deutschland ist nicht mehr. Deutschland ist zur Essenz und zum l'rlythos zurückgekehrt, 
seine unstete Seele folgt dem grundlegenden Zweifel, 

sein zerrissenes Herz sucht die Heimat des Werdens und der Verwurzelung. 
,,. .. unsere Aufgabe ist es, diese vorläufige, 

. fiir Birgit A. 

hinfällige Erde uns so tief, so leidend und leidenschaftlich einzuprägen, 
daß ihr Wesen in uns "unsichtbar'' wieder aufersteht . 

A>. II. April 1986 
in ri~er Verbundenheit 

DeutscWand ist nieht mehr. Deutschland 
. hat den politischen Karneval, die Maske
rade der Foren verlassen, wo die (Schön-)Red
ner nur Beamte des Systems sind, wo die Kar
ten gezinkt und die Würfel ·gefälscht sind, wo 
die eigentliche Volksidbe allmähl ich auf den 
Index gesetzt wird. Denn nirgendwo anders 
bietet ein Land ein noch verächtlicheres Bild 
der Kolonisierung durch zwei Mächte, die 
lediglieb die Ausgeburten ein und desselben 
egalitaristischen, von Mactin Heidegger be
reits entlarvten Ungeheuers sind: "Rußland 
und Amerika s.ind beide, metaphysisch gese
hen, dasselbe; dieselbe trostlose Raserei der 
entfesselten Technik und der bodenlosen Or
ganisation des Normalmenschen."l Mit ande
ren Worten: Europa wird nirgendwo anders so 
verhöhnt, so entwürdigt, so verleugnet - wie in 
Deutschland. 
• (aus: MARTIN HElDEGGER,Hu/: w•g•. Gesamtausgabe, 
Bd. 5, Frankf./M. 1977, S. 308). 

Wir sind die Bienen des Unsichtbaren."* 

Der tiefste Sturz enthält dennoch immer die 
stärkste, die gewagteste Hoffnung. Im Jahre 
1963 ließ Julius Evola folgende tragische, von 
einem stählernen Realismus diktierte Schluß
folgerung über DeutscWand fallen: ,,Mit 
Deutschland, das zuvor in verschiedener Hin
sicht einen fruchtbareren Boden geboten hat
te, ist nicht mehr zu rechnen: Auf den militäri
schen Zusammenbruch folgte ein innerer, gei
stiger Zusammenbruch, die quasi neurotische 
Ablehnung jeglichen höheren Gedankens 
oder Interesses." 2 Deutschland ist nicht mehr: 

das wi ll auch heißen, daß es wieder wird. Dies 
dürfte auch keinen de!jenigen wundern, die, 
einem Gedanken Schillers folgend , die Über
zeugung niemals verloren haben, daß die 
deutsche Größe immer aus einer augenblickli
chen Erniedrigung des deutschen Volkes her
vorgegangen ist , aus dem Chaos herausgebo
ren wurde, um mit Nietzscbe zu sprechen. 

Statt zu sein, was es nicht ist, entschied sich 
unser DeutscWand, überhaupt nicht mehr zu 
sein. DeutscWand ist nicht mehr. Deutschland 
ist zur Essenz, zum Mythos und zur Legende 
zurückgekehrt: Seine Wiedergeburt kann nur 
durch den Einsatz der noch freien geistigen 
Kräfte erreicht werden; sein Fortbestehen 
hängt bedingungslos von den noch wagenden 
Willenskräften ab, sein Wiederaufwachen ist 
mehr denn je an die noch verwurzelten Kräfte 
der Treue gebunden. Deutschland ist zur Idee 
zurückgekehrt, die den Intellekt seines Volkes 
prüft; zur Idee mit aJJen Querverbindungen, 
die sie in sich schließt: Deutschland ist zum 
Nährboden der Revolution geworden! 

Deutschland ist zum Entwurf zurückgekehrt, 
zur Quelle der Initiative, des Muts und der 
Kampflust mit aJJen Risiken, die dies für sein 
Volk birgt Deutschland ist, ohne es eigentlich 
zu wissen , mit der unsteten Seele des Zweiflers 
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"Rußland und Amerika sind beide, metaphysisch gesehen, dasselbe; dieselbe trostlose Raserei der entfesselten Technik und der bodenlosen Organisation des 
Normalmenschen"' schreibt Heidegger (oben links). Die amerikanisch-sowjetische Absicht, einen wurzellosen, genormten Menschen zu schqffen, verursach
te die Flucht der Göller aus einer solcherweise entzaubenen Welt. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkrieges schrieb Saint-Exuperery (oben milte) in ungewohn
ter Schärfe und Entläuschung an einen US-General: "Ich hasse meine Epoche aus ganzer Seele in der der Mensch zu sanftem, höflichem und ruhigen Vieh 
wird(.) Ich habe den Eindruck, daß wir den schwärzesten Zeiten der Weltgeschichte entgegengehen". Nietzsche (oben rechts) uneilte etwafünfzig Jahre zu
vor:" Was geht mich das erbarmungswürdige Geschwätz amerikanischer Wirr- und Flachköpfe anr. 

zu den alten Göttern zurückgekehrt, die über 
die Mentalität, die Psychologie, das Verhalten 
seines Volkes Aufschluß geben: Deutschland 
ist wieder zur Heimat des Werdens und der 
Verwurzelung geworden, zum Vaterland im 
Exil sozusagen, das die Forderung stellt, man 
möge es suchen und verdienen, man möge es 
zurückerobern. Deutschland ist wieder zum 
großen Land der Zukunft geworden, zu dem 
Land, das es wiederzufinden und wiederzu
schafTen gilt. Deutschland ist zu unserem läng
sten Gedächtnis zurückgekehrt, um uns den 
verborgensten, den tiefsten, den ursprünglich
sten Teil unseres wesensgemäßen Bewußt
seins zurückzugeben. Deutschland machte 
uns wieder zu Europäern im schicksalhaften 
Zentrum vom Reich der Mitte. 

DeutschJand wird uns nicht zufallen, wie man 
ein wertloses Strandgut am Wege frndet- wir 
werden ihm vielmehr unter Beweis stellen 
müssen, daß wir die Kraft haben, es wiederzu
gewinnen. Es prüft unsere Wurzeln, weil es 
uns zwingt, uns selbst wieder zu frnden: Es for
dert, daß wir eine Legitimierung, eine Moder
nität, eine höhere Begründung des Rechts auf 
Verschiedenheit und aufldentitätdarlegen. Es 
prüft unser Gedächtnis, weil es uns zwingt, 
wieder grundlegende Mythen zu schaffen, die 
Geschichte wieder zu gestalten, d. h. wieder 
ein Schicksal zu erflillen. Deutschland prüft 
unseren Intellekt, weil es von uns eine Besee
lung der Ideen, der Alternativen und der Wer
te erwartet, die die Vaterländer zum Leben be
nötigen. Deutschland hat mit den Zufälligkei
len der Berufspolitik, mit der ganzen Parteien
karawanserei gebrochen. Es hat den Flitter
kram des Systems in die Mülltonnen der 
Anekdote geworfen. DeutschJand ist nicht 
mehr von heute. Indem es zur Essenz, zum 
Mythos und zur Legeode zurückkehrte, knüpf
te es wieder an die Geschichte und die tätige 
Vorausschau an. Es wurde wieder historisch 
und ist bereits postmodern. Deutschland ist 
wieder grundlegend, ist also wieder ein Reich 
geworden: Das europäische Reich unserer 
gründenden Ideen, unserer aufrührerischen 
Freiheiten, unserer faustischen Bestrebungen, 
unserer aristokratischen Herausforderungen. 
Unser inneres Reich. 

Das Land, wo Zaratbustra still wurde 

Faust hängt - wieder - am Schicksalsbaum, 
sein Genie ist verbannt und seine Seele zwi
schen den Teilen DeutschJands zerrissen. Im 
Baroberger Reiter scheint die deutsche Ge
schichte auf ewig versteinert zu sein. Auf dem 
verlassenen Brocken werden die Walpurgis
nächte nur noch von den kalten Strahlen frem
der Wachttürme durchzogen. Tristau lang
weilt sich zu Tode, verendet aus Scham und 
Wut in den von Amerika überfluteten Disko
theken, in diesen Hysteriestätten eines neuen 
Babylon, das in dem vermarkteten Sänger 
Michael Jackson das vorläufig spektakulärste 
und elendeste Gegenstück zu Siegfried 
gefunden hat. Hameln ist überall in Deut
schland, aber sein in den Bundestag gewähJter 
Flötenspieler hat dem Besatzer seine Magie 
verkauft, und nun sind es die Ratten, die über 
das liberalkapitalistische Schicksal des zerstör
ten deutschen Reichs bestimmen. Mazartliegt 
seinerseits ermordet da und seine gebrochene 
Flöte belebt nicht mehr die Elfen und Nixen 
des entzauberten germanischen Waldes. 
Zarathustra schweigt. Man sagt, daß er sich in 
die verborgenen Tiefen des längsten Gedächt
nisses zurückgezogen habe ... Die amerikani
schen Strategen von Cosmopolis, die, wie der 
Filmregisseur Volker SchJöndorfT es kürzlieb 
hervorhob, nur flir den Augenblick leben, ha
ben es nicht zur Kenntnis genommen. Es ist 
der Augenblick, der ihnen gehört; die Ge
schichte interessiert sie kaum. 
Zusammen mit Martin Heidegger wissen wir 
aber, daß wir uns in der Mittemacht befinden, 
"in der schon anbrechenden Geistlosigkeit, 
der Auflösung der geistigen Mächte, der Ab
wehr alles ursprünglichen Fragens nach Grün
den." 3 

Das Land, aus dem die Götter geflohen sind 

Der Philosoph zählt auch die Ereignisse auf, 
die zu dieser Verfinsterung führten: Es sind 
nach seinen Worten "die Flucht der Götter, 
die Zerstörung der Erde, die Vermassung des 
Menschen, der Vorrang des Mittelmäßigen."4 
Die Zange zog sich zusammen, und Deutsch
land begab sieb in die verderbliche Nacht des 
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langsamen Todes, in die dunkelste Nacht 
dieses Jahrhunderts, die mit unseren Treulo
sigkeiten, unseren Schwächen, unseren Ernie
drigungen geschwängerte Nacht; die undurch
sichtige, einförmige Nacht; die laue Nacht des 
von Konrad Lorenz erkannten Wärmetods; 
die grenzenlose Nacht der gefährlichsten 
Gleichschaltung aller Zeiten, weil sie der ge
samten verdummten Welt die gleichen Moden 
und Torheiten aufschwatzt, die gleichen kubi
schen Bauten und die gleichen Diskotheken, 
die gleichen Mac Donaids aus Kunststoff, um 
die Mägen zu täuschen, die gleichen Holiday 
Ions aus Beton, um die Träume zu zermal
men. Es ist die längste Nacht dieses Jahrhun
derts, die plebejische Nacht des amerikani
schen Mondialismus, der uns alle verdummt 
und unter der Dollar-Maske der Wallstreet
gangster triumphierend lacht. "Wir Liegen in 
der Zange", sagt Heidegger. "Unser Volk er
fährt als in der Mitte stehend den schärfsten 
Zangendruck." 5 

Spengler prophezeite mit einer weltumfassen
den Erkenntnisgabe, die Heidegger nur bestä
tigen kann, daß Amerika seine Metastasen vor 
allem im Vaterland Novalis', Rilkes und Geor
ges wuchern läßt. Diese Wahl ist kein Zufall. 
Indem es Deutschland zum Satelliten macht, 
weiß Amerika sehr wohl , daß es das Herz Eu
ropas, das Reich der Mitte, das geistige und hi
storische Epizentrum unseres Kontinents 
lahm legt. Thomas Mann sagte über Deutsch
land zu Recht, daß es Europa zusammen
faßt, der Inbegriff Europas ist. Und gerade in 
diesem "zusammengefaßten" Europa ist die li
beral-kapitalistische Gesellschaft amerikaDi
seher Prägung dabei, mit größter Wirksamkeit 
die Herrschaft des vermassten und die Ver
sklavung des geistigen Menschen herzustel
len. Gegen dieses DeutschJand empörte sich 
Thomas Mann, als er schrieb:" Wessen Bestre
ben es wäre, aus DeutschJand einfach eine bür
gerliche Demokratie im römisch-westlichen 
Sinn und Geiste zu machen, der würde ihm 
sein Bestes und Schwerstes ( ... ) nehmen wol
len, der würde es langweilig, klar, dumm und 
undeutsch machen wollen ( ... )!" 6 Thomas 
Manns Zwangsvorstellung wurde zur alltägli
chen Gegebenheit. ln dem um sein Germa-



neoturn gebrachten Deutschland wächst ein 
Homo Occidentalis, der uns durchaus um un
seren Glauben an den europäischen Men
schen schlechthin bringen könnte, da dieser 
von jener allumfassenden Herrschaft der Ver
kleinerung ergriffen wird , die Nietzsche mutig 
anprangerte: "Denn so steht es: die Verkleine
rung und Ausgleichung des europäischen 
Menschen birgt unsregrößte Gefahr, denn die
ser Anblick macht müde ... Wir sehen heute 
nichts, das größer werden will, wir ahnen, daß 
es immer noch abwärts, abwärts geht, ins Dün
nere, Gutmütigere, Klügere, Behaglichere, 
Mittelmäßigere, Gleichgültigere, Chinesische
re, Christlichere. ( ... )Hier eben liegt das Ver
hängnis Europas - mit der Furcht vor dem 
Menschen haben wir auch die Liebe zu ihm, 
die Ehrfurcht vor ihm, die Hoffnung auf ihn,ja 
den Willen zu ihm eingebüßt. Der Anblick des 
Menschen macht nunmehr müde ( ... )." 7 

Das Land am Scheideweg des Überlebens 
und des Zusammensturzes 

Um das Denken wach zu halten und um zu 
verhindern, daß die "Griechen" eine nur ver
besserte Art von Hottentotten werden (wie 
Martin Heidegger einmal sagte) s, um demge
genüber mit seinen Wurzeln verbunden zu 
bleiben, um die historische Mission, die ihm 
der Philosoph aus dem Schwarzwald zu
schreibt, zu erfüllen, wird Deutschland gegen 
die amerikana-westliche Cosmopolis mit 
größter Energie ankämpfen müssen, mit der 
Energie der Notwehr, die die Anwendung 
stärkster Mittel gegen die größte Gefahr ver
langt. Deutschland wird zwischen der libera-
len Konsumideologie des Westens (bzw. ihrer 
sowjetischen totalitären Variante) und dem 
europäischen Zeitalter entscheiden müssen, 
dem wir durch das Modell einer organischen, 
solidarischen und entscheidungskräftigen Ge
meinschaft Ausdruck verleihen. Wir stimmen 
nämlich mit Max Sehe! er übereio, wenn erbe
hauptet: "Wo immer ,Gemeinschaft' auf Er
den bestand, fmden wir, daß den Grundformen 
des Gemeinschaftslebens ein über alle Interes
sen und subjektiven Gesinnungen und Ab
sichten der Einzelneo erhabener Wert zuge
standen wird. ( ... ) Und so kommt überall , wo 
Gemeinschaft ist, den Fonnen des Lebens ein 
Selbstwert zu, der unabhängig ist vom Grade 
der Schätzung der Interessen, vom Glück und 
Leiden der Einzelnen." 9 Deutschland wird 
sich aus der wirtschaftlichen Sackgasse heraus
reißen müssen, in der sein mit DM und S täto
wiertes Genie dahinsiecht; die Irenik und der 
Hedonismus, die ibm durch die Zauberlehrlin-
ge von Cosmopolis schmackhaft gemacht 
werden, enthumanisieren Deutschland, denn 
weder die pazifistische Utopie noch das 
arbeitsfeindliche Lustprinzip waren jemals die 
seelischen Stützen und geschichtlichen Ziele 
seines Germanentums. Demoach muß 
Deutschland erneut in den gefahrvollen (gera-
de durch diese Eigenschaft aber der menschli
eben Entwicklung förderlichen) Nährboden 
der Geschichte eindringen - und zwar genau 
so, wie einjeder Mensch, der sein Leben ord-

den kann, wenn er sich ihr kämpfend wider
setzt. Im Volksmund spricht man gewöhnlich 
von einer "Heldentat", die sich, nach Speng
lers Worten, "nur durch lebendiges Vorbild 
und sittliche Selbstdisziplin eines befehlenden 
Standes{ .. .), nicht durch viel Worte oderdurch 
Zwang" erreichen läßt.lO Die Geschichte stellt 
sich, so gesehen, als ein Überströmen der Le
benskraft dar. Deutschland, das Vaterland der 
Geschichte, muß erneut in diesen Ablauf ein
treten, wenn es leben, überleben, besser leben 
will im ,,griechischen", faustischen, nietzsche
schen Sinne des Wortes. Erst dann wird es die 
Zügel seiner kulturellen Verpflichtungen, sei
ner politischen Entscheidungen, seines hi
storischen Entwurfs und seines Schicksals wie
der selbst fühlen können. Deutschland muß 
der politischen Funktion ihre souveräne Kraft 
zurückgeben, muß die Ökonomie in eine poli
tische, sie unterordnende Hierarchie wieder 
einfügen, und zwar im Rahmen einer klaren 
und unumstrittenen Ordnung, die den Vor
rang des Prinzen vor dem Kaufmann erneut 
bekräftigen wird. Dieser Prozeß der Ent-Ame
rikanisierung und zugleich der Europäisierung 
Deutschlands bedingt die radikale Loslösung 
vom Westen, von der Konsumideologie des 
Arnerican way of life, diesem Alptraum einer 
flachen, vernichtenden Welt, die die Energien 
reguliert, um die Geister besser ausschalten zu 
können. Deutschland, das eine gewagte 
Geschichte vorbildlieb verkörperte, muß sieb
am Nullpunkt dieser Geschichte- wieder auf 
seine Berufung als Volk der Bewegung im ewi
gen Werden besinnen. Deutschland kann, 
wenn es die Ketten des liberalen Gulag 
sprengt, ganz Europa den Trieb zur Gemein
schaft, zum Fleiß und zum Kampf, den Sinn 
für Verantwortung und Ehre, den Wert des 
Pnicbtgefühls und der Treue, das Bedürfnis 
nach Überwindung, den Wunsch nach Abso
lutem wieder einflößen. 

Das Land, das die Volker wachrufen wird? 

Deshalb werden wir für eine noch unbestimm
te Zeit Deutschland in uns tragen wie ein inne
res Reich und uns dabei an Richard Wagner 
erinnern. Wir werden Baccbus' Priester, von 
denen uns Hölderlin, der Dichter jener Zeiten 
höchster Not, erzählt, weiter umberziehen Jas
sen, denn sie verkünden unser Ideal. Lassen 
wir sie von einem europäischen Land zum an
deren schweifen. Sie knüpfen die unsichtbaren 

Bande unserer inneren Reiche und bereiten 
uns auf die Morgendämmerung, auf den gro
ßen Schmerz vor, den Nietzsche als den letz
ten Befreier des Geistes bezeichnet 11. Jason 
Hidjidinas äußerte im gleichen Sinne, daß der 
identitäre Niedergang nur unter der Bedin
gung zu überwinden ist, daß man sich zu ei
nem heroischen Kampf zwingt Er gibt aller
dings noch den Hinweis: "Unsere Götter wer
den ihren Völkern nur dann Schutz gewähren, 
wenn diese ihnen nicht fremde Gottheiten 
vorziehen." 12 Wir werden sowohl unseren 
Göttern, unseren Völkern treu bleiben wie 
auch unseren Mythen, die uns (nach der Ein
schätzung Hans Jürgen Syberbergs) unsere 
Geschichte meistem helfen, vorausgesetzt, 
daß wir sie als den menschlichen Ausdruck der 
kulturellen Tat schlechthin auffassen. 13 Nun 
verkörpert aber jede Revolution einen My
thos; jede Revolution erfordert einen Teil an 
Mystizismus in dem absoluten Glauben an ei
ne neue Weltordnung. Zu diesem Glaubenge
hört der eherne Wille von Menschen, die al
lein schon deshalb können, weil sie wollen. Os
wald Spengler schrieb dazu: "Sich selbst be
herrschen muß man, um einer Idee dienen zu 
können, zu innerlichen Opfern aus Überzeu
gung bereit sein." 14 Wemer Reisenberg faßt es 
in die Worte: Im Anfang war der Glaube, "der 
Glaube an unsere Aufgabe in dieser Welt". 15 

Friedrich Ludwig Jahn stellte fest , man schöp
fe ein Gefühl göttlicher Kraft aus dem Bewußt
sein, etwas tun zu können, wenn man es nur 
wirklich wolle.t6 Und Zarathustra verkündet: 
"Unfruchtbare seid ihr: dan1m fehlt es euch an 
Glauben."l7 

In diesem Sinne wollen wir die Wachrufer un
seres Volkes sein. 18 Wer hören kann, soll es 
vernehmen: Wir sind bereit, den Preis für die 
Treue gegenüber unseren Göttern, unseren 
Völkern, unseren Mythen zu zahlen, weil wir 
mit Hölderlin wissen, daß das Rettende aus der 
größten Gefahr wächst. In der Mitternacht Eu
ropas ist das egalitäre Zeitalter der Massen , das 
Zeitalter der Einförmigkeit im Anzug. Darin 
liegt zwar die äußerste Gefahr, gleichzeitig 
aber auch die Herausforderung zum größten 
Kampfund damit die größte Hoffnung! Wenn 
nämlich diese Herausforderung die Grundla
gen unserer Identität so stark bedroht, weckt 
sie gleichzeitig den Widerstand unseres schärf
sten Bewußtseins; und wenn sie uns im Her
zen unseres ureigenen Schicksals trifft, reizt 
sie das Kraftfeld unseres härtesten, entschlos-

Deutschland wird sich entscheiden müssen zwischen dem Liberalen Modell der Konsumgesellschaft 
(1. u.: Ludwig Erhard)- die mit dem w Winschaftswunder" eineScheinblütevonäuschte, in Wirklichkeit 
aber nur den erschütternden Niedergang der deutschen Seele verdeckte - und einer organischen Gesell
schaftsform, so wie sie z. B. im revolutionären Modell Max Schelers (r. u.:) dargelegt wird. 

net und seine Wesenszüge ausbildet (also das 
ideale menschliebe Dasein anstrebt), sich zu 
diesem Zwecke der Gefahr einer besonderen 
Anspannung, einer Krise, eines schicksalhaf-
ten, unvorhersehbaren Ereignisses aussetzt, in ] ~ 
dem Wissen, daß er die Bedrohung nur abwen- ~ 1 
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sensten, unerbittlichsten Willens. Lassen wir 
also in der Mittemacht der Welt Bacchus' Prie
ster in unserem Innem schweifen! Es sind die 
Verzückungen der letzten Sterne, die auf den 
Scheitelpunkt von Nietzsches Großem Mittag 
hinweisen. Wir können bereits Vorzeichen 
beobachten, die nicht trügen. Wenn die deut
sche Jugend ihre Massenkundgebungen gegen 
Amerika organisiert, wacht Tristan in ihr auf 
und reißt der westlichen Cosmopolis die Tarn
kappe ab, Wenn Hans Jürgen Syberberg er
klärt, daß die Kunst Deutschland wieder erbe
ben wird (eine Kunst, die als Rückkehr der ari
stokratischen Zeiten, als "elistisches, als 
unausrottbares Prinzip" 19 aufgefaßt wird) -
dann sind es die schlummernden Kräfte 
Beethovens, Wagners, Mozarts, die neue Har
monien, Symbole und Bilder entwerfen, neue 
Mythen zur Wiederbelebung Deutschlands 
schaffen. Zarathustra ist ein Mutant, der mit 
der Rückkehr der Götter das Erwachen der Ti
tanen ankündigt, um das Wagnis der Wissen
schaft zu tragen, um uns in dem Abenteuer, 
dem Ereignis, der Geschichte, aus denen die 
tragfähigen Alternativen quellen, erneut anzu
siedeln. Zarathustra treibt uns wieder in den 
Mythos, die natürliche Heimat der schöpferi
schen Fruchtbarkeit und des Heiligen. Das 
Heilige faßte der indoeuropäische Geist seitje
her mittels einer polytheistischen Weltsicht 
auf- nach dem Beispiel des Lebens und seiner 
Spannungen und im Gegensatz zum jüdisch
christlichen Logos. Zaratbustra läßt uns die ' 
Ankunft eines neuen europäischen Menschen 
ahnen, der das Schicksal der Neuen Kultur im 
Sinne Ernest Renans formen wird: "Der 
Mensch ist nicht nur auf Erden, um glücklich 
oder ehrlich zu sein. Er ist auch hier, um jene 
höheren Lebensformen, wie die große Kunst 
und die selbstlose Kultur, zu verwirklichen." 
Deutschland wird wieder in die Geschichte 
eintreten, um sie vor der Errettung zu retten. 
Hören wir Heidegger: "Der Anfang ist nah. Er 
liegt nicht hinter uns als das längst Gewesene, 
sondern er steht vor uns. Der Anfang ist als das 
Größte im voraus über alles Kommende und 
so auch über uns schon hinweggegangen. Der 
Anfang ist in unsere Zuku.nft eingefallen, er 
steht dort als die ferne Verfügung über uns, 
seine Größe wieder einzuholen." 21 

Das Land, das die Wiedergeburt 
des hellenischen Geistes ankündigt 

Faust ist vom Schicksalsbaum herabgestiegen. 
Sein Genie ist das Genie eines Mutanten, der 
Dionysos und Apollo in sich vereinigt. Sein 
Genie schuf sozusagen die "Hesperien", das 
Abendland wieder. Er enthüllt uns die Identi
tät des neuen D eutschland. Diese Identität ist 
imperial; d. h. die deutschen "Hesperien", der 
deutsche, "griechisch-hellenische" Wiederanfang 
verkündet, über den Niedergang der Nationen 
als Gesellschaften hinaus, die Herausforde
rung des imperialen Europa, des künftigen Im
periums als Gemeinschaft. Denn Europa wird 
ein Imperium sein (im ursprünglichen Sinne 
des Wortes, der mit der Perversion des Impe
rialismus überhaupt nichts gemein hat), d. h. 
eine organische Gemeinschaft mit den glei
chen biologischen, kulturellen und histori
schen Wurzeln , so wie sie Max Scheler be
stimmte. Diese Gemeinschaft wird auf der 
Grundlage der gleichen ethnischen Herkunft, 
der gleichen Mythen, der gleichen Geschichte 

Seines eigentlichen Wesens beraubt, einemfremden Ideal der Berechnung unterworfen, war der deut- . 
sehe Geist möglicherweise noch nie so erniedrigt, so ohnmächtig - und flglich so tragisch wie heute. 
"Dennoch die Schwerter halten", fordert Gottfried Benn (oben links), während Werner B eisenberg 
(oben rechts) verkündet:. Wir wollen, daß unsere Jugend aller äußeren Wirnis zum Trotz in der geisti
gen Luft des Abedlandes aufwächst, um an die Kraftquellen zu gelangen, von denen unser Erdteil durch 
über zwei Jahrtausende gelebt hat". Nach Hans Jürgen Sybergerg (unten J - ist es die als Grundlage 
des Mythos aufgefaßte Kunst, die Deutschland wieder wachrufen wird. 

und des gleichen Schicksals gebildet- oder sie 
wird nie zustande kommen. 
Faust läßt uns ein zweites Mal erkennen: 
An einem Zeitpunkt der Geschichte, wo 
D eutschland in seinem Germanenturn viel· 
leicht noch nie so zerstört war, an einem Zeit
punkt, wo Deutschland auf die materiellste, 
unwirklichste Formel erniedrigt wird, ist der 
deutsche Geist in seinem eigenen Vaterland 
verbannter und entfremdeter - gleichzeitig 
aber auch bewußter, intelligenter und tragi
scher denn je in diesem Jahrhundert. Faust 
will uns mitteilen, daß der deutsche Geist noch 
nie so indoeuropäisch, d. h. noch nie so "grie
chisch-hellenisch" war; deutsch und hellenisch, 
wenn Carl Schmitt den Dezisionismus (die 
Entscheidungslehre) als das Wesen des Politi
schen bestimmt; deutsch und hellenisch, 
wenn Arnold Gehlen, der das Kennzeichnen
de des Menschlichen in der kulturellen Tat er-
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faßt, die wagnisbereite, fo lglich tragische Na
tur des Menschen vorausse111: deutsch und 
hellenisch, wenn Konrad Lorenz das moderne 
naturwissenschaftliche Denken an die antike 
Philosophie knüpft und der vitalistischen An
schauung, die den Menschen in den Strom des 
Lebendigen, in die organische Gesamtheit des 
Lebens taucht, wieder Geltung verschafft; 
deutsch und hellenisch, wenn Werner R eisen
berg erklärt: "Niemand weiß, was die Zukunft 
bringen wird und von welchen geistigen Mäch
ten die Welt regiert werden wird, aber wir kön
nen nur damit anfangen, daß wir etwas glau
ben und etwas wollen." 22; deutsch und helle
nisch , wenn Hans Albert eine philosophische 
Vision entwirft, die die Vielschichtigkeil und 
Vielzahl des Realen uneingeschränkt in Be
tracht zieht und alle Formen des Dogmatis
mus verurteilt; deutsch und hellenisch, wenn 
Gottfried Benn fordert, die Schwerter auch vor 



der dunkelsten Stunde der Welt niemals sin
ken zu lassen23; deutsch und hellenisch, wenn 
Walter Otto uns durch das Bild des Göttlichen 
im Spiegel des griechischen Geistes die religiö
se Idee des gesamten europäischen Erbes wie
dergibt in dem grundlegenden Monismus von 
Mensch und Natur, von Wissenschaft und 
Philosophie, von Menschen und Göttern; 
deutsch und hellenisch, wenn Max Scheler 
versichert, daß die Erhaltung der Völ
ker einen höheren Wert darstellt als industriel
les Wachstum25; deutsch und hellenisch, 
wenn Hans Jürgen Syberberg behauptet, daß 
das deutsche Volk sich erneut in den ihm zu 
Grunde liegenden Mythen wird verwirklichen 
müssen; deutsch und hellenisch, wenn Ernst 
Jünger in der Technik nicht ein Ziel, sondern 
ein Mittel, die neue MobiJisierungskraft, den 
neuen Willen zur Macht, die neue heroische 
Herausforderung erblickt, aus denen der 
Mensch, vielleicht, die neue Magie wird erste
hen lassen ... Deshalb beruft Deutschland den 
"griechisch-hellenischen" Wiederanfang, des
halb ist Deutschland unser inneres Reich, der 
neue Vorbote des europäischen Schicksals. 
Faust-Heidegger, der dieses hellenische We
sen so treffend verkörpert, fordert uns zur 
Wahrung unserer Eigenart, unseres Lebens, 
des Lebens aller Völker auf: "Wir wollen uns 
selbst!"26 Nietzsche bat schon die Gründe ge
nannt: Europa ist als Brennpunkt der Kultur 
zu begreifen! Die "nationalen Torheiten sollen 
uns nicht blind machen, daß in der höheren Re
gion bereits eine fomvährende gegenseitige Ab
hängigkeit besteht. Frankreich und die deut-

sehe Philosophie. R(ichard) Wagner von 1830-
50 und Paris. Goethe und Griechenland. Alles 
strebt nach einer Synthese der europäischen 
Vergangenheit in höchsten geistigen Typen. "27 • 
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Die Metastasen der American way of life 
sind zwar überall vorhanden 
wie z. B. Mac Donald (unten mitte), 
aber dennoch verkündet das Deutschland 
des 20. Jahrhunderts 
den indoeuropäischen Wiederanfang 
in der Philosophie, 
in den NatuiWissenschaften und in der Kunst. 
Amold Gehlen (links) 
betont das gefahrvolle, folglich tragische Wesen 
des menschlichen Daseins. 
Oben und unten: 
zwei grundlegende Schriften VOll Waller F Otto, 
dem Wiedere/Wecker unseres ursprünglichen 
Gottesbegriffes, der griechisch-hellenischen 
Göttlichkeit unseres wiedere/Wachten Glaubens. 
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·wARUM WIR KÄMPFEN 
GUILLAUME FAYE 

Die gesamte Geschichte Europas wird von einem Aufeinanderprallen der Werle, 
von einem ,,Krieg der Götter'' zwischen dem vorrückenden christianomorphen Bewußtsein 

und einer standhaltenden Psyche.geprägt. 
Wahrscheinlich bis Friedrich Nietzsche waren sich die Europäer 

dieses ,,metaphysischen" Krieges nicht bewußt geworden. 
Die NEUE KULTUR EUROPAS ist dazu berufen, jenseits der veralteten politischen Schubladen 

(mögen sie nun den Stempel der Sozialdemokratie, des Liberalismus, Kommunismus, Juden-Christentums 
oder des American way of life tragen) 

die sich bildende Gemeinde der ,,Antikosmopoliten'' und ,,Antimondialisten" aufzunehmen, 
d. h. all diejenigen, die, links wie rechts, die kulturelle Zersetzung und rassische Auflösung Europas ablehnen. 

Es handelt sich um den historischen Kampf für die Wiederherstellung einer gemeinsamen Heimat: 
Es geht um das kommende europäische Reich. 

D ie Ende der sechzig er Jahre in Frankreich 
gegründete "Neue Rechte" ist eine Denk

bewegung, die Zeitschriften , Freundeskreise, 
Vereinigungen und Einflußnetze umfaßt In
nerhalb von fti.nfzehn Jahren gestaltete sie ei
nen ebenso ernstzunehmenden ideologischen 
Rahmen, wie es Marxismus und Liberalismus 
taten, wodurch sie in Frankreich, aber auch be
reits in Belgien und Italien, den Verlaufder öf- · 
[entliehen Debatte stark mitprägte. Als Teilha
ber an dieser ursprünglich um den Philoso
phen Alain de Benoist entstandenen Denkbe-

wegung möchte ich auf die Frage: "Warum 
denken Sie? Warum schreiben Sie? Warum 
beeinflussen Sie die Gesellschaft wie jene 
Denkzirkel vor der Französischen Revolu
tion?" mit dem Hinweis antworten: Fragen Sie 
uns nicht danach, warum wir denken, schrei
ben, veröffentlichen; fragen Sie uns vielmehr 
danach, warum wir kämpfen. 
Unser Bemühen , Ideen undWerte zu schaffen 
und zu verbreiten, ist nämlich eher mit einem 
historischen Kampf metapolitischen Wesens 
(einer Art kulturellem und ideologischem 
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Krieg) gleichzusetzen als mit einer reinen Wis
sensvermittlung. Wir wollen die wirklich euro
päischen Werte und Weltanschauungen in die 
Geschichte zurückführen. Verwischt wurden 
sie sozusagen von Gegenwerten, die unseres 
Erachtens für die gegenwärtige europäische 
Dekadenz verantwortlich sind. 
Unsere Weltanschauung ist mehr als eine 
Ideologie - sie entspricht einem Gebäude 
grun dlegender Werte , die seit Jahrtausenden 
den europäischen Völkern innewohnen. Wir 
sind heute die einzigen, die sich für sie einset-



zen. Sollten wir keinen Erfolg haben, so wird 
sie niemand mehr veranschaulichen; und da
mit käme die geschichtliche Wirksamkeit der 
europäischen Völker zum Erliegen. Folglich 
ist unser Einsatz von historischer Bedeutung 
in der augenblicklichen Gesellschaft, weil nie
mand sonst, links oder rechts, diese Weltan
schauung vertritt. 
Wir allein setzen uns für die Wiedereinfüh
rung des europäischen Heidentums, für die 
Belebung der europäischen Werte ein, die 
nach einem langwierigen Prozeß der Unter
wanderung von den Inhalten des Judenchri
stentums und seines weltlichen Erben, des 
egalitären Individualismus, verdrängt wurden. 
Die fünftausendjährige europäische Kultur 
wurzelt in eillern einzigen Volk, das in seinen 
Hauptzügen homogen, in seinen Erschei
nungsformen aber äußerst mannigfaltig ist. 
Die Bevölkerungen lateinischen, hellenischen, 
hispanischen, germanischen, skandinavi
schen, keltischen und slawischen Ursprungs 
sind alle Erben ein und derselben anthropolo
gischen, kulturellen und linguistischen Wur
zel, wie die moderne historische Ethnographie 
es nachweist. Diese "Wurzel" stammt aus der 
Verschmelzung eines sogenannten "indoeu ro
päischen" Volkes mit lokalen, anthropologisch 
verwandten Bevölkerungen, die damals auf 
dem europäischen Boden verteilt waren. Die 
Indoeuropäer - so genannt, weil sie sich vom 
äußersten Ende Westeuropas bis zum indi
schen Subkontinent niederließen - gaben al
len europäischen Völkern ihre Kultur, ihre 
Sprache und folglich auch ihre Sinnesart. So
mit besitzen die europäischen Völker seit An
beginn ihrer Geschichte das gleiche kulturelle, 
sprachliche und anthropologische Erbe. Die 
sehr früh aufgekommenen Differenzierungen 
entsprechen vergleichsweise ebensovielen 
melodischen Linien in der gleichen Sinfonie, 
ebensovielen Gestalten in der gleichen Freske. 
Die römischen und die skandinavischen Göt
ter sind nahezu die gleichen. Die griechische 
und die deutsche Sprache drücken jede auf ih
re Weise die gleiche Geistesart aus, und zwar 
mit syntaktischen und IexikaJen Strukturen, 
die auch den lateinischen und slawischen 
Sprachen eigen sind. Die Mannigfaltigkeit in 
der Einheit, die Vielzahl an Göttern und Wer
ten innerhalb des gleichen Sakralen bilden den 
Angelpunkt des indoeuropäischen Erbes. 
Im ersten Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
drangen unter dem Einfluß des Christentums 
Wertvorstellungen auf unseren Kontinent ein, 
die der europäischen Psyche völlig fremd wa
ren. Diese Maßstäbe einer anderen Welt sind 
gekennzeichnet durch den Dualismus (Grund
satz einer Trennung des Universums von ei
nem einzigen Gott-Vater und seinem Gesetz 
was zwangsläufig die Entwertung der leben
den Welt zur Folge hat); durch den Vorrang 
des abstrakten , auf der Suche nach seinem 
Heil und Glück befindlichen Individuums vor 
der Idee der Gemeinschaft und der Stammli
nie; durch die Einführung von Absolutheiten, 
etwa der metaphysischen Gleichheit aller 
Menschen oder der radikalen Ablehnung 
höchster ethischer Werte (z. B. der ererbten 
oder gewählten Bindungen, der Gesinnungs
treue, der Zugehörigkeit zu einer Volksge
meinschaft). 
Das Christentum und seine "Ideologie" 
brauchten lange Zeit, bis sie wirklich in den 
Denkweisen und Sitten Wurzeln schlagen 

konnten. Die Religionsvorschriften , so wie sie 
sich im Rahmen des Katholizismus bzw. der 
orthodoxen Kirche entwickelten, offenbaren 
eine langwierige Synkretismusarbeit zwischen 
heidnischen Anschauungsweisen und einer ei
fernden Heilslehre, die ihre volle Tragweite 
erst zu Beginn der Neuzeit erlangte. Die Histo
riker sind sich immer mehr darüber einig, daß 
das Aufblühen der europäischen Kultur und 
Zivilisation im wesentlichen durch die Wis
senschaften, die Künste, das Recht, den Städ
tebau, ein e dynamische Auffassung des Politi
schen, die Eroberungen bis hin zu den Äuße
rungen des religiösen Glaubens, etwa den Ka
thedralen - nicht wegen, sondern trotz des 
Christentums erfolgte. Die "europaischen" 
Züge des Christentums sind in Wirklichkeit 
fortbestehende Züge der heidnisch-europäi
schen Mentalität. Das geben die modernen 
Christen übrigens durchaus zu, wenn sie eine 
"Rückkehr zu den Quellen" befürworten und 
folgerichtig das europäische kulturelle Erbe 
verwerfen, mit dem sich befaßt zu haben sie 
die Kirchen anklagen. 

Geprägt wird die gesamte Geschichte Europas 
von einem Aufeinanderprallen der Werte, 
vom ,,Krieg der Götter" zwischen einem vor
rückenden christianomorphen Bewt4Jtsein und 
der standhaltenden heidnischen Psyche. 
Wahrscheinlich bis Friedrich Nietzsche waren 
sich die Europäer dieses "metaphysischen" . 
Krieges nicht bewußt geworden. 
Mochte sich der christliche Geist lange Zeit 
nicht nachteilig auf die Kraft und die histori
sche Dynamik der europäischen Völker aus
wirken, so hat sich dies in der Neuzeit grundle
gend geändert. In mehreren historischen Pha
sen verweltlicht (anläßlich der Reformation 
und der Gegenreformation, der englischen Re
volution im 17. Jahrhundert, der "Aufklärung" 
und der französischen und amerikanischen 
Revolution im 18. Jahrhundert, dann im Zu
sammenhang mit dem Marxismus und dem 
Liberalismus im 19. und 20. Jahrhundert) führ
ten die aus der christlichen Theologie hervor
gegangenen Ideen zu (der Einfachheit hal
ber so genannten) "egalitären" Ideologien , die 
heute das gesamte westliche Bewußtsein 

Die Historiker sind sich immer mehr darüber einig, daß das Azifblühen der europäischen Kultur auf al
len Ebenen nicht wegen, sondern trotz des Christentums erfolgte. Die Einführung der christlichen 
Weltanschauung scheiterte lange am selbstbewußten Widerstand der heidnischen Völker. Nur durch 
eine langwierigeSynkretismusarbeit, die ihre volle Tragweite erst zu Beginn der Neuzeit erlangte, konn
te sich die monotheistische Heilslehre durchsetzen, indem sie die heidnische Wesensart z. T bis zur Un
kenntlichkeit entstellte. 
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Der jüdisch-christliche Egalitarismus schadete der Dynamik und der historischen Kraft Europas vor 
allem durch seine Venveltlichung, die hauptsächlich in der R{{ormation und Gegenr{{ormation, der 
englischen Revolution im 17. Jahrhundert, der Aujklänmg sowie der Französischen und amerikani
schen Revolution im 18. Jahrhundert, dem Marxismus und Liberalismus im 19. und 20. Jahrhundert 
erfolgte. Die Linke und die Rechte gehören zu diesem ideologischen Komplex. 
V.l.n.r.: Jean-Jacques Rousseau (1844-1910), Montesquieu (1689-1755), Voltaire (1694-1778). 

beherrschen. Die "Linke" wie die "Rechte" ge
hören zu diesem ideologischen Geflecht. Wir 
sind die einzigen, die von ihm Abstand neh
men, für das Wiederaufleben einer anderen 
Weltanschauung eintreten und somit ein an
deres ideologisches Ziel verfolgen. 
Diese egalitären Ideologien unterscheiden 
sieb in den Mitteln, stimmen aber im End
zweck sowie in ihrer aus dem monotheisti
schen Dualismus abgeleiteten Auffassung von 
einer endgültigen Welt überein. Für sie sind 
die Menschen in Bezug auf Endziele oder ab
solute Werte gleich; daraus ergibt sich eine 
Entwertung der Heimat, der Verwurzelungen 
und der Gemeinschaftsidee. 
Diese zersetzende Auffassung konnte lange 
Zeit keine negativen Auswirkungen haben, da 
die dynamische, zugleich aber traditionsbe
wußte europäische Psyche die Völker in der 
Geschichte je nach Bedarf standhalten oder 
vorwärtsdrängen ließ. Heute hingegen sind 
unsere Völker in ihrer kulturellen, demogra
phischen und historischen Existenz bedroht, 
weil die "egalitäre" Weltsicht mittlerweile ei
nen sehr hohen Verbreitungs- und Anwen
dungsgrad erreicht hat Die sogenannte "euro
päische" Weltanschauung, die aus der heidni
schen Kultur und einer umfassenden Psycho
logie stammt, war darauf bedacht, den Ge
meinschaftsgeist, das historische Überleben, 
den Willen zur Macht gegenüber dem Indivi
dualismus und der Suche nach Glück geltend 
zu machen. Bis vor kurzer Zeit"kämpfte" diese 
Weltanschauung unbewußt gegen progressisti
sche oder konservative Ideologien, die den 
Staaten und Gesellschaften die Verweltli
chung des christlichen Ideals (nämlich des 
ewigen Glückes im individuellen Heil) als 
Endzweck aufdrängten. Demgegenüber wird 
mit unserem Projekt der "europäischen" Welt
anschauung wieder Geltung verschafft. Das 
ausgehende 20. Jahrhundert erfährt also die 
ausgesprochene Bewußtwerdung der ur
sprünglichen europäischen Weltanschauung 
und ihre zielstrebig in der Gegenwart veran
kerte Weiterftihrung. Das gesteckte Ziel, die 
europäischen Völker und Kulturen, die augen
blicklich in Lethargie und Untergangsstim
mung verstrickt sind, in die Geschichte zu
rückzuflibren, erlangt somit die doppelte Be
deutung eines Kampfes und einer historischen 
W iederbelebung. Kampfgegen die Todeskräf
te, die in den gegenwärtigen Wertvorstellun
gen, in den Haltungen und Denkweisen,ja so
gar in unserem historischen Erbe darum be
müht sind, daß wir nicht mehr das sein kön
nen, was wir unseres Erachtens als Europäer 
immer waren: die Völker der Ilias und der Ed-

da, nicht die der Bibel. Wiederbelebung einer 
Vergangenheit, die wir im Gegensatz zum 
Christentum und den herrschenden Ideolo
gien nicht als "jüdisch-christliche Zivilisation" 
zu deuten gedenken, sondern als "indoeuro
päische Kultur", damit unsere Zukunft die 
Form der Vergangenheit als Grundlage erhält, 
die unserer Wesensart angemessen ist In sei
nem Testament de Dieu (1979) äußerte Bemard
Henri Levy im Zusammenbang mit unserem 
Projekt die Ansicht, daß es sich um den Kampf 
zwischen Athen und Jerusalem handle: den 
gleichen, aber heftigeren als vor 2000 Jahren. 
Wir wollen aus diesem Grunde, daß es überall 
in Europa "Griechen" gibt. 

Die Gemeinschaft als Kraft der Erneuerung 

Unsere Unternehmung, die (wie oben darge
legt) als Kampf aufzufassen ist und darin wäh
rend einer harten Arbeit geprägte Ideen und 
Werte als Waffen einsetzt, wird in ihrem ge
samten Ablauf von der Gemeinschaft getragen, 
die wir bilden. Grundlage dieser Gemein
schaft ist unsere Weltanschauung, die alle Le
beoserscheinungen in sich schließt; was uns 
verbindet, sind aber nicht nur die Menschen 
dieser Gemeinschaft, sondern auch das Fest
halten an den historischen Werten. 
Jedervon uns trägtdiese Werte in sich: die Ge
meinschaft erscheint demnach viel stärker als 
die "Gesellschaft", die sich auflöst, sobald ihre 
Strukturen zerbrechen. In unserem Fall istdie 
Bindung keine "mechanistische", sondern ei
ne organische. In diesem Sinne verwirklichen 
wir bereits jetzt unsere theoretische Auffas
sung vom gemeinschaftlichen Leben. 
Die als Kampf aufgefaßte Arbeit ist es, die un
serer Gemeinschaft ihre Bedeutung sowie ihre 
Schubkraft verleiht. In den Gesellschaften 
westlicher Prägung sind zahlreiche "organi
sche Gruppen" zu fmdeo: Klubs und verschie
dene Vereinigungen. Was die Menschen dort 
verbindet, ist aber stets begrenzt, gewisserma
ßen in enge thematische Schubladen ge
zwängt. Bei uns wirkt hingegen die Freund
schaft mit einer unnachgiebig vertreteneo 
Weltanschauung zusammen, und bildet so das 
Spannungsfeld einer Idee, die einen Kampf 
von gewaltigem historischen Ausmaß führt. 
In diesem Sinn schrieb uns eine bedeutende 
Persönlichkeit der Hochschulwelt "Ich weiß 
nicht, ob Sie selbst sieb der historischen Be
deutung Ihrer Unternehmung bewußt sind, ob 
Sie nicht von Ihrer Verantwortung gegenüber 
der Geschichte überfordert sind, ob man nicht 
erst später die Rolle ermessen wird, die Ihre 
Gemeinschaft in Europa zu spielen berufen 

12 elemente ~ Hir die europäische Wiedergeburt · I. Ausgabe 1986 

ist, auf Grund Ihrer Zielsetzungen, des Siebe
seelenden Geistes. Ihrer ersten Verwirkli
cbungen." Tragen Wlr nach dieser Einschät
zung Sorge, daß wir uns der Wichtigkeit eines 
uneingeschränkten Einsatzwillens jederzeit 
bewußt sind! 
Ein Mitglied einer politischen Partei fragte 
uns, wann und wie wir die "neue europäische 
Kultur", das "andere Europa" erwägen, zu des
sen Wiedergeburt wir beitragen wollen. Unse
re Antwort lautet: Das Reich ist in uns. Was 
bedeutet diese sibyllinische Formel? Sie be
deutet, daß wir jegliche lineare, einer Erlö
sungslehre verpflichtete Geschiehtsauffassung 
ablehnen, daß wir die Gegenwart von der Zu
kunft nicht trennen, d. h. keinen Einschnitt 

· zwischen der ,jetzigen Gemeinschaft" und 
dem "späteren", von einer endzeitliehen Zu
kunftsvision "erneuerten" (und damit ins 
Phantastische abgeschobenen) "Europa" ma
chen. Unsere Gemeinschaft ist bereits der 
Keim des zukünftigen Europas. Durch unsere 
Existenz ist unser Projekt bereits in seiner Ver
wirklichung begriffen. 

Die metapoliti~che Strategie: 
der ideologisch-kulturelle Kampf 

Demgemäß sind wir darauf bedacht, innerhalb 
der gegenwärtigen Zivilisation ein Kraßfeld zu 
schaffen. Die Macht der aktiven Minderheiten 
rührt davon her, daß sie hart mitten in der wei
chen Masse des sozialen Umfeldes sind, wirk
sam mitten in der umweltliehen Anonymität 
und Spießbürgerlichkeit, motiviert und klug 
( d. h. mit dem Wissen, worum es gebt) mitten 
in verblendeten, spezialisierten und gleichgül
tigen Menschenmassen. 
Diese Überlegungen fl.ihren in der gegenwärti
gen Welt dazu, eine Form der Strategie zu 
wählen, die sieb von der bei politischen Bewe
gungen augewandten stark unterscheidet; mit 
Jetzteren haben wir übrigens nichts gemein, 
weder was die Ideen, noch die Mittel oder Zie
le anbelangt. 
Ende der secbziger Jahre leilkte eine einfache 
Feststellung, die wir allerdings als einzige 
trafen, alle unsere späteren Unternehmun
gen: Um ihre Macht in der bürgerlichen Ge
sellschaft zu verankern, bediente sieb die 
"Linke" nicht etwa ausschließlich der Wahlen, 
sondern sie arbeitete ganz zielstrebig auch auf 
die Eroberung der kulturellen Macht hin. Mitan
deren Worten: die Universität, die Presse, die 
einzelneo Medien durchdringen, sieb eine in
tellektuelle Zuhörerschaft sichern und damit 
eine Entscheidungskraft bei der Prägung von 
Meinungen und Werten gewinnen, um später 
über die gesamte Gesellschaft herrschen zu 
können. 
Allerdings hatten wir keineswegs vor, das glei
che ftir die "Rechte" zu bewerkstelligen, zumal 
diese Rechte, ob es sieb nun um die radikale, 
die konservative oder die liberale handelt, un
sere Auffassungen ebensowenig verficht wie 
die Linke, weil wir (im Gegensatz zur Linken 
und Rechten) in einer Weltanschauung behei
matet sind, die dem herrschenden "ideologi
schen Bogen" völlig fremd ist 
Wir machten eine zweite, mehr "historische" 
Feststellung: Die Gesellschafts.. und Souverä
nitätsformen sind ebenso v.ie die Zivilisations
formen letzten Endes ein Ergebnis von Wert
systemen, die die Denkweisen allmählich prä
gen und dadurch den politischen, institutio-



nellen und wirtschaftlichen Überbau bestim
men. Die gegenwärtigen westlichen Gesell
schaften, die ein aus der Verweltlichung jü
disch-christlicher Glaubenssätze hervorgegan
gener Egalitarismus lenkt, sind das auffallend
ste Beispiel für den Vorrang der Wertsysteme 
vor den gesellschaftspolitischen Systemen. 
Auf die Werte müssen wir also einwirken, und 
nicht unmittelbar auf die politischen, ökono
mischen und repräsentativen Strukturen. 
Diese Bestrebung weicht insofern von derjeni
gen Antonio Gramscis* ab, als dieser im Ge
gensatz zur herkömmlichen marxistischen 
Analyse die Idee entwickelte, daß die Erobe
rung der Macht die Bildung einer Sphäre von 
,.organischen Intellektuellen" voraussetze, die 
ein neues revolutionäres Bewußtsein verbrei
ten sollen. Die dieser Vorstellung zu Grunde 
liegende Erkenntnis stellt fest, daß die Infra
struktur der Gesellschaft ideologischer, und 
nicht ökonomischer Natur ist 
Unser Ziel ist allerdings nicht die politische 
Eroberung eines "Staatsapparates", wie 
Gramsei es anstrebte, sondern deckt sich mit 
einer metapolitischen Strategie, die zwar mit 
der eigentlichen Politik parallel läuft, diese 
aber übersteigt, solange ,,Politik" die Tätigkeit 
der Berufspolitiker, die wir allzu gut kennen, 
bezeichnet. 
Die metapolitische Strategie stellt eindeutig 
fest, daß die Berufspolitik vollkommen nutzlos 
geworden ist, und zwar aus drei Gründen, die 
den Politologen und Soziologen übrigens 
wohl bekannt sind. Erstens, weil die im übli
chen Sinne aufgefaßte Politik zu einem peinli
eben Theater wurde, wobei das eifrige Ge
schwätz der Darsteller seine Überzeugungs
kraft längst verloren hat; zweitens, weil die ge
sellscbaftslenkenden Entscheidungen heutzu
tage techno-ökonomischer und administrati
ver Natur sind; drittens, weil wir darauf abzie
len, ein Wertsystem zu verbreiten, das langfri
stig wirken, möglicherweise mehrere 
miteinander konkurrierende Ideologien um
fassen und -sollte es ausreifen- dies vielleicht 
in einer Welt tun wird, wo die jetzigen politi
schen Einrichtungen, der Staat im modernen 
Sinne des Wortes usw. keine lenkenden ln
stanzen mehr sein werden. 
Und dies bedeutet nichts anderes, als daß un
sere Ideen und Werteam Ende des metapoliti
schen Kampfes an der Macht, d. h. in sämtli
chen sozialen Funktionen zu finden sein wer
den. Sie bilden dann die Grundlage der- even
tuell wettstreitenden -Ideologien und der ein
zelnen Haltungen vor dem Leben. Geduld 
und Beständigkeit sind zur Erreichung dieses 
Zieles selbstverständlich erforderlich. 
Aus der Geschichte der westlichen Gesell
schaften ist folgende ständige Lehre zu ziehen: 
Die Macht ist weder am Abzug der Gewehre 
noch berufspolitischer Natur; sie ist am Aus
gangspunkt der Ideen, sie ist kultureller, geisti
ger und bistorischer Art. 
Wir weigern uns, irgendwie politisch aktiv zu 
sein, irgendeiner Partei zu gestatten, daß sie 
sich auf unsere Ideen beruft- weil wir wissen, 
daß die wahre Politik, die "Große Politik" (wie 
Nietzscbe sie auffaßte), die vom bistorisehen 
Schicksal der Völker spricht, nicht von den 
"politischen Instanzen" verkörpert wird. Diese 
zu erobern bringt nichts ein. 
Die metapolitische Strategie besteht somit da
rin, einen ideologischen Kampf zu führen und 
ein System kultureller Werte zu verbreiten. 

Wir entstammen den Völkern der /Iias und der Edda, nicht denen der Bibel; wenn sich diese Erkenntnis 
endlich durchsetzt, werden entscheidende Wandlungen eintreten. Alle aus dem monotheistischen 
Dualismus abgeleiteten Ideologien gründen in Wertvorstel/ungen, die den Anspruch des Absoluten, 
Universalen und Endgültigen erheben- aus diesen Quellen entspringenfolgerichtigpolitische Willkür, 
Intoleranz und Totalitarismus. Sie bedingen eine Entwertung der Heimat, der Verwurzelungen und der 
Gemeinschaften. Zeus, Kap Artemision, 5. Jh. vor unserer Zeinechmmg. 

Der ideologische Kampf bedingt die Verbrei
tung einer in sieb gegliederten und erschöp
fenden Ideenströmung, die den egalitären 
Ideologien zu widersprechen vermag. Diese 
theoretische Ideenordnung ist ein Instrument, 
eine Waffe der Intelligenz im Dienste der Wer
te; sie ist kein Selbstzweck. Es geht uns also 
nicht darum, "der Rechten eine Theorie zu 
schenken". Wir dürfen ja nicht vergessen, daß 
der Begriff "Neue Rechte", mit dem die Me
dien unsere Bewegung bezeichnen, lediglich 
ein journalistisches Schlagwort ist. Zum ande
ren bezieht unser Ideengebäude folgerichtig 
sämtliche Disziplinen, von der Biologie bis bin 
zur Geschichte, mit ein; es erf1.illt eine ähnli
che Rolle wie beispielsweise die der marxisti
schen Ideologie zufallende. Unsere Weltan
schauung widersetzt sieb nicht einer Ideologie 
der gegenwärtigen Landschaft, sondern allen. 
Sie verfolgt dabei drei Hauptziele: 
1) Eine intellektuelle Erklärung der Welt, des 
Menschen, der Gesellschaft, der Geschichte 
zu liefern, die unseren Werten und unserer 
Arbeitsweise entspricht, wobei letztere voll
ständiger, zusammenhängender, umfassender 
ist als die der bestebenden Ideologien Es 
handelt sich nicht um ein Dogma, sondern um 
ein offenes, sich ständig entwickelndes Sy
stem. Darin unterscheiden wir uns von den 
Marxisten, den Liberalen oder den Christen. 
Wir wollen den Vorteil eines weltdeutenden 
Schlüssels haben, ohne auf den Dogmatismus 
oder die Flucht aus der Wirklichkeit angewie
sen zu sein. 

2) Unser theoretisches Gebäude ist demnach 

mit einer Veranschaulichung unserer Werte 
gleichzusetzen, die ihrerseits selbstverständ
lich irrational bleiben, da sie unserer freien 
Wahl entstammen. Daß man z. B. für Buropa 
ein historisches Schicksal der hedonistischen, 
unterworfenen merkantilisierten Zukunft vor
zieht, läßt sich nicht rational rechtfertigen. Da
her können sieb unsere Ideen zwar wandeln, 
unsere Werte jedoch bleiben unveränderbar; 
denn die Ideen sind taktische, stets zu verbes
sernde Mittel, um die Werte zu verwirklichen. 
3) Diese Ideenströmung kritisiert die gegen
wärtige Zivilisation und führt den Angriff ge
gen die unbegründet vorherrschenden Ideolo
gien. 
Unser ideologischer Standort macht uns die 
Aufgabe leichter, da wir einem Wertsystem 
folgen, das sich den herkömmlichen Trennun
gen Linke/Rechte, WissenscbafVNatur, Bio
logismus/Kulturalismus usw. entzieht. Wir 
treten beispielsweise zugleich für die techni
sche Modernität und für die Verwurzelung 
ein, flir den privaten wirtschaftlichen Unter
nehmungsgeist und für die Vorrangstellung 
der politischen Hoheitsgewalt gegenüber der 
Ökonomie. Das verschafft uns Beweglichkeit 
und Tatkraft sowie großartige Möglichkeiten 
ideologischer Störung; umso mehr, als in un
serer Gesellschaft der ideologische Zusam
menhang vielfach zerbröckelt, die intellektuel
len Gewißheiten anfällig werden. 
Die Bücher, die Zeitschriften, die Vorträge, die 
Foren, die Kolloquien, die privaten, familiären 
oder beruflichen Gespräche, die Zirkel und die 
Aktivitäten zur Verbreitung unserer geistigen 
und kulturellen Inhalte bilden die Schlacbtfel-
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der unseres Kampfes. Das Christentum, der 
Marxismus oder der Liberalismus haben mit 
ihren Inhalten und Begriffen die Gesellschaft 
ebenfalls gesättigt, haben ebenfalls die Geister 
angegriffen, um eine kleine Zahl zu überzeu
gen, um die anderen zu neutralisieren oder zu 
verfuhren. 
Wir besitzen nicht ausschließlich intellektuel
le und theoretische Waffen, sondern auch "so
ziologische": Werte zu vermitteln ist eine Auf
gabe, die nicht nur die Verbreitung von Texten 
erfordert, sondern auch eine "kulturelle Prä
senz", die, je nach der Findigkeit eines jeden 
oder" der von unserer Gemeinschaft festgeleg
ten Strategie, zahlreiche Formen annehmen 
kann. 
Die Zeit spielt flir uns, denn unsere Werte be
finden sich auf der Seite dessen, was Chateau
briand als "Jugend der Welt" bezeichnete. Un
sere Gegner erhalten einen alten Bau aufrecht 
und behüten ihre Macht. Seit einem Jahrzehnt 
besteht unsere Gemeinschaft; es vergeht kein 
Tag, an dem sie nicht erstarkt, obwohl wir arn 
Nullpunkt angefangen haben- denn wir haben 
das längste historische Bewußtsein. 

Die Fonnulierung einer Weltanschauung 

Unser theoretischer Bau ist ein offenes Sy
stem; die Ideen sind M ittel zum Zweck. Sie 
können sich wandeln, um die grundlegenden 
Werte besser zu verfechten. Wir können unse
re Theorie verstärken, neue Disziplinen mit 
einbeziehen, unsere Standpunkte verändern -
schließlich sind wir nicht die Hüter eines Dog
mas. Keine naturwissenschaftliche Errungen
schaft kommt uns ungelegen: Wir sind wirk
lichkeilsbezogen -Tatsachen können zu keiner 
Zeit unseren Werten widersprechen. Unsere 
Gegner dagegen entwickeln geschlossene Ideo
logien. Die Ethologie hat mittlerweile den 
Marxismus ruiniert, und die Anthropologie 
widersprach der christlichen Deutung des 
Menschen. 
Demgegenüber haben wir auf klare Erkennt
niswerte gebaut. Sie entsprechen der ,,Lebens
philosophie", die wir bejahen, weil sie unserer 
Erfahrung nach sinnvoll und wirklichkeitsge
mäß ist. Unter "Leben" verstehen wir bewußt 
unsere Lage als Menschen, die in der Welt le
ben und einer Gemeinschaft angehören. Wir 
wollen das Leben, wie es ist: ein Wagnis, eine 
unbekannte Größe. Wir lassen es aber nicht 
über uns ergehen, denn das Wesen des Lebens 
ist der Kampf, die Selbstüberwindung, das 
Streben nach Vervollkommnung. 
Dieser philosophisch geprägte Standpunkt 
wird von den Humanwissenschaften voll und 
ganz bestätigt. Dennoch heißen wir nicht aus 
diesem "objektiven" Grund unsere eigenen 
Werte gut. Es sind unsere Philosophie und un
sere frei getroffenen Entscheidungen, die uns 
bestimmen. Es hat sich so ergeben, daß die Po
litologie, die Soziologie, die Anthropologie, 
die wissenschaftliche Beobachtung der Welt 
und ihrer Gegebenheiten unsere Werte bestä
tigen. Was uns aber letzten Endes befähigt, Ur
teile auszusprechen, entspringt unserer Fein
fühligkeit. 
Unsere Weltanschauung ist, wie gesagt, wirk
lichkeitsbezogen. Die den Egalitarismus ver
tretenden Lehren erscheinen dagegen uto
pisch. Sie lehnen die Welt ab, so wie sie ist, 

• Italienischer Marxist, Motor der Parriro Communista ltalia· 
no in den zwanziger und dreißiger Jahren. 

(d. h. "das Leben als Kampf", die Ungleich
heit) zu Gunsten unwirklicher Wunschvorstel
lungen (abstrakter "Mensch", Leben als beru
higende Hannonie, soziologischer Universa
lismus). Die wahre Welt wird verworfen und 
als nur vorübergebende Erscheinungsform be
zeichnet, die es zu verändern gilt, um die Uto
pie (d. h. die dogmatische Idee der Welt), die 
man sieb sehnsüchtig wünscht, zu verwirkli
chen. Die Utopie gebt natürlich nicht in Erfiil
lung (,,heteroteliscbe" Wirkung), die Men
schen sind verwirrt, der Einzelne wird krank. 
Die egalitären Lehren sind allerdings auch un
fahig, ihr eigenes System als von unbeweisba
ren Behauptungen geprägt zu erkennen, weil 
sie versäumten, seine Herkunft kritisch zu un
tersuchen. Sie stützen sich deshalb unmittel
bar auf die Sozialwissenschaften, auf die Öko
nomie zum Beispiel, die den Ausgangspunkt 
der liberalen oder marxistischen Theorien 
bildet. Wenn sich besagte Wissenschaften zu 
einer höheren Stufe der Erkenntnis entwik
keln, so ist das gesamte Lehrgebäude der 
Gleichheitsideologen zerrüttet. 
Ganz anders bei uns: Wir sind uns unserer 
Werte bewußt; unser D enksystem ist irrational 
(geflihlsmäßig) in seiner Grundlage, benutzt 
aber die Rationalität (die Vernunftgemäßheit) 
als Werkzeug. Unsere G egner beanspruchen 
die "Vernunft" als Ausgangspunkt, ohne zu er
kennen, daß sie von irrationalen Kräften be
herrscht werden, über die sie keine Macht ha
ben und deren Gefühlsmäßigkeit sie doch ei
gentlich ablehnen. Darauf ist u . a. ihr Reduk
tionismus zurückzuft.ihren: Um ihr eigenes Sy
stem im Griff zu behalten , ftihren sie es auf ein 
einziges E lement zurück und beschränken da
durch ihre Deutung vom Menschen und der 
Gesellschaft auf wenige Ursachen, die angeb
lich alles erklären können (Rückführung der 
Geschichte auf den Klassenkampf, Beschrän
kung der Anthropologie auf die kulturelle 
Durchdringung oder auf die Libido usw.). 
Ganze Lebensbereiche werden abgelehnt, 
weil sie nicht widerlegt werden können: der 
Kampf, das Heilige, die auf Selbstbestimmung 
gerichteten Eigenarten, die nationalen und 
ethnischen Unterschiede, die Aggressivität, 
die Entwicklung von Rangordnungen usw. 
Wir sind demgegenüber antireduktionistisch. 
Wir bejahen die Welt in ihrer Vielfalt und ih
ren Widersprüchen. Der Mensch muß sich 
beispielsweise zugleich als genetisch gebautes 
und als kulturelles Wesen erkennen, das so
wohl vom Frieden wie auch vom Kampf be
stimmt wird. Die Realität besitzt unseres 
Erachtens mehrere Ordnungs- und Deutungs
ebenen, die verschieden gelagert sind und 
einander ergänzen, da eine allein das Ganze 
nicht zu erklären vermag: mikrophysische 
Ebene, makrophysische Ebene, dann biologi
sche, menschliche, soziologische, historische 
Ebenen und wahrscheinlieb noch viele andere, 
je nach dem eingenommenen Standpunkt. 
Unser Antireduktionismus schlägt Brücken 
zwischen den einzelnen Disziplinen. Während 
unsere Gegner "reine Ökonomie" oder "reine 
Biologie" betreiben, ohne sie durch weitere, in 
anderen Wissenschaften gewonnene Erkennt
nisse zu beleuchten, rührt unsere geistige 
Schärfe davon her, daß wir keine Bedenken 
tragen, die Geistes- und Naturwissenschaften 
miteinander zu verbinden. Zum Beispiel: Eine 
Erörterung über Biologie ist nahezu sinnlos, 
wenn man die kulturelle Formung der erbli-
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eben Voraussetzungen nicht in Betracht zieht. 
Ebenso ist eine Staats- und Sozialwissenschaft 
ohne ihre ethologischen und anthropologi
schen Grundlagen, eine Ökonomie ohne psy
chologische Beleuchtung im besten Fall 
Stückwerk. 
Unsere Weltsicht ist demnach organisch, und 
nicht mechanistisch. Wir sind bestrebt, nie
mals Teilansichten der Dinge zu berücksichti
gen. Wir sind grundsätzlich Antiextremisten 
mit starken Werten. Unsere Gegner erscheinen 
dagegen als Extremisten (die das Leben auf die 
Ökonomie oder die Biologie beschränken) mit 
schwachen Werten. 
Die Weltanschauung, der wir uns widersetzen, 
führt ihre Wertvorstellungen auf reine Ba
hauptungen zurück, die wir nach Herkunft 
und Ausdruck klar einordnen können. Zu
nächst wird der jüdisch-christliche Individua
lismus als grundlegender Wert aufgestellt. Der 
von der Welt abgeschnittene und mit dem 
Gott-Vater in Verbindung stehende indivi
duelle Mensch muß für sein Heil sorgen. Nach 
seiner Verweltlichung erzeugte dieses Axiom 
alle herrschenden Ideologien, die sich um drei 
Schlüsselbegriffe drehen: Individuum, Ver
nunft, Glück. 
Die Verweltlichung, die mit dem Calvinismus 
und dem Luthertum einsetzt und mit der Kriti
schen Theorie der Frankfurter Schule ( antire
volutionäre Neomarxisten) abschließt, war 
vom Christentum selbst vorbereitet worden, 
das die metaphysischen Ideale, mit denen der 
Christ als "außerweltliches Individuum" in Be
ziehung stand , auf die Erde, zu deren Verände
rung, hatte herunterholen wollen. Der christli
che Grundsatz, wonach der M ensch im Hin
blick auf ein künftiges Gottesreich sein per
sönliches H eil suchen müsse, wandelte sich in 
den herrschenden Ideologien (denen des libe
ralen Kosmopolitismus oder des sozialisti
schen bzw. marxistischen Internationalismus) 
in den Wunsch um, das individuelle, meistens 
als wirtschaftlichen Wohlstand aufgefaßte 
Glück zu verwirklichen. Bei den Christen gilt 
die "Vernunft" als Erbin der Naturordnung 
und des göttlichen Willens. Das den Gesell
schaften zugewiesene Ziel ist demnach, das in
dividuelle G lück rational zu verwirklichen. Al
le Lehrsysteme der Gegenwart stimmen darin 
überein. Bis auf unseres. Dadurch entgehen wir 
einer Logik geistiger Einsperrung und erlan
gen ein höheres Weltverständnis. 
Vom christlichen Standpunkt aus wird die ech
te "Natur", die des Kampfes, der Ungleichhei
ten , der Unterschiede, entwertet zu Gunsten 
einer auf die Erde heruntergeholten überna
türlichen Endwelt, der die seltsame Vorstel
lung einer befriedeten Weltgesellschaft (d. i. 
das Ende der Geschichte) zu Grunde liegt. Al
lerdings (das soll hier nochmals betont wer
den) bilden weder Gleichheit noch Freih eit 
den Ausgangspunktjener Weltanschauung, die 
wir bekämpfen. Die Gleichheit wird nämlich 
erst aus dem individualistischen Grundgedan
ken gefolgert: Der abstrakte, vereinzelte 
Mensch, Sohn G ott-Vaters (oder Besitzer der 
Weltvernunft), wird mangels besserer Einsicht 
als überall gleich angesehen. 
Vom Marxismus bis zum sozialen Christen
tum, vom Liberalismus bis zur Sozialdemo
kratie (über alle Abstufungen dieser heute -
noch - gängigen Anschauungen) nimmt der 
Egalitarismus an, daß der End::weck des Men
schen und der Gesellschiften die (nur auf Grund 



von gedanklichen Schlüssen geforderte) Verwirk
lichung vom Glück des Individuums (in wirt
schaftlicher oder sozialer Form) sei. Daraus er
gibt sich eine Enwertung der als vorüberge
hende Irrtümer mißdeuteten natürlichen Bin
dungen (Völker,Nationen,Kulturen) sowie ei
ne mondialistische (d. h. der lebensfremden 
Idee einer Weltgesellschaft angepaßte) Aus
richtung des politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Handelns. Mondialismus- auf diesen 
gemeinsamen Nenner kann die gesamte Welt
anschauung, der wir entgegenwirken, gebracht 
werden. 
Auch unsere Weltanschauung, die in der Zu
kunft u. U. sogar verschiedene- d. h. zur Ver
wirklichung der gleichen Werte wettstreitende 
- Ideologien hervorrufen wird, kann auf einen 
kleinsten Nenner gebracht werden. Aus
gangspunkt unserer Weltsicht ist allerdings die 
Anerkennung der tatsächlichen Lebensgrund
lagen, so wie die Beobachtung, der gesunde 
Menschenverstand oder die Naturwissen
schaften sie uns vor Augen führen: die über
strömende Kraft des Lebendigen, sein vom 
Schicksal bedingtes, durch Gefahr geprägtes 
Wesen, das in offener oder verdeckter Ran
gordnung wirkt, die ihm innewohnende, auf 
Entwicklung zielende Bewegung, die Krisen 
und Gleichgewichtsstörungen, die ihm Stand
festigkeit verleihen, der ständige Kampf, dem 
es seine Entstehung verdankt. 
Das Leben hat keinen anderen Sinn, als sich 
selbst zu vervollkommnen; die Welt enthält 
keine höchsten Werte. Der Mensch ist es, der 
durch seine Wertauswahl der Welt ihren Sinn 
verleiht und sie in Form setzt. Der Mensch ist 
Sinngeber und Herr der Formen. Die von uns 
vertretene Deutung des Daseins gründet (im 
Gegensatz zu jener der egalitären Weltan
schauung) in der gewissenhaften Beobachtung 
des Lebens: Seine Triebkräfte fordern nicht 
nur, daß wir unser Dasein erhalten, sondern 
darüber hinaus das Leben in der Welt, wie sie 
ist, steigern, indem wir ihre Gesetze anerken
nen und möglicherweise neue "anwendbare" 
Riebtlinien (z. B. die Technik) erfinden. " Wir" 
meint das Volk und die Tradition, die uns als 
Auftrag zufielen, mit anderen Worten: die eu
ropäische Welt und, vorläufig, unsere Ge
meinschaft. 
Das Individuum wird aus diesem Blickwinkel 
nicht entwertet. Im Gegenteil : Seine Persön
lichkeit wird sich gerade dann am besten ent
fa lten, wenn es tatkräftig und opferfreudig An
teil nimmt an der Bewegung und dem Kampf 
seiner Gruppe. Wir nennen "Willen zur 
Macht" die Tatsache, daß jedes Lebewesen,je
der Mensch, jede Gemeinschaft, jedes Volk 
sich in seinem Milieu zu entwickeln sucht, um 
sein Leben und das seiner Nachkommen auf 
eine höhere Daseinsstufe zu erheben. Der 
Kern unserer Weltanschauung kann folgen
dermaßen umschrieben werden: Wir wollen 
als Personen in einer Gemeinschaft unser Leben 
elllwickeln, und dies innerhalb einer stets schick
salhaften, gefahrvollen Welt, die wir als solche 
bPjahen. Soweit diese Deutung des Lebens zu 
einer ständigen Übenvindung der menschli
chen Bedingtheit durch den Menschen selbst 
aufruft, können wir sie im wesentlichen als 
Lehre vom "Übermenschen" bezeichnen. Sie 
steht dem "individualistischen Humanismus", 
den wir auch Egalitarismus nennen, in jeder 
Hinsicht entgegen. 
Wir stellen fest, daß unser an den Werten fest-

Die nur als Gedanke mögliche und zudem aufwirtschajiliche oder soziale Formen beschränkte Ver
wirklichung des individuellen Glückes zerstört den vorbildhaften Wert alles uneigennützigen Hohen 
und Heiligen. Vom Marxismus bis zum sozialen Christentum, vom Liberalismus bis zur Sozialdemo
kratie vertritt der Egalitarismus in a/1 seinen Erscheinungsformen dieses mißratene Weltbild. Der 
Mensch ist Sinngeberund Herrder Formen innerhalb einer schicksalhaft bedingten, gefahrvollen Welt, 
deren immer neue Überwindung unser Auftrag ist. Dieses Streben nach einer Erhöhung des Daseins, 
dieser Begriff des n Übermenschenn steht dem individualistischen Humanismus völlig entgegen. Unser 
Gegensatz zum Egalitarimus ist demgemäß radikal und unifassend: Wir veifolgen ein ganz anderes 
Lebens::iel, wir geben der Welt den entgegengesetzten Sinn. (Herold von Arno Breker). 

gemachter Gegensatz zum Egalitarismus radi
kal und umfassend ist. Wir wollen etwas 
grundsätzlich anderes, wir geben der Welt den 
entgegengesetzten Sinn, wir verfolgen ein 
ganz unterschiedliches LebenszieL Bei den 
Sozialdemokraten, den Liberalen , den Kom
munisten , den Christlich-Sozialen bezieht sich 
der Zwiespalt lediglich auf die Art der anzu
wendenden, gesellschaftlich wirk-ungsvollen 
Mittel (die Praxis), das gleiche (universalisti
sche, individualistische usw.) Vorhaben aus
zuführen und der gleichen Weltdeutung zu ge
horchen - selbst wenn ihre Formulierung je 
nach "Familie" abweicht. Wir haben mit den 
anderen Denkfamilien in Bezug auf die Werte, 
d. h. auf da~ Wesentliche. nicht~ gemein. Wir 
.\illd 1/(' /1. 

Unsere hauptsächlich polytheistische Weltan
schauung unterstellt, daß jede Kultur ihre 
Wertskala besitzen und eigene historische 
Wege gehen kann. Selbst wenn sie zum Bei
spiel geopolitisch Europa im Wege stehen, ha
ben sie- von ihrem Standpunkt aus- recht, da 
sie ein Lebensprinzip, die Selbstverwirkli
chung, verfolgen. Das triffi z. B. auf den Islam 

zu. Wir erkennen diese anderen Werte an; sie 
sind legitim. Möglicherweise müssen wir ih
nen eines Tages entgegentreten; wir sind aber 
der Ansicht, daß die Dynamik des Lebens ge
rade in dieser Form des Gegensatzes liegt. 
Deshalb verachten wir niemals unsere even
tuellen Gegner. Wir sind demnach Relativi
sten, obwohl wir an unsere Werte glauben und 
rür ihre Verwirklichung kämpfen; wir stellen 
sie jedoch nicht als weltweit gültige Lebensre
gel hin (im Gegensatz zu den vom weltmacht
hungrigen Monotheismus des Christentums 
bevorgebrachten Ideologien oder auch dem 
verstärkt auftretenden Islam), denn unsere 
Werte sind gut und sinnvoll nur für uns selbst. 
Um sie und uns zu behaupten, brauchen wir 
andere Werte neben oder vor uns. Die Bekeh
rung anderer Kulturen zu europäischen Wer
ten erscheint uns als Totalitarismus, wie ihn 
das Christentum und die gegenwärtigen 
"Weltideologien", unter denen wir die neue 
"Religion" der Menschenrechte erwähnen 
müssen, täglich ausüben. 
Diese an den Werten des Egalitarismus und 
den Sehnsüchten der "Allgenügsamen" (die 
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von dem seiner Überzeugungskraft längst ver
lustig gegangenen Christentum überkommen 
sind) erstickende Welt kommt einer Diktatur 
des Alltäglichen, der kleinmütigen Sorge, des 
Langweiligen und der Berechnung gleich. Es 
ist eine altersschwache und kleinbürgerliebe 
Welt. Man kann sie mögen. Man kann den 
Wunsch haben, dort zu leben, dort zu überl.e
ben. Wirwollen es nicht. Und wirwerden nicht 
dulden, daß dieser gesteuerte geistig-seelische 
Verfall die europäischen Völker unterjocht, 
gerade die Völker, deren ganze Kultur seit My
kenä und dem Trojanischen Krieg in jeder 
Hinsiebt ein abenteuerliebes Aufsteigen zum 
Liebt, ein fieberhafter Aufbau der Geschichte 
ist. Wir wollen den Faden dieses stolzen Erbes 
nicht abreißen lassen. Und darum haben wir 
vor ftinfzebn Jahren beschlossen, das Wort zu 
ergreifen. Wie das alte Lied sagt: W ir wollen 
predigen und sprechen vom heiligen Reich. .. 
In der Sprache der Gegenwart heißt das: ideo
logische und kulturelle Propaganda treiben. 
Unsere Arbeit weltansebaulicher Aufwieglung 
trug entscheidend dazu bei, die Stätten der po
litisch-ideologischen Debatte tiefgreifend zu 
verändern und die Trennungslinien zu verla
gern, wobei die Vorkämpfer sich dieser Wand
lung häufig nicht einmal bewußt wurden. In 
den siebziger Jahren setzten sieb "Linke" und 
"Rechte" über das abgedroschene Thema der 
Sozialfrage auseinander oder über zweitrangi
ge Fragen, wie den Feminismus und die Ver
staatlichung von Privatbetrieben. Seit Beginn 
der achtziger Jahre, als die Neue Kultur ihren 
Einzug in die Medien hielt (zumindest in 
Frankreich) und "ihre" Männer sich 
durchzusetzen begannen, stellt die Debatte 
nicht mehr eine Linke und eine Rechte im her
kömmlichen Sinne gegenüber. Die früheren 
politisch-ideologischen Kreise überschrei
tend, kommen "neue Tendenzen" auf: Einer
seits diejenigen, die von der gemäßigten Lin
ken oder konservativen Rechten kommen und 
die in der Ideologie der Menschenrechte, dem 
Neoliberalismus oder der technoliberalen So
zialdemokratie, dem Atlantismus, der blinden 
Amerikahörigkeit und der mehrrassischen Ge
sellschaft eins werden, kurzum diejenigen, die 
sich um den Begrilf des "westlichen Bündnis
ses" (im weitesten Sinne) scharen; an derer
seits diejenigen, die gegen die westliche Zivili
sation, den Atlantismus, den Individualismus 
der Menschenrechte, die Vernichtung der ras
sischen Integrität angetreten sind. Die Debatte 
klärt sich genau so, wie es die Neue Kultur 
geahnt und gewollt hatte: nicht mehr Rechte 
gegen Linke, sondern Anhänger des westli
chen gleichschaltenden Weltbürgertums ge
gen Beftirworter einer Welt unterschiedlicher 
Völker und eines blockfreien Europas. Para
doxerweise sind die ersten gegenüber der Drit
ten Welt mißtrauisch geworden (in der sie eine 
nationalistische Gefahr entdecken), während 
die zweiten, die geschlossene und unabhängi
ge Völker befürworten, ein Bündnis Europas 
mit den großen "Reichen" der Dritten Weltge
gen die kaum verhehlte sowjetisch
amerikaa isehe Kumpanei herbeiwünschen. 
D ie Neue Kultur und ihre kraftvollen Werte 
sind dazu berufen, die sich bildende Schar der 
"Antikosmopoliten" und der "Antimondiali
sten" aufzunehmen, d. h. aiJ diejenigen, die, 
Links oder rechts, den kulturellen Verfall, die 
Schwächung und die rassische Auflösung Eu
ropas ablehnen. D ie Verfechter der herrschen-

den Ideologie {d. h. nach dem historischenEn
de des Marxismus in Westeuropa die "kosmo
politischen Liberalen") müssen uns als ihre 
Hauptgegner verstehen und dementsprechend 
bekämpfen. Darin liegt unsere bistorisehe 
Chance. 
Wofür und wogegen kämpfen wir überhaupt? 
Gegen die atlantische Falle, für das Reich, und 
nicht nur ftir "unser" Reich, sondern für das al
ler Völker der Welt, die heute insgesamt durch 
das materialistische Weltbürgertum des 
scheinheiligen amerikanischen Predigers wie 
des listigen sowjetischen Genossen, die das 
Leben nach Vernunftbegriffen geordnet wis
sen möchten, in ihrer Existenz bedroht sind. 
Wenn wir in Frankreich gegen die Invasion der 
angelsäebischen Wörter und Moden oder ge
gen die mehrrassische Gesellschaft kämpfen, 
wenn wir in Deutschland gegen die gesteuerte 
Auslöschung unseres bistorisehen Gedächt
nisses und unserer nationalen Größe kämpfen, 
führen wir, hier wie da, den gleichen Kampf 

ftir unser zukünftiges Vaterland: Europa. Und 
noch dies: Wir haben bereits einen großen 
Sieg errungen, wenn wir zur Kennzeichnung 
der USA nicht mehr die "Neue Welt", sondern 
der "Alte Kontinent" sagen, wenn wir von Eu
ropa als der "Neuen Welt" sprechen und wenn 
jener kleine Ausspruch Merlins nach dem Tod 
von König Artur gleich einer verfolgenden 
heimlieben Musik tief in uns verankert ist: 
"Für manche bin ich ein Traum, ftir alle ande
ren aber ein Alptraum." 
Der Start unserer Zeitschrift Elemente ist ein 
Beweis dafür, daß eine gewisse Flamme, die 
vor ftinfzehn Jahren im Herzen Frankreichs 
wieder auflebte, die Italien, Griechenland, Bel
gien, Spanien, Portugal, England und Öster
reich durchzieht, nun endlich zur höchsten 
Glut anwächst. Deutschland ist von Feuer um
geben und weiß es noch nicht. Wir müssen 
ihm die schläfrigen Augen öffnen. Lassen Sie 
uns gemeinsam dieses Werk von geschichtli
cher Bedeutung vollbringen! • 

Das Aufkommen der Neuen Kultur Europas 
erschütterte die alten politisch-ideologischen Zusammen
hänge, denn sie stellr nicht mehr eine Linke und eine Rechte in 
herkömmlichen Sinne gegeneinander. Sie hat dafür gesorgt, 
daß neue Strömungen aufkommen, die die bisherigen Grenzen 
überschreiten, in dem sie die Grundlagenfür eine Gemeinschq; 
aller "Amikosmopoliten", aller Gegner der rassischen 

Aujlösung, aller Anhänger eines blockfreien Europas schuf 

Antonio Gramsci, italienischer Marxist und Theoretiker 
der Metapolitik. 
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Arthur Moeller van den Bruck: Demokratie ist Anteilnahme eines Volkes an seinem Schicksal. 

• • • • 

PLADOYER FUR EINE ORGANISCHE 
DEMOKRATIE 

ALAIN DE BENOIST 

Ein goldenes Kalb der Modeme 
ist der vergöttlichte Begriff der Demokratie. 

Und doch weisen etliche Erscheinungen 
in den sog. demokratischen (oder republikanischen) Staaten 

überdeutlich darauf hin, daß ihre Ausübung 
der "Volksherrschaft,, mindestens mangelhaft ist. 

Jedenfalls weckt das wachsende Chaos in diesen Systemen 
keine ehrliche Neigung zu ihrer Fortjii.hrung. 

Der nachfolgende Text gibt Denkanstöße, 
wie dem gegenüber die Idee einer organischen Demokratie, 

die vom heutigen ,,mechanistischen'' Verständnis entscheidend abweicht 
in die Tat umgesetzt werden kann. ' 

U• • ber einen Punkt sind Montesquieu und 
Rousseau einig: Beide bringen sie näm

lich die politische Form mit dem Bevölke
rungsvolumen und der Gesamtfläche der 
Staatsgebiete in Verbindung. "Ein natürliches 
Merkmal kleiner Staaten", schreibt Montes
quieu, "ist es, eine republikanische Staatsform 
zu haben, mittelgroßer, einem Monarchen zu 
unterstehen. und der großen Reiche, von ei
nem Despoten beherrscht zu werden." (Vom 
Geist der Gesetze, Vlll , 20) Für Rousseau (wie 
übrigens für die meisten Urheber der Franzö
sischen Revolution) hat die Unmöglichkeit, 
die Republik oder die Demokratie auf einem 
riesigen, dichtbevölkerten Gebiet zu gründen, 
axiomatischen Wert. Die Regierung muß laut 
Rousseau in dem Maße stark sein, wie die Ge
sellschaftsmitglieder zahlreich sind (Der Ge
sellschaftsvertrag, Ill 1, 13 und 15). Diese Be
hauptung stimmt mit de1,11 überein, was die 
Geschichte der antiken Demokratie nahezule-

gen scheint. Die Bevölkerung Athens nahm 
ein Gebiet von der Größe Luxemburgs ein, 
und die Zahl der männlichen erwachsenen 
Bürger übertraf niemals vierzig oder fünfund
vierzigtausend Individuen. Aristoteles selbst 
meint, daß die Demokratie in einem zu stark 
bevölkerten Staat unmöglich sei (Politik, 1326 
b3). 
Die neuzeitlichen Erfahrungen haben diesen 
Standpunkt relativiert. Und trotzdem über
wiegt weiterhin die Meinung, wonach die 
direkte Demokratie nur in sehr kleinen politi
schen Einheiten möglich sei, so daß man zu
sammen mit Giovaoni Sartori behaupten 
könnte, das Maß verwirklichbarer Selbstregie
rung sei umgekehrt proportional zur 
Ausdehnung des gewählten Anwendungsbe
reichs und zur gehofften Dauer. 
Andererseits müssen wir feststellen, daß sich 
die Realität der "Regierung" (mancher würde 
sagen: der "Macht") heutzutage weitgehend 

geändert bat. Die Macht ist zerstreut; die Ent
scheidung erfolgt gleichzeitig in überaus ver
schiedenen Instanzen. Eine "Großgesell
schaft" setzt sich aus einer Vielzahl von Verei
nigungen und Gemeinschaften zusammen. 
Will man zum Geist der direkten Demo
kratie zurückfmden, so muß man also gerade 
auf dieser Ebene die politische Beteiligung zu 
organisieren suchen. Die Gemeindeverbände, 
die Körperschaften, die regionalen Versamm
lungen, die beruflichen Vereinigungen sind al
les Sphären, wo heute die Volksinitiativen, die 
gemeinsame "Interessiertheit" und die örtli
che Demokratie "an der Basis" durchaus geför
dert werden können. 
Die verstärkte Anwendung des Referendums 
bildet eine weitere Modalität der direkten De
mokratie, die mit den Anforderungen des mo
dernen Lebens völlig vereinbar ist. Das 
Referendum-Plebiszit, von dem Napoleon III. 
und General de Gaulle reichlich Gebrauch 
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. Denn einzig bei uns 
heißt einer, der daran 
(sei/. den staatlichen 

Dingen) überhaupt 
keinen Anteil nimmt, 

nicht ein stiller Bürger, 
sondern ein nutzloser. " 

(Thukydides 2,40,2). 
Die organische Demo
kratie' verweist auf das 
griechische Modell der 

Anfänge. Sie grßitde~ 
sich weder auf das' a11qt> 

nyme und verein
zelte Individuum 

noch aufdie 
abstrakte . Huma

nität", sondern 
vielmehr auf das 

Volk, das vorran
gige und bevor-

zugte Element 
eines j eden his

torischen Schick
sals. Joseph v. 

Görres, 1776-1848, 
(oben), Friedrich 
Sch/eiermacher, 

1768-1834,(mitte), 
Friedrich W J. v. 

Schel/ing, 1775-1854, 
(unten), gehören 
zu dieser Bewe

gung. Links: 
Perlkies (um 500-429 

v. Chr.) 

machten, wurde dennoch häufig kritisiert. Das 
Wort "Plebiszit" bekam sogar einen abschätzi
gen Unterton, und man wandte ein, daß 
die Bedingungen, unter denen es durchgeführt 
wird, manchmal unlauter seien. Diese Beden
ken dürfen aber nicht dazu fUhren, sein 
Prinzip zu verwerfen. Der "plebiszitäre" Volk
sentscheid ist ein höchst demokratisches Ver
fahren, das den Regierenden jederzeit festzu
stellen ermöglicht, ob sich ihre 
Entscheidungen mit dem Volkswillen decken. 
Es handelt sich um das von Sieyes aufgestellte 
Prinzip: ,,Das Vertrauenkommt von unten, die 
Autorität von oben." 
Denen, die daran erinnern, daß manche Dik
tatoren durch Plebiszit bestätigt wurden, ent
gegnet Georges Burdeau: "Die Diktatur mag 
sich zwar häufig durch Volkszuruf festsetzen, 
sie dauert aber nur im Schweigen des Volkes 
fort." Dem fügt er hinzu: "Mit der plebiszitä
ren Demokratie ist nicht nur der Mensch frei; 
auf den Gebrauch dieser Freiheit gründet 
sich überhaupt die Regierungsform, da der 
Staatschef aus der Abstimmung hervorgeht. 
Das Votum ist zwar als Blankovollmacht zu 
bezeichnen( ... ) es steht aber fest, daß die Wäh
ler den Führer ausgesucht haben, den sie sich 
geben, daß sie ihm ihre Zustimmung wieder
holen und daß sieb seine Autorität juristisch 
auf letztere gründet. Auf Grund welches ob
jektiven Kriteriums wird man - in Bezug auf 
das demokratische Ideal - die eine Form der 
Abstimmung verurteilen und die andere 
nicht? In Wahrheit gibt es kein solches." (La 
democratie, a.a.O., S.59-60) 
Manche dem Referendum angeblich anhaf
tenden Mängel können übrigens durch eine 

Neufassung seiner AusfUhrungsbestimmun
gen abgebaut werden. Der Termin der einzel
nen Volksbefragungen und der Inhalt be
stimmter Fragen könnten z. B. im voraus fest
gesetzt werden. Wir müssen außerdem zwi
schen dem Referendum , das der Staatschef 
selbst in die Wege leitet, und dem Referen
dum als Volksinitiative unterscheiden, das von 
einer Mindestzahl der Staatsbürger (nach dem 
Schweizer Modell) verlangt wird. Die Einftib
rung dieser zweiten Form des Volksentscheids 
würde dem Verhältnis Regierungsgewalt
Staatsbürger eine gewisse Wechselseitigkeit 
zurückgeben und zu der direkten Verbindung 
beitragen, die die Wahl des französischen 
Staatspräsidenten durch das Volk bereits ge
zeitigt hat. Das Referendum erschiene dann 
schlechtbin als moderne Formjener "Volksak
klamation", mit der sich früher die Zustim
mung äußerte. ' 
Man könnte auch (Carl Schmitts Empfehlung 
zufolge) die Verwirklichung qualitativer, und 
nicht nur quantitativer Zustimmungsverfah
ren anstreben. Auch hier ginge es darum, je
desmal, wenn eben möglich, direkte Ver
bindung zwischen Regierenden und Regierten 
zu schaffen, um der Idee der verkörperten De
mokratie gemäß die wechselseitige Identifizie
rung des Volkes und der Entscheidungsträger 
zu verstärken. 
Es geht letzten Endes darum, alle Möglichkei
ten zu erschließen, die neue Formen einer · 
Mitwirkung der Bürger arn öffentlichen Leben 
bewerkstelligen könnten. In der Demokratie 
ist der Schlüsselbegriff nämlich weder die 
Mehrzahl, noch das Votum, noch die Wahl 
oder die Vertretung, sondern die Mitwirkung. 
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Dieser Begriffist im weitesten Sinne des Wor
tes zu verstehen. Mitwirken heißt teilnehmen, 
d. h . sich selbst als Mitglied einer Gemein
schaft, als Teil eines Ganzen erfahren und der 
dieser Zugehörigkeit eigenen aktiven Rolle 
gerecht zu werden. Rene Capitant gibt 
folgende gelungene Definition: "Mitwirkung 
ist die Einzeltat des Bürgers, der als Mitglied 
der Volksgemeinschaft handelt." (a.a.O., S. 36) 
Die Mitwirlnmg bestätigt nämlich die Zugehö
rigkeit; gleichzeitig rührt sie von dieser Zu
gehörigkeit her und kristallisiert sie in einer 
bestimmten Tat. Die Mitwirkung ist ein Recht; 
sie ist aber auch ein Dienst und in diesem Sin
ne eine Pflicht. In der Leichenredeerklärt Peri
kles: "Denn einzig bei uns heißt einer, der da
ran (scil. den staatlichen Dingen) überhaupt 
keinen Teil nimmt, nicht ein stiller Bürger, 
sondern ein nutzloser." (TbukYdides 2,40,2) 
Demnach widerspricht die Demokratie im 
wesentlichen der liberalen Legitimierung der 
polititschen Apathie, in der wir nichts anderes 
als eine Verneinung der Volkssouveränität 
wahrnehmen können. Es bat sieb aber erwie
sen, daß sie noch in anderer Hinsiebt mit den 
liberalen Prinzipien unvereinbar ist. Sie stellt 
nämlich eine Form der politischen Autorität 
dar und läßt demzufolge nicht zu, daß letztere 
unter die Botmäßigkeit der Wirtschaft ge
bracht bzw. der Kontrolle ihrer Vertreter un
terstellt wird. Sie gründet sich auf das Prinzip 
der politischen Gleichberechtigung, die sich 
von dem Glauben an die natürliche Gleichheit 
der Menschen unterscheidet. Schließlich leitet 
sie die politischen Rechte von der Staatsbür
gerschaft her und sie erwartet demnach, daß 
sich das Individuum vor allem auf Grund sei-



Die organische Demokratie schli~t die Zirku
lation der Eliten ein. Die authentische Demo'
kratie setzt die ·legitime Hierarchie der Fähig
keiten und Verdienste ein, wenn sie einem je
den gleiche Chancen bietet, nach Kräften an · 
die Macht zu kommen. 

ner Zugehörigkeit verstehe. Es gibt keine 
Demokratie ohne Volk, ohne Nation, ohne 
Bürgerschaft- diese sind nämlich weder vorü
bergehende Strukturen noch bloße unbedeu
tende Mehrheitsverhältrusse, sondern ilie be
vorzugten Rahmen der demokratischen Pra
xis. Die Demokratie ist nichts anderes als die 
politische Form, in der die größte Zahl am 
öffentlichen Leben mitwirken kann. Es sind al
so nicht (lie Institutionen, die die Demokratie 
ausmachen. Die Volkssouveränität äußert sich 
durch die Mitwirkung aller. Das höchste Maß 
an Demokratie bedeutet folglich das höchste 
Maß an Beteiligung. 
In einem bekannten Ausspruch erkJärte Moel
ler van den Bruck die Demokratie als "Anteil
nahme eines Volkes an seinem Schicksal" 2• Er 
fügte hinzu: "Nicht ilie Staatsform macht eine 
Demokratie, sondern die Anteilnahme des 
Volkesam Staate." 
Eine solche Auffassung bedingt die Zirkula
tion der Eliten. Eine echte Demokratie ist we
niger die Staatsform, in der alle wählen kön
nen, als die, wo jeder nach Kräften gleiche 
Chancen erhalten kann, an die Macht zu kom
men. In dem Artikel Volkserhaltung (Deut
sche Rundschau, 1930, 188) schreibt Edgar J. 
Jung, daß eine echte Demokratie dann be
steht, wenn der Kreis, innerhalb dessen ilie 
Führungskräfte rekrutiert werden, so groß wie 
möglich ist, und nicht wenn die größtmögliche 
Zahl von Personen eine Stimme bei der Ent
scheidung hat. 
Das allgemeine Wahlrecht weist noch lange 
nicht alle Fehler auf, die ihm zugeschrieben 
wurden. Es steht aber fest, daß es nicht alle 
Möglichkeiten der Demokratie erschöpft; ob 
es überhaupt ihre Haupterscheinung darstellt, 
ist nicht einmal sicher. Die Eigenschaft Bürger 
zu sein erschöpft sich nicht im Wahlakt, und 
der Mehrheitsgrundsatz ist nicht das einzige 
Verfahren, das die Zustimmung der Regierten 
bzw. die Einwilligung des Volkes in ilie Hand-

lungsweise der Regierenden festzustellen er
möglicht. Die politische Beteiligung darf also 
nicht auf eine einzige Wahlberechtigung be
schränkt sein. Es ist notwendig, daß das Volk 
überall entscheiden darf, wo es kann, und daß 
es ansonsten zustimmen oder seine Zustim
mung verweigern kann. Die Dezentralisie
rung, die Übertragung von Verantwortlichkeit, 
die rückwirkende Zustimmung, das plebiszitä
re Referendum sind alles Verfahren, die mit 
der Mehrheitswahl zusammenwirken können. 
Es besteht kein Grund für die Annahme, daß 
ein System grundsätzlich besser sei als die an
deren. Die Wahlhandlung selbst kann mit an
deren, nationalen und lokalen, Verfahren ver
knüpft werden, da "die Wahl sich ja am besten 
in den Gruppierungen auswirkt, die vorab eine 
Selektion ihrer Mitglieder vorgenommen ha
ben". (Julien Cheverny) 
Im Gegensatz zur liberalen Demokratie und 
zu den tyrannischen Formen der "Volksdemo
kratie" gilt es, zu einer Auffassung der Volks
souveränität zurückzufinden, die sich auf die 
historischen Quellen der wahren Demokratie 
stützt. Man beschränkt sich heute allzu oft 
darauf, "Freiheit" und "Gleichheit" gegen
überzustellen. Beide Begriffe müssen viel
mehr neu bestimmt werden. 
Die liberale Demokratie sieht zu Recht in 
der Freiheit das Fundament der Demokratie, 
aber ihre Defmition der Freiheit ist höchst 
strittig. Die "Volksdemokratie" wiederum legt 
zu Recht den Akzent auf ilie Souveränität des 
Volkes, aber sie hat von dieser Souveränität ei
ne ebenso falsche Vorstellung. Der gemeinsa
me Nenner dieser beiden Formen moderner 
Demokratie ist der egalitäre Individualismus, 
von dem sowohl die "Freiheit" der Liberalen 
wie auch das "Volk'' der gegenwärtigen An
hänger der Volksdemokratie herrühren. 
Die Demokratie muß iri Wirklichkeit den 
Sinn wiederfinden, den die Erfinder der grie
chischen Demokratie den Begriffen Volk und 
Freiheit verliehen haben. Sie muß sich nicht 
etwa auf vermeintliche unveräußerliche Rech
te des jeder Zugehörigkeit entrissenen Indivi
duums gründen, sondern auf die Staatsbürger
schaft, die die Zugehörigkeit zu einem Volk 
d. h. zu einer Kultur, einer Geschichte, einem 
Schicksal- bestätigt, sowie auf die politische 
Form, in der sich das Volk zu entfalten sucht. 
Die Freiheit rührt von der Volkszugehörigkeit 
her; die Freiheit des Volkes steuert alle ande
ren Freiheiten. Innerhalb einer echten Demo
kratie besitzen die Bürger nur deshalb gleiche 
politische Rechte, weil sie der gleichen natio
nalen Volksgemeinschaft angehören. Das ab
strakte egalitäre Prinzip "Ein Mensch, eine 
Stimme" muß durch das konkrete realitäre 
"Ein Bürger, eine Stimme" ersetzt werden. 
Eine Demokratie, die sich weder auf das 
entwurzelte Individuum noch auf die 
"Menschheit" beziehen würde, sondern auf 
das Volk als kollektiven Organismus und als 
bevorzugte Triebkraft jedes historischen 
Schicksals, diese Demokratie könnte als orga
nische Demokratie bezeichnet werden. Sie 
würde sich in die logische Folge der griechi
schen Demokratie und einer geistigen Bewe
gung einftigen, die in den Mittelpunkt des 
sozialen und politischen Lebens solche Begrif
fe stellt, wie die Komplementarität, die Har
monie der Gegensätze, die Analogie, die Geo
metrie der Proportionen, die Dialektik von 
Autorität und Zustimmung, die politische 

Gleichberechtigung, die Mitwirkung sowie die 
gegenseitige Identifikation der Regierenden 
und Regierten 3

• 

Die Idee der Brüderlichkeit könnte iliese Neu
bestimmung der Volkssouveränität stützen. 
Der Begriff hat allerdings bislang eine unbe
stimmte Bedeutung gehabt. Benutzt wurde er 
vor allem im Sinne von Beistand, Wohltätig
keit, Humanitarismus, Philanthropie, "Welt
frieden", ja sogar von "Liebe" und "Barmher
zigkeit": alles Begriffe mit stark christlicher 
Prägung. Seine Anwendung hob selten die na
tionale Dimension der Brüderlichkeit her
vor, sondern vielmehr einen gesuchten trans
nationalen Aspekt: "Alle Menschen sind Brü
der'' sagt Pierre Lerou:x, der Moses zum "Ge
setzgeber der Brüderlichkeit" macht. Jules Mi
chelet hatte sich doch vorgenommen, die Ge
schichte Frankreichs als "Geschichte der Brü
derlichkeit" zu schreiben, und das gewiß nicht 
ohne Grund. Der Vorstellung, daß "die Brü
derlichkeit keine Heimat" habe, müssen wir 
nämlich entgegen halten, daß sie doch eine 
hat: Die Heimat der Brüderlichkeit ist der na
türliche Zusammenhang, der uns unsere 
Pflichten gegenüber denjenigen vorschreibt, 
die mit uns ein gemeinsames Erbe teilen. Die 
Menschheit ist zwangsläufig pluralisch. Sie 
lebt in unterschiedlichen Wertsystemen, die, 
mangels gemeinsamer Wurzeln, nicht beliebig 
austauschbar sind. Sie setzt sich aus mehreren 
"Familien" zusammen und bildet nicht etwa 
eine einzige gleichgeartete "Sippe". (Die "Spe
zies" ist ein biologischer Begriff ohne histori
schen oder kulturellen Wert.) Die einzigen 
"Familien", wo echte "brüderliche" Beziehun
gen - bei gleichzeitiger Achtung Nicht-Ange
höriger - gepflegt werden können, sind die 
Kulturen, die Völker und die Nationen. Die 
Brüderlichkeit kann von daher durchaus zum 
Fundament sowohl der Solidarität wie auch 
der sozialen Gerechtigkeit, des Patriotismus 
und der demokratischen Mitwirkung werden. 
Die Gründungsparole der Französischen Re-
publik umfaßt drei Wörter: Freiheit, Gleich
heit und Brüderlichkeit 4

. Merkwürdigerweise 
taucht der Begriff der Brüderlichkeit ebenso 
wenig in der ErkJärung von 1789 wie in den 
Verfassungen von 1791 und 1793 oder in der 
Charta von 1830 auf. Die liberalen Demokra
tien nutzten den Begriff der Freiheit aus. Die 
"Volksdemokratien" verfuhren nach dem 
Prinzip der Gleichheit. Die auf der natio
nalen Volkssouveränität gründende organi
sche Demokratie könnte auf dem Begriff der 
Brüderlichkeit (im dargelegten Sinn) auf
bauen. • 
I .Eine häufigere Anwendung des Referendums könntt das 

wirklich demokratische Gegenstück zum Repräsentativsy
stem• sein. erklärte am 10. Dezember I984 BernardChenot, 
der Ehren-Vizepräsident dts Staatsrats . • Ohne Zweifel", 
fuhr er fort, weist dlt Gtschichte der Volksbefragungen 
auf die Risiken hin ( ..• ) Der Einwand wäre aber nicht mehr 
gültig, wenn die R([erenduminitiative besser geteilt wäre 
und wenn sich dit gestellte Frage weder arif einen Politiker 
noch auf eine Politik bezöge, sondern arif einen Text, der 
gleich einem Rahmengesetz die Grundsätze einer Gesetz
gebung festlegt. • 

2 In .Gewissen~ 3. Juni 1922. 

3 Joseph Görres. Schlelermacher, Schelling u. a. gehören zu 
dieser Bewegung. Im Gegensatz zur intlividualisti.chen und 
repräsentativen Dtmokratiefand die organische Demokra· 
t/e in Spanien ihre modernen Theoretiker in der . krausisti
schen • sozialistischen Linken, darunter Julian Bestelro und 
Fernando de Los Rios (vgl. Gonzalo Fernandez de Ia Mora, 
.Teoricos socia/istas de Ia democracia organica, in RazOn 
espanola", August 1984, 203-113). 

4 Ober die historischen und kulturellen Wandlungen dieser 
drei Begriffe, vgl. Gerald Antoine, .Liberte-Egalite-Frater
nite ou Lesjluctuations d 'une devise·, I98I. 
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Martin-Heidegger -Gesellschaft gegründet 
E ine längst fallig gewesene Gesellschaft zur "För

derung der philosophischen Forschung im Sin
ne des Denkens von Martin Heidegger" wurde im 
November 1985 von Schülern, Freunden und Fami
lienangehörigen des Jahrhundertdenkers gegründet. 
Die Gesellschaft hat zu ihrem Sitz Heideggers 
Geburtsort Meßlcirch (Kreis Sigmariogen) in West
deutschland gewählt. 

Zum Kreis der 37 Gründungsmitglieder gehören un
ter anderem auch Mitarbeiter der Heidegger-Gesam
tausgabe (Verlag Vittorio Klostermann, Frankfurt), 

Prof. Heinrich C. 
Berann 

Prof. Heinrich C. Berann, dem wir die Titelseite der 
ersten Ausgabe von Elemente (mit freundlicher Ge
nehmigung des Ansata-Verlages, Interlaken) ver
danken, zählt zu den bedeutendsten Persönlichkei
ten der zeitgenössischen Kunst. Die heutige "Kunst" 
hat in ihrer unverschämten Häßlichkeit längst aus 
den Augen verloren, daß Kunst, nicht nur etymolo
gisch gesehen, im Können wurzelt. Dagegen ver
knüpft Beranns Werk erneut "Wissen" und "Kön
nen" in der schöpferischen Tradition einer rein euro
päischen Kunst. Das Werk des Tirolers, geprägt von 
nietzschescher Grundstimmung ist der eindeutige 
Beweis daftir, daß die Universalistischen Ideologien 
scheitern werden in ihrem Bemühen, die Darstellun
gen des Schönen (als Ausdruck der verwurzelten, 
unterscheidenden, jedem Volk und jeder Kultur ei
gentümlichen Wesensart von den Mondialisten na
türlich gehaßt) zu ersticken. Eine solche Bedrohung 
wird die entgegengesetzte Wirkung auslösen: D ie 
des Schönen bricht aus den Berufenen um so stärker, 
authentischer und zeitloser hervor! 

Heinrich C. Berann 

von der in den vergangeneo zehn Jahren 27 Bände 
erschienen sind. Die Gesamtausgabe ist übrigens auf 
hundert Bände veranschlagt. 
Es bleibt zu hoffen, daß die Martin-Heidegger-Ge
sellschaft mit ihrer Tätigkeit dazu beiträgt, das Den
ken des großen deutschen Philosophen wieder ver
mehrt ins Gespräch zu bringen, damit besonders die 
Europäer sich wieder - jenseits d er derzeit modi
schen "Richtungen" - auf ihren eigenen Denk
weg besinnen. 

sehenerregenden Beitrag ftir die Grazer Süd-Ost 
Tagespost (28. 2. 86). 
Unter dem Titel Europäische Dämmerung schreibt 
der gebürtige Pommer Syberberg, der so berühmte 
Filme wie "Ludwig", "Hitler", "Parsifal" oder "Die 
Nacht" schuf: 
"Die von uns gewählten Politiker u nserer Demokra
tien sagen es täglich. Wir lesen es tn den Zeitungen , 
hören es im Radio und im Fernsehen, aus den Erklä
rungen, und alle Statistiken bestätigen es: Wir leben 
in der längsten Periode europäischen Friedens. Die 
Freiheiten der Bürger in Europa sind größer als je zu
vor, und niemals lebten so viel M enschen hier so 
lange und glücklich. Und nie zuvor waren sie so gut 
abgesichert. Wir leben in Europa in der reich
sten Epoche seiner Geschichte. Dies Glück hatte 
sichtbar begonnen in der Stunde Null, wie die Deut
schen gerne zum Jahre 1945 sehr bezeichnend sagen. 
Da begann die Teilung Deutschlands, Berlins und 
Europas. Man spricht von 15 Millionen Menschen, 
die ihre Heimat verloren haben, ihre Häuser, Arbeit, 
Familienstrukturen, das Essen, die Kleider, die Ber
ge, das Klima in dem sie lebten. Es betraf D eutsche, 
Polen und Juden und wohl noch sehr viele andere 
mehr. Niemand ·klagt darüber, außer ein paar Hei
matverbänden, verlacht, mitleidig verhöhnt. 
Keiner ftihlt den Schmerz, so wie Palästinenser wei
nen, Terror machen, moralisch unterstützt, wie auch 
immer, heimlich, vom stillen Einverständnis der in
tellektuellen Welt. 
Stalin hatte viel erreicht unter großen Risiken und 
Opfern. Der Westen hatte sich zerfleischt, dem Dik
tator fiel halb Europa zu unter seiner ideologischen 
und militärischen Hegemonie - Europas Ende fiel 
ihm in den Schoß. 
Die USA hatten ihre Mutterländer endlich ko
lonialisiert, ökonomisch, technisch, wissenschaft
lich , militärisch, geistig abhängig vom American way 
of life, Europa bat sich abhängig gemacht- "re-edu
cation", wie sich das nennt nach 1945, als die Impe
rialisten nach Deutschland kamen, dem Zentrum 
Europas." 
Und Syberberg schreibt weiter: 
"Das, was Schiller das Gemeine nannte, ist doch je
nes Delektieren am Kaputten, Häßlichen , Beque
men der Freaks und des Ausverkaufs, diesseits der 
Freiheit, die aus der Schönheit kam als Ergebnis ei
ner großen Anstrengung, und diesseits jenes Rechts, 
das Haltung und Form erkämpfte und diesseitsjener 
Ordnung, die das Gute oder Gutgernachte garantie
ren half. Europas Zentrum ist zerstört, sowohl geo-

Ham Jürgen Syberberg bei Dreharbeiten 

graphisch wie moralisch und metaphysisch- und da
mit auch seine Existenz. 
'zu berich ten wäre von Preußen oh ne Land ei
ner gebrochenen Nation, und zu überlegen ~är~ ei
ne Meditation zum Wort "Enteignung", in der die 
osteuropäischen Kulturen zugrunde gingen. 
Über den Verlust der Dinge, das Urteil des Waldes , 
Europa als Museum und das Ende der Kunst; ,junk" 
als neuer Kitsch aus Amerika und "the American 
way of life". 
Natürlich kann man schneller auf den Berg kom
men, natürlich kann man schneller Dinge herstellen, 
schneller essen, schneller wissen, erkennen, lieben, 
leben, sein. Aber ist es nicht der Weg, das Machen 
selbst, das entscheidet, das Handgemachte, das Ster
ben, der Tod , in ihm aufgehoben sein, darin zu über
leben, da sie sich das nahmen, werden sie nichts 
haben als Erinnerungen, die Nostalgie als Sentimen
talität des Konsums. 
Als die Mythen starben, brachte der Mensch die T ie
re und die Pflanzen um. Verlust der Armut, Ar
mut, die der große Reichtum ist, der Reichtum an Er
kenntnis, Lebensänderung, Lebensnähe, Unter
scheidung der Fetten von den Erwählten, der Höhni
schen von den Großen, der Kleinmütigen von den 
Heiligen. Und Verlust der D inge, das s ind die Türen 
und Wände, die Fenster, Kleider, das Essen, die Ti
sche und Stühle aus Holz oder das aus Stein und Ei
sen, von den Händen gemacht. Die Gründe, den Bo
den verlierend wie die Luft, von der sie lebten, und 
das Wasser, aus dem sie kamen. Und das Feuer, das 
ihnen gegeben wurde, wurde zu Elektrochips der 
Welt aufkleinstem Raum, des Traums, einer Karika
tur aller Märchenutopien, die Wünsche sind zum 
Alptraum geworden." 
Soweit Hans Jürgen Syberberg in seinem Arti
kel. Übrigens bereitet er zu dieser brennenden 
Thematik gerade ein Buch vor. Auf das Geschrei sei
ner Kritiker- jener geistigen Heloten, die er so bril
lant anklagt - darf man schon gespannt sein. 

Europäische 
Dämmerung 

Kulturkritik aus dem anderen Deutschland 

Steht Europa vor der Abenddämmerung seiner Ge
schichte oder vor dem Erwachen eines neuen Mor
gens? 
Diese Frage stellte sich der bekannte bundesdeut
sche Regisseur Hans Jürgen Syberberg in einem auf-

Bemerkenswerte Aussagen zum westdeutschen Kul
turleben machte der bekannte DDR-Dramatiker 
Heiner Müller. Der Schriftsteller lastet der BRD "ei
nen Mangel an bodenständiger Kultur" an. Ku lturel
le Anstöße kämen zumeist aus der DDR und Öster
reich. Doch gebe es beim jungen westdeutschen 
Publikum "etwas Ursprüngliches zu suchen, was in 
der BRD durch Amerikanisierung und Computeri-
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sie rung völlig totgewalzt wird", kritisiert Müller. 
Wahrscheinlich ist Reiner Müllers heUsichtige Hal
tung den marxistischen machtbabern nicht beson
ders genehm, denn von ihm wurden in der BRD 
mehr Stücke aufgeftihrt als in seiner DDR-Heimat. 
Ein Zeichen für die groteske geistige Zerrissenheit 
Europas! 

Harald VEITER • 



0/ivier Gaffe: Carl Schmitt, 1981. 

DIE LEHRE VON CARL SCHMITT 
UND DIE FOLGEN 

PROF. DR. JULIEN FREUND 

Es ist ein Verdienst Carl Schmitts, die Merkmale des Politischen unabhängig von den Zielsetzungen, 
die den Regierungsformen und -systemen zu Grunde liegen, verdeutlicht zu haben. 

Eine Beschäftigung mit diesem Thema wird nunmehr lückenhaft bleiben, 
wenn sie Schmitts grundlegendes Werk DER BEGRIFF DES POLITISCHEN unberücksichtigt läßt. 

Darüber hinaus half seine Arbeit, die strengen Maßstäbe einer Ethik der Politik zu bestimmen, 
was Julien Freund zu dem Ausspmch bewog: 

,Jch glaube persönlich nicht an die moralische Politik, denn die Politik muß in erster Linie 
politisch sein, und nicht moralisch. Dagegen glaube ich an die Moral der Politik, 

und diese Moral besteht in der E'f/üllung der eigentlichen Zwecke der Politik: 
dem Schutz der Staatsbürger und der Sicherlleit des Staates." 

I eh war ein Freund von Carl Sehnlitt und be
trachte es als eine Ehre. Zwar hatten wir 

nicht die gleiche Herkunft (ich kam von der 
Resistance, dem Sozialismus und dem Syndi
kalismus), und zwischen uns bestanden über 
einige Punkte Meinungsverschiedenheiten, 
die Schrnitt in seinen letzten Schriften übri
gens eingestand. Einig wurden wir aber sofort 
über einen Punkt, der den &ksteinjeder Un
tersuchung dem Gebiet der Politik bildet: Eine 
solche ist nämlich nur auf der Basis der tau
sendjährigen Geschichtslast durchführbar. 
Von daher sind Utopie und Ideologie ausge
schlossen. Es versteht sich zwar, daß die Un
tersuchung der greifbaren und zweckdienli
chen politischen Tätigkeit die Bedeutung des 
utopischen und sozialistischen Denkens als 
Beweggrund und Ausrichtung des Handeins 
berücksichtigen muß. Es hieße sich nämlich 
lächerlich machen, wenn man Utopie und 
Ideologie von der Beurteilung des politischen 

Verhaltens der marxistischen, sozialistischen, 
faschistischen oder liberalen Führungskräfte 
ausschlösse, da diese ja gerade auf Grund ihrer 
Überzeugungen die Gesellschaft im allgemei
nen oder eine Gesellschaft im besonderen zu 
verändern suchen. Was hingegen zurückge
wiesen werden muß, ist die Untersuchung des 
politischen Phänomens auf Grund der Utopie 
oder der Ideologie. Die der Utopie gemäße Po
litik verharrt nämlich auf der Ebene der Träu
merei, des Nicht-Bestehenden; und die der 
Ideologie gemäße Politik ist parteiisch , d. h. sie 
verfährt auf engstirnige Weise, auf der Grund
lage von Apriori , die von vornherein das riesi
ge Gebiet der tatsächlich ausgeübten Politik 
abgrenzen. Wie könnte man ein um jede greif
bare Erscheinungsform gebrachtes Phänomen 
überhaupt untersuchen? Sehnlitt verdeutlicht 
diese Frage in dem Vorwort zu seinem 1963 
neu aufgelegten Begriff des Politischen.: 
"Unabhängig davon wird der Historiker, für 

den Geschichte nicht nur Vergangenheit ist, 
auch die konkret gegenwärtige Herausforde
rung unserer Erörterung des Politischen, näm
lich die verwirrte Zwischenlage von klassi
schen und revolutionären Rechtsbegriffen, 
beachten und den Sinn unserer Antwort auf 
die Herausforderung nicht mißverstehen". 
In dieser Hinsicht nimmt Schmitt in der Ge
schichte des politischen Denkens einen ent
scheidenden Platz ein. Er war zwar nicht der 
erste, der die Politik untersuchte, aber seine 
Methode ist neu. Bislang (und wir beschrän
ken uns hierbei auf die beiden letzten Jahr
hunderte) waren Untersuchungen liberaler 
Tendenz, wie .Die Politik" von Dahlmann, 
nationalistischer Tendenz, zum Beispiel 
Treitschkes . Politik", hegelianischer, soziali
stischer, marxistischer, monarchistischer u. a. 
Tendenz veröffentlicht worden. Schmitt ging 
es demgegenüber nicht um eine Spielart der 
Politik. sondern um die Hervorhebung eines 
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• Weicht jemand einer Entscheidung aus, so 
werden ihn seine Gegner dazu zwingen, eine 
solche zu triften, die sie ihm vorschreiben". 
Im Sinne Niccolo Machiavelli (1469-1527) voll
zieht Carl Schmitt eine neue günstige Analyse 
des Politischen. 

Kriteriums des Politischen, wie die jeweiligen 
Orientierungen der Regierungen und die 
Struktur der politischen Einheiten (imperiale, 
feudale, etatische oder andere) auch sein 
mögen. Diese Frage kann nämlich weder der 
Jurist (wie es mit zahlreichen Staatslehren 
geschah) noch der Historiker, Soziologe, 
Theologe oder Moralist beantworten, sondern 
nur ein scharfer Beobachter der historischen 
und existentiellen Fortdauer des politischen 
Phänomens. Wir dürfen dabei nicht vergessen, 
daß Schmitt in Straßburg die Vorlesungen von 
F. van Calker, dem Verfasser einer Politik als 
Wissenschaft, sowie von Max Weber hörte, 
die beide in dieser Richtung bahnbrechende 
Arbeit leisteten. 
Es lag Schmitt völlig fern, die richtige, muster
hafte oder echte Politik festzulegen, seine 
Analyse als Waffe bei zwischenstaatlichen 
Streitigkeiten einzusetzen, oder irgendeine 
politische Partei zu fördern. Das will keines
wegs heißen, daß er nicht versuchte, in den po
litischen Kampf unmittelbar einzugreifen, 

aber der Gegenstand, den er in seinem Begriff 
des Politischen umreißt, ist rein phänomeno
logisch: mit einem historisch beständigen und 
begriffiich erkennbaren Maßstab das Wesen 
des Politischen zu kennzeichnen. Das Unter
scheidungsmerkmal Freund/Feind wurde aus 
moralischen, religiösen, humanitaristischen 
oder einfach aus berufspolitischen Gründen 
bestritten. Diese Beanstandungen bleiben 
dennoch (verglichen mit der von Schmitt auf
geworfenen Frage) unangebracht und zugleich 
nichtig, solange nicht nachgewiesen wird, daß 
die Politik diesem Kriterium der erlebten hi
storischen Erfahrung nicht unveränderlich ge
horche, und zwar außerhalb der utopischen 
und ideologischen Träumereien. 
Carl Schmitt hat heutzutage zweifellos Schule 
gemacht, hat in die bisherige Art, die Politik zu 
erforschen, eine Bresche geschlagen. Er hat ge
wissermaßen die politische Philosophie von 
den parteüschen Fesseln und Vorurteilen, die 
auf ihr- sogar in rein philosophischer Hinsicht 
-lasteten, befreit. Er bat zugleich an die aristo
telische und machiavelliscbe Tradition, d. h. 
an die positive Analyse des Politischen wieder 
angeknüpft. Wir dürfen diese machiavelliscbe 
Tradition mit den machiavellischen Methoden 
der Regierungen, wie sie auch sein mögen, 
nicht verwechseln. Schmitt erklärte selber, daß 
Machiavelli, wäre er tatsächlich machiavelli
stisch gewesen, nicht die Werke, die wir 
kennen, geschrieben hätte, sondern eine "poli
tische Sittenlehre", um seine Leser besser 
irrezufUhren und zu narren. Daraus geht 
hauptsächlich hervor, daß der von Schmitt vor
gezeichnete Weg heute nicht mehr zu verwi
schen ist, wenn man über das Wesen des Poli
tischen nachdenkt, und das trotz den vielen 
Schriften, die uns weiterhin politische Dogma
tiken anstelle von Analysen bieten. 

*** 
Möglicherweise gibt es menschlich nichts 
Schädlicheres als die Ergüsse des Humanita
rismus seit Ende des Zweiten Weltkriegs. Ei
nes der ersten Gespräche, die ich mit Schmitt 
führte, bezog sich auf den Nürnberger Prozeß. 
Unsere Beurteilung war nahezu identisch: Ein 

QtinfC~~rung l1t bie 
~olitif Mit dMr Rede Gbc:r du 7..dt•ller 

.-...~l..rfNIIJ9t: 
J, .,..._.,.l'lat.ttanr.-.Bftin) 

de< N<UinliÄCNnloo und l.ncpollUti"""'!C" 

-~-
CARL §CHMITT 

~ 
~ 

M Cf'OC it tN UND Lf.lt t i C 19U 

\'IR LAC VON OUNC Cr.a 11o II U MI LOT 

22 elemente ® rur die europäische Wiedergeburt · I. A usgabe 1986 

ominöser politischer Fehler, der im Namen 
des moralisierenden, vorgeblich guten Gewis
sens gemacht wurde. Auf diese Frage, zu der 
ich mich an anderer Stelle geäußert habe, wer
de ich hier nicht zurückkommen. Tatsächlich 
werden die Anhänger des "Moralismus-um
jeden-Preis" unter denjetzigen Voraussetzuo-· 
gen über jede scharfsinnige Analyse, die sie als 
pervers und unmenschlich hinstellen können, 
immer die Oberhand behalten. Wir leben nun 
einmal unter dem Regime der Beschlagnahme 
der Moral zugunsten einer besonderen Politik, 
das beißt: Wir erleben, wie die eigentliche Idee 
der Ethik entstellt wird. 
Carl Schmitt büßte im zweiten Abschnitt sei
nes Lebens seine früheren politischen Bindun
gen ab. Im Jahre 1934 befaßte er sich mit dem 
Nationalsozialismus - auf eigenes Risiko. Wir 
müssen aber anerkennen, daß er Folgerungen 
aus seiner Haltung zu ziehen wußte, indem er 
sich mit Würde und Diskretion in die Einsam
keit von Plettenberg zurückzog. Da ich damals 
die genau entgegengesetzte politische Ent
scheidung traf, erscheint mir sein Verhalten 
ehrlicher als das anderer Intellektueller (etwa 
Sartre oder Merleau-Ponty), die, nachdem die 
Gefahr vorbei war, uns eine moralische Lek
tion im Namen der Widerstandsbewegung er
teilten. Aus dieser Zeit stammt mein Abscheu 
vor dem unbegründeten und risikolosen Mo
ralismus der Intellektuellen. 
Carl Schmitt nützte seine lange Abgeschie
denheit aus, um von der intellektuellen Hetze 
Abstand zu nehmen und um seineo Gesichts
kreis auf die gesamte Welt und ihre Ordnung 
zu erweitern. Bis dahin war er hauptsächlich 
darum bemüht gewesen, Begriffe (wie die der 
Diktatur, des Parlamentarismus, der Souverä
nität, der Entscheidung, der politischen Ro
mantik oder der politischen Theologie) zu ver
tiefen und zu erläutern. Nunmehr befaßte er 
sich mit der räumlichen Verteilung der Politik. 
Diese neue Überlegung erwies sich als ebenso 
weitsichtig wie warnend, denn wir erleben ge
rade jetzt die klare Folgerichtigkeit seiner da
mals theoretisch dargelegten Befürchtungen. 
Ich werde mich auf zwei Beispiele beschrän
ken. 

Max Weber 
(1864-1920) war 
einer der Pioniere 
schaifsinniger, 
wirklichkeitsgemäßer 
Beobachtung des · 
politischen 
Phänomens. 
Carl Schmitt 
hörte seine 
Vorlesungen 
(und die Franz von 
Calkers, des 
Veifassers von 
.Politik als 
Wissenschaft"). 



Über den Nürnberger Proz~ äußene Carl Schmitt, es sei dies ein unheilvoller politischer Fehler, der im Namen des moralisierenden schlechten Gewissens ge
macht werde. Die Beschlagnahme der Moral zu Gunsten einer besonderen Politikjühn nämlich dazu, den eigentlichen Sinn der Ethik zu entstellen. Der Eng
länder Thomas Hobbes (1588-1 679), oben rechts, eine der großen Persönlichkeiten der europäischen Rechtskunde, leugnete, daß das Recht aufmetaphysi
schen Grundlagen beruhen könne. Indem er nachwies, daß das Recht sich vor allen Dingen auf eine bestimmte politische Wirklichkeit gründet, behauptete 
Hobbes, daß es dem als souveräne Instanz aufgefaßten Politischen gebühn, die Einhaltung der individuellen Rechte zu sichern. Daraus folgt, dqß das Recht 
hauptsächlich auf einem Willen (dem des .Prinzen ·: der mit seinem Volk ein Abkommen geschlossen hat; der erste Ausdruck dieses Abkommens ist das Ge
setz) beruht, anstau von einem scheinbar unveränderbaren metaphysischen Prinzip herzurühren. Im Zuge von Hobbes sprach sich Car/ Schmittfor die Ver
schmelzung der politischen und der juristischen Souveränität aus und gegen ihre (u. a. von Montesquieu veifochtene) Trennung. Die ältesten europäischen 
Traditionen lassen uns ein Gemeinschaftsrecht entdecken, dessen Wesen der Pluralismus ist. Diese Auffassung des Rechts steht in totalem Gegensatz zum 
individualistischen, entwurzelnden Rechtsbegriff des christlichen Universalismus. (Links: Nürnberg, Anno 1724). 

Sein Streben galt hauptsächlich den übergrei
fenden Wirkungen des ius publicum euro
paeum, insbesondere in dem grundlegenden 
Werk Der Nomos der Erde. Die Grundidee des 
Völkerrechts beruhte auf der Anerkennung 
der gleichberechtigten Souveränität der ein
zelnen Staaten. Mit anderen Worten wurde je
dem Feind zugestanden, daß er sich für eine 
gerechte Sache schlug, daß der von ihm ge
führte Krieg gerecht war. Nur das Glück der 
Waffen entschied die Streitfa.lle. Von daher 
wurde es möglich, die Kriege in Grenzen zu 
halten und Friedensverträge aufzusetzen, die 
dem politischen Kräfteverhältnis rechtlichen 
Ausdruck verliehen. Schmitt fürchtete, daß 
wir die Vernichtung des ius publicum euro
paeum erleben, zu deren ersten Äußerungen 
der Nürnberger Prozeß gehörte. Er selbst 
betrachtete sich als der letzte Theoretiker die
ses Rechts. Und man braucht tatsächlich kein 
großer Gelehrter zu sein, um festzustellen, daß 
seine Befiirchtungen begründet waren. Die 
Friedensverträge, wenn es überhaupt noch 
welche gibt, werden, kaum abgeschlossen, 
schon umgangen und gebrochen, und das gilt 
ebenfalls für die anderen internationalen Ver
einbarungen. Das ganze System des politi
schen Gleichgewichts, das dem europäischen 
Recht zu Grunde lag, wird Stück für Stück dem 
Zerfall preisgegeben - eine Entwicklung, der 
die Europäer sogar noch Vorschub leisten. 
Das zweite Beispiel betrifft die Kriminalisie
rung des Krieges, die der justa causa des eu
ropäischen Staatsrechts zuwiderläuft. Nicht 
ohne Grund schrieb Schmitt eine Theorie des 

Partisanen, in der u. a. zu lesen ist: ,,Der mo
derne Partisan erwartet vom Feind weder 
Recht noch Gnade. Er hat sich von der kon
ventionellen Feindschaft des gezähmten und 
gehegten Krieges abgewandt und in den Be
reich einer anderen, der wirklichen Feind
schaft begeben, die sich durch Terror und Ge
genterror bis zur Vernichtung steigert." Eine 
Kriminalisierung des Krieges kann aber nur zu 
einer Kriminalisierung des Friedens führen. 
Auch diesbezüglich wurden Schmitts Befürch
tungen leider bestätigt, denn wir leben im 
Kontext eines kriegerischen Friedens. Der Pa
zifismus ist unter diesen Voraussetzungen le
diglich eine moralisierende Flucht in die gro
ßen Worte, um nicht die jetzige Lage mutig er
kennen und dementsprechend tätig werden zu 
müssen. 
Ich hörte häufig, daß man C. Schmitt vorhielt, 
wenn nicht unmoralisch, so doch amoralisch 
zu sein. Ich glaube nicht, daß man die Moral in 
den kategorischen Imperativ einschließen 
kann. Die Ethik bildet nämlich keine besonde
re Lebensweise neben der politischen, ökono
mischen, pädagogischen, wissenschaftlichen 
oder künstlerischen Tätigkeit, sondern sie be
stimmt die Art, wie wir alle unsere Handlun
gen, ausnahmslos, vollziehen. Wer sagt sich 
denn: ,)etzt werde ich eine moralische Tat 
vollbringen!" Gerade die alltäglichen Hand
lungen sind moralische Maßstäbe und werden 
daran gemessen, ob und wie weit wir sie or
dentlich ausführen oder nicht Es handelt sich 
also um die Erfüllung, und nicht um eine Ab
sichtserklärung. Diese ist ja nur eine Art sonn-

täglicher Ethik, während die Moral in ihrem 
Wesen selbst zu den Handlungen des Alltags 
gehört. Ich glaube persönlich nicht an die mo
ralische Politik, denn die Politik muß in erster 
Linie politisch sein, und nicht moralisch. 
Dagegen glaube ich an die Moral der Politik, 
und diese Moral besteht in der Erfüllung der 
eigentlichen Zwecke der Politik: dem Schutz 
der Staatsbürger und der Sicherheit des Staa
tes. Der politische Mensch ist moralisch, nicht 
durch sein Programm, sondern durch die Art, 
wie er die Bestimmung der Politik erfüllt. 
Demnach gibt es eine schlechte Politik; dieje
nige nämlich, die, anstatt die Bürger zu schüt
zen, sie ins Gefängnis oder in einen Gulag 
wirft, selbst wenn dies vorgeblich in der Ab
sicht geschieht, das Menschengeschlecht in ei
ner unbestimmten Zukunft zu befreien. Das 
Paradox von Max Webers Folgerungen bleibt 
ewig aktuell: Die guten Absichten ziehen häu
fig unheilbringende Folgen nach sieb, weil im 
Gegensatz zur Idee das Handeln auf Wider
stände stößt und von selbst das Unvorhergese
hene hervorruft. Im Namen des Schutzes lenk
te Schmitt unsere Aufmerksamkeit auf 
Hobbes. Die moralische Politik, die den 
Schutz hintansetzt, entstellt die Politik und die 
Moral zugleich. Unter diesem Gesichtspunkt 
ist bei Carl Schrnitt eine viel glaubwürdigere 
Ethik vorhanden als bei den eingefleischten 
Moralisten. • 
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Ralf Koneckis 

Sonne, 
Mond und Steine 

<D 

l3urkl)art llleedte 

Was uns bei der Lektüre vor- und frühgeschichtli
cher Titel betriffi, die der Wahrheit verpflichtet und 
nicht einer orientalischen Kulturbeschränktheit un
terworfen sind, is t die Erinnerung an jene verratene 
Vergangenheit, in der wir noch uns selbst entspra
chen. Die ferne Vergangenheitkann uns Nachfahren 
aber doch noch zur Grundlage einer sonnenkräfti
gen Zukunft werden, wenn wir sie mit Sachverstand 
und Treue von dem Lack fremder Ideologien be
freien. 

Diesem Anspruch genügt das vorliegende Buch vol
lauf. Der Verfasser legt seinen detaillierten Untersu
chungen einige Kernfragen zu Grunde: Haben die 
nordischen Mythen (Edda) einen wirklichkeitsgemä
ßen Kern? Ist die Behauptung der Schulwissenschaft 
nachvollziehbar, es habe in All-Europa keine Hoch
kultur gegeben? Behindert die enge wissenscha!Ui
che Methodik nicht sogar die beschworene Pflicht 
zur Wahrheit? Beseitigt das (behauptete) Fehlen ei
ner entwickelten Schrift die Möglichkeit höherer 
Himmelskunde in Alt-Europa? Der Verfasser bege
gnet diesen und ähnlichen Fragen mit dem Selbstbe
wußtsein, das wir von einer kritischen Verantwort
lichkeit erwarten. Aufbau und Inhalt des Buches ent
springen folgerichtig dieser Haltung. Dem durchaus 
eigenständigen Vorwort folgen die Abschnitte Die 
Steinreihen(Lagebeschreibung! Alter und Herkunft), 
Natürliche Orte, Zeilen, Längen und ihre Messung 
(Die natürliche Richtung Norden/Die Nordrichtung 
auf Erden/Einheitskreise und Nordmessung in der 
Anlage/Messung der Sonnenscheibe), Der Erbauer, 
denen ein ausfLihrlicher Anhang mit hilfreichen An
merkungen, einer Liste der Steinreihen, umfangrei
chen Literaturangaben und einem äußerst wertvol
len Wörterverzeichnis der altwestnordischen Spra
che (mit deutenden Hinweisen) beigegeben ist. Ins
gesamt gesehen eine gelungene Arbeit, die dem 
Liebhaber nordischer Altertümer, dem Urlaubsrei
senden und dem Fachmann empfohlen werden 
kann. Man darf gewiß die Vermutung anschließen, 
daß uns der hier mit seiner ersten Veröffentlichung 
erfreuende Forscher künftig noch eine Rehe weiterer 
grundlegender Arbeiten überreichen wird. 
Doch auch die Gestaltung des Buches verdient eine 
kurze Würdigung: Ist heute bereits der Buchdruck 
etwas Besonderes, so müssen die bandgesetzten 
Frakturüberschriflen. und -beigaben als Seltenheit 

gelten; die nicht eingedruckten , sondern eingeleim
ten, z. T. farbigen Lichtbilder, dazu die Fadenhef
tung und Verarbeitung von Hand machen das Buch 
zu einer Kostbarkeit. Es wäre erfreulich, wenn hier 
eine Darbietung auch rein sachlicher Inhalte als 
Maßstab verstanden würde, der das Lesen an sich 
wieder zu einem Vergnügen machen könnte! • 

RALF KONECKIS, Sonne, Mond und Steine (Erster 
Bericht,): Die Steinreiben von Le Menec (Süd
Bretagne) als jungsteinzeitliebe Stätte der höheren 
Himmelskunde Erschlossene Beobachtungs
punkte, 96 Seiten, 34 z. T. vierfarbige Abbildungen, 
Bleisatz und Buchdruck, fadengeheftet gebunden, 
Schutzumschlag, 24,-- DM. 

~er fl;ud).brildtr. 

Die Demokratie: das Problem, die jüngste deutsche 
Veröffentlichung des französischen Philosophen 
Alain de Benoist , versetzt den interessierten Leser 
tatsächlich in angenehmes Erstaunen. Eine sich mit 
dem komplexen Wesen der Demokratie befassende 
Schrift, der es gelingt, innerhalb eines angenehm ge
ringen Umfanges derart umfassend und eingehend 
zu sein, darf durchaus als eine willkommene Selten
heit bezeichnet und aufgenommen werden. 

Oe Benoists Schrift wird mit Sicherheit nicht im po
litologischen Papiergewirr versinken. Schon allein 
deshalb nicht, weil gerade den Studenten ein un
vergleichliches und übersichtliebes Repertoire auf
schlußreicher Fakten und tatsächl ich neuer, undog
matischer Betrachtungsweisen anbi.etet. 

Alain de Benoist entmystifiziert den BegritT Demo
kratie, dessen Verwendungsmöglichkeiten dadurch 
notwendigerweise eingeschränkt werden. Die dem 
DemokratiebegritT heute anhaftende Verschwom
menheit wird hier endlich beseitigt. Der Autor ent
reißt damit den Demokratiebegriff den totalitaristi
schen Ideologien sowjetischer oder amerikaDiseher 
Ausprägung, die ja allesamt diesen MusterbegritT 
nur zu gern verwenden und auf ihre Fahnen schrei
ben, und gibt ihn in seiner ursprünglichen, unver
fälschten und also sehr nüchternen Form seinem 
Ausgangs- und Zielpunkt, dem Volle, zurück. Oe Be
no ist zeigt ohne polemische Eskapaden die mögli
chen wie die bereits eingetretenen Nachteile und 
Gefahren einer falsch verstandenen (und daher 
ebenso falsch ausgeflihrten) Demokratie auf. Erwar
tungsgemäß verharrt de Benoistnatiirlich nicht in er
klärender Kritik, sondern widmet sieb ausfUhrlieh 
der Aufstellung und Beschreibung konsequenter Al
ternativen, die sich wie selbstverständlich aus den 
vorangegangenen Fakten und Erläuterungen erge
ben. Oe Benoist spricht von einer Rückkehr zum 
Geist der direkten Demokratie und läßt seine diesbe
züglichen AusfLihrungen in der Forderung nach der 
organischen Demokratie gipfeln , die uns Identität 
wieder möglich macht, weil sie zu einem nichtgerin
gen Teil auf dieser aufbaut und letztlich nur durch 
sie allein wirklieb zu leben vermag. Die organische 
Demokratie hat darauf abzuzielen, den Individuen 
gleiche Chancen zu geben, ungleich zu sein. 
Eine mehr als empfehlenswerte Schrift fLir alle ech-
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ten Demokraten und Antidemokraten und flir sol
che, die nur glauben, eines von beiden zu sein. 

Marcus Hansmann 

ALAIN DE BENOIST, Die Demokratie: das Pro-
blem, G raben-Verlag, Tübingen 1986. · 

Tempelanlage von Didyma 

Die Vorträge des ThuJe-Seminars 
jetzt auch auf Cassetten erhältlich! 

Pierre Krebs 
spricht an der Universität Wien 

,,Die Strategie 
der kulturellen Revolution" 

Eine historische Dokumentation! 
lOS Minuten, DM 40,-. 

Zu beziehen durch: 
Kritische S tudenten-Zeitung 
Postfach 440 
1071 Wien 
Postscheckkonto 7249.424 



DIE HERAUSFORDERUNG DER IDEEN! 
elemente ist eine neue Anschauung der Welt, die die gewagteste Modernität in sämtli
chen Bereichen des zeitgenössischen Denkens mit der bewährfesten Treue gegenüber 
dem uralten, tief verwurzelten europäischen Geist vereinigt. elemente ist die Zeit
schrift der europäischen Intelligenz- die wagt. Seien auch Sie intelligenter, treuer, eu
ropäischer! Werden Sie Leser von elemente! 

DER WAGEMUT EINES NEUEN JOURNALISMUS! 
elemente ist die intellektuelle Dynamik eines anderen Journalismus, der davon über
zeugt ist, daß die Ideen nicht neutral sind, sondern daß sie verpflichten. elemente 
schafft einen neuen journalistischen Stil, um Ideen darzulegen, die morgen das Ge
sicht Europas und der Welt verändern können. elemente bietet Ihnen kulturelle, na
turwissenschaftliche, künstlerische, bibliographische Informationen, die Sie nirgend
wo anders finden werden; Informationen, die Ihnen dazu verhelfen können, Ihre Ent
scheidungen, Ihre Schwerpunkte, Ihre Wagnisse zu bekräftigen. elementebietet Ihnen 
Anschauungstexte, die aus den besten Federn der deutschen und europäischen Neuen 
Kultur stammen; Anschauungen, die Sie nachdenklich machen werden; Anschauun
gen, mit denen Sie Ihre Verpflichtungen untermauem können. elemente ist die Zeit
schrift des europäischen Wagemuts - der sich behauptet. Seien auch Sie kritischer, 
kämpferischer, engagierter! Werden Sie Leser von elemente! 

DIE KÜHNHEIT, ANDERS ZU SEIN! 
elemente ist die Zeitschrift der Neuen Kultur, die die alte reaktionäre jammernde 
Rechte und die alte verkalkte schwätzende Linke gleichermaßen abweist. elemente ist 
die Zeitschrift der gründenden Werte, der kühnen Tatkraft, der ein neues Zeitalter der 
europäischen Kultur ankündigenden Alternativen. elemente ist die Zeitschrift der wa
genden Intelligenz, die Sie dazu auffordert, an den großartigen Anschauungsdebatten 
teilzunehmen, von denen die kulturelle, geistige und politische Wiedergeburt Europas 
abhängt. elemente appelliert an die Energie neuer Perikles', an den Wagemut neuer 
Fausts, an die Sensibilität neuer Mozarts, um Buropa neue historische Entwürfe zu 
schafleih um die europäische Intelligenz wieder aufzurichten, um neue Mythenfiirdas 
europäische &hicksal zu finden. elemente ist die Zeitschrift der europäischen Identi
tät- die wieder auflebt. Seien auch Sie jünger, ungleicher, kühner! Werden Sie Leser 
von elemente! 

Bekunden Sie Ihre Sympathie mit einem Abonnement! 
Jahresvorzugspreis Deutschland: DM 35,-. Ausland: DM 44,-. Österreich: öS 270,- . Schweiz: sF 35,-. Jugendförderungsabonnement 
Gratisversand (neben dem Exemplar, das ich selbst erhalte) an einen Schüler oder Studenten: DM 65,-. Ausland: DM 80,-. Österreich: öS 
510,-. Schweiz: fS 65,-. Jahresvorzugspreis für Schüler und Studenten. Deutschland: DM 25,- . Ausland: DM 34,- . Österreich: öS 180,-. 
Schweiz: sF 26,-. 
Seepostübersee und Luftpostpreise auf Anfrage. Bankverbindungen: Deutschland: Stadtsparkasse Kassel,Kto.-Nr.: 166 629,BLZ: 520 50151. 
Postgiro Frankfurt/M.: 210938-602. Österreich: Postscheck Wien 7178-117. Schweiz: Banque Hypothecaire, Geneve, Kto.-Nr.: 1513563. 

Name und Vorname, Anschrift Beruf 

Jugendförderungsabonnement: Name und Anschrift des Schülers/Studenten 

BUCHBESTELLUNGEN 
ALAIN DE BENOIST: Heide sein zu einem neuen Anfang (DM 30,-) 
ALAIN DE BENOIST: Die entscheidenden Jahre (DM 13,80) 
GUILLAUME FAYE: Unser Kampf für das künftige Reich (DM 16,- ) 
GUILLAUME FAYE: Rede an die europäische Nation (in Vorb. , DM 24,-) 
GUILLAUME FAYE: Das Ende der Vernunft -
Die moderne Problematik der Rationalität (in Vorb., DM 18,-) 
JEAN HAUDRY: Die Indo-Europäer (Erscheinung Herbst 1986) 

PIERRE KREBS (Hrsg.): Das unvergängliche Erbe (DM 39,80) 
PIERRE KREBS (Hrsg.) Mut zur Identität (Erscheinung: Herbst 1986) 
PIERRE KREBS: Die europäische Wjedergeburt (DM 13,80) 
PIERRE KREBS: Die Strategie der kulturellen Revolution (DM 16,-) 
PIERRE KREBS: Vortrag an der Universität Wien 
(Cassette,l05 Min. , DM 40,-) 
Bei Bestellungen über DM 60,- = Porto frei 
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10.000. Abonnenten 
für Elemente! 
Sie sind Leser der Elemente. Sie befmden sich demnach in den vordersten Rei
hen der weltanschaulichen Auseinandersetzung. Wir, Leser, Sympathisanten, 
Herausgeber, bilden einen Denkzirkel, der den geistigen Machthabern schlaf
lose Nächte bereiten wird, zumal er schon jetzt alle für sich einnimmt, die eine 
Wiedergeburt der europäischen Kultur anstreben. 
Sie können diesem Denkzirkel auf verschiedene Weise zu einer Erweiterung 
verhelfen: Indem Sie selbst Elemente abonnieren, indem Sie Ihren Freunden, 
Bekannten oder Verwandten ein Abonnement schenken oder sie zum Abonnie
ren bewegen; indem Sie uns Namen und Adressen von Personen mitteilen, die 
sich unserer großen Gemeinschaft anschließen könnten. 
Die erste Phase, in der unsere Zeitschrift sich in Deutschland und in Europa 
als Sprachrohr der Neuen Kultur durchsetzen soll, hat eine einfache und deut
liche Zielsetzung: die Marke der 10.000 Abonnenten. 
10.000 Abonnenten: das sind ungefahr 50.000 Personen, die wir von unserer 
Idee überzeugen und für ihre Durchsetzung begeistern könnten, wenn unsere 
Leser die Zeitschrift in ihrer Umgebung weiterreichen. 50.000 Personen stel
len ein erhebliches Potential im ideologischen Kräfteverhältnis dar, das sich 
augenblicklich in diesem Land herausbildet. 
Diese Zielsetzung erfordert eine kraftvolle Werbung, die, jeder weiß es, teuer, 
sehr teuer ist. Deshalb bitten wir heute um Ihre Unterstützung, damit wir unser 
gemeinsames Ziel (dem wir mit der angestrebten Abonnentenzahl bereits er
heblich näher wären) erreichen. Die Werbekosten zur Gewinnung eines neuen 
Abonnenten betragen rund 6,- DM. Wenn Sie im Zuge dieser Aktion 
30,- DM einzahlen, tragen Sie denmach dazu bei, daß wir u. U. fünf weitere 
Abonnenten gewinnen können. 

Wir glauben, daß Sie zu diesem Beitrag bereit sein werden. Sie haben gewiß 
kein besseres Mittel, Ihre Weltanschauung zu fordern. 

Ja, ich bin einverstanden, die von Elemente gestartete Werbekampagne »10.000 Abonnenten« zu unter-
stützen. Ich zahle den Betrag von DM ein. 

Name und Vorname, Anschrift 

Schicken Sie Prospekte an folgende Personen: 
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pour en 
avec Ia 

occidentC)Ie 

, 

Das Amerika der Vereinigten Staaten, das nicht unser Amerika ist, definiert sich selbst in Bezug auf seine weltweite Mission, nicht etwa zu erobern, sondern 
im Namen einer jeglichen Menschengemeinschaft, entgegenwirkenden nway of /ifen zu bekehren. Sofern aber die USA den Nährboden Uf{d die 
Triebkraft eines weltweiten Prozesses darstellen, sind wir alle potentielle Amerikaner unter dem dämonischen Schatten einer Freiheitsstatue, die George 
Bernhard Shaw veranfaßte zu sagen: nMan nennt mich einen Meister der Ironie, aber eine Freiheitsstatue in New York zu e"ichten, selbst ich wäre nie auf 
eine solche Idee gekommen n. WoraufWalt Whitman folgendes erwiderte: nAmerika, ich wage kaum, Dich zu beschreiben, geschweide denn, Dich zu ver
stehenn. Rechts: Ollvier Carre, Manhattan. 

AUF DER SUCHE NACH DEM 
VERLORENEN AMERIKA 

MICHAEL WALKER 

Der Feind, das sind nicht die Amerikaner
denn ein ,,Amerikaner'' zu sein heißt nichts sein. 

Der Feind ist der ,,American way of life'~ 
der zwar nicht auf die Vereinigten Staaten beschränkt ist, 

in diesem Land jedoch am rücksichtsloseste" durchgeführt wurde 
(auch eine ,,unbegrenzte Möglichkeit''· 

Vergeht eines Tages der Glaube an den ,,American way'~ 
so wird die amerikanische Union auseinanderbrechen. 

Erst dann könnten die Europäer möglicherweise mitten unter den Trümmern 
das finden, was nur ihnen gehört, und ein neues Amerika bauen. 

Verstehen wir uns recht! Unser Amerika 
ist das britische Amerika. Wie alle anderen 

Nationen Amerikas wird dieses Amerika nur 
dann überleben, wenn die "Vereinigten Staa
ten" verschwinden, wenn es sich vom schwar
zen, spanischen oder indianischen Amerika 

Ihr Amerika. 

trennt. Ob unser Amerika ethnisch an das der 
"Zweiten Immigrationswelle", an das Amerika 
der Slawen und Mitteleuropas angeschlossen 
sein wird, kann noch nicht vorausgesagt wer
den. Fest steht dagegen, daß die riesigen, einst 
europäischen Gebiete Kanadas und der Mitte 

der USA - jener kontinentale Kern, den das 
europäische Genie in einen Weltkomspeicher 
verwandelte - uns nicht mehr gehören. 
Es sind Europäer, die dort wohnen, die das 
Land bebauen, die den "high tech" erfinden, 
die den Vereinigten Staaten zum Rang der er-

elemente ~ rur d ie europäische Wiedergeburt · I. A usgabe 1986 27 



Dieamerikanische Macht wuchs und hält sich immer noch atlfrecht durch die Macht des Geldes. In den 
USA daif keine Rücksichtnahme, kein Apriori den Amerikaner an der Wahrnehmung seines heiligen 
Rechts hindern, "Kohle zu machen", auf amerikanisch: to make a buck. Die Bibel spielt eine Schlüssel
rolle: sie ist die Eingebungsquelle Nummer Eins. Der Feldzug der moralischen Mehrheit u. a. unter
streicht indessen, daß die Bibel in erster Linie "Bigbusiness" ist. Die Vorstellung, daß Amerika "das 
Land Gottes" sei, verleitete die Amerikaner zu dem Glauben, daß ihrem Yalische Pflicht, Geld zu ma
chen, ein Mittel sei, sich gegenüber dem Allerhöchsten zu rechtfertigen. Oben: New York ge
fesselt an den totalitären Bekehrungswahn Amerikas, Heimat der Plutokratie. 

sten Weltmacht verhelfen. Aber der Sinn der 
Vereinigten Staaten widerspricht dem ur
sprünglichen Recht der Amerikaner europäi
scher Herkunft: Obwohl sie weitgehend von 
nordeuropäischen Ethnien bevölkert sind, ent- · 
wickelten sich die USA unbestreitbar zu Fein
den Europas. Politisch, militärisch und vor al
lem kulturell. Der weiße Amerikaner, der 
von seinen europäischen Vettern nur durch 
wenige Generationen getrennt ist, bietet sich 
ihnen nun als Fremder dar. Denn in Amerika 
werden die Europäer mit dem Bild dessen kon
frontiert, was sie eines Tages selbst sein könn
ten: die Träger eines künstlichen " way oflife". 
Und dennoch ist Mac Donald ein schottischer 
Name .. . 
Es geht zunächst um die Frage der Bestim
mung: Der (nord-)amerikanischen Union ge
lang es auf Grund ihrer wirtschaftlichen, politi
schen und vor allem kommerziellen Macht, 
überall in der Welt die Vorstellung zu veran
kern, daß es außer den USA kein anderes 
"Amerika" gebe, daß es keine andere (ameri
kanische) Regierungsform gebe als die von der 
Verfassung geweihte, daß es keine andere 
"Kultur" gebe als diejenige, die sich im soge
nannten "American way of life" zur Schau 
stellt. Ohne jeden ethnischen Bezug ist die 
amerikanische Identität "kulturell" (oder anti
kulturell, wenn man es so will): Die Vereinig
ten Staaten bilden die Stütze der Neuen Welt
ordnung, die jede Kultur auf die Konsumwer
te reduziert Der Amerikaner europäischer 
Herkunft ist sich pathologisch bewußt, daß 
"Amerika etwas fehlt", weiß aber meistens 
nicht genau, was. Dieser Amerikaner spart da
her, um sich eine "big tour" nach Europa 
leisten zu können, begreift aber nicht, daß Eu
ropa ihm nichts mehr beibringen kann: Er ist 
zu "amerikanisch",zu krank, um wertschätzen 
zu können, was er dort findet Im Gegenteil, 
der Amerikaner verdirbt die Sitten, wohin 
er auch geht. 

Die Amerikaner weißer Hautfarbe versuchen, 
zugleich ,,gute Amerikaner" und "stolz auf ih
re Vorfahren" zu sein. Unlösbarer Wider
spruch: Heute stehen die amerikanischen 
Werte in unmittelbarem Gegensatz zum 
Ahnenkult. Da sie außerstande sind, dieser 
Realität ins Angesicht zu sehen, durchleben 
die Amerikaner eine Lüge; diese besteht darin, 
zu glauben (oder glauben zu machen), daß ein 
guter Amerikaner von heute zu sein mit der 
Erweckung eines ethnischen Bewußtseins ver-
ei.nbar wäre. · 
Zahlreiche amerikanische Konservative sind 
der Ansicht, daß die (ihres Erachtens) negative 
Entwicklung der amerikanischen Gesellschaft 
durch eine "Rückkehr zu den amerikanischen 
Werten" gebremst werden könnte. Sie über
sehen dabei zwei wesentliche Faktoren: Zum 
einen, daß die Zeit verging und daß die ras
sische Zusammensetzung der Vereinigten 
Staaten sich geändert hat- und sich weiterhin 
ändern wird; denn die nicht weißen Völker der 
USA sind kaum geneigt, in der Geschichte der 
Gründungsväter oder des Unabhängigkeits
kriegs eine Episode zu sehen, die sie betrifft 
oder sie persönlich interessiert! Zum anderen, 
daß die eigentliche Logik, die eigentlichen 
Prinzipien, auf denen die Vereinigten Staaten 
gegründet wurden, ipsofacto die Bekämpfung 
der Identität deJjenigen in sich schließen, die 
sie verkündeten: Egalitarismus, Universalis
mus, Utilitarismus waren explizit in der Un
abhängigkeitserklärung enthalten. Jahrelang 
konnte das weiße Amerika bestehen, ohne den 
"Text des Gesetzes" genau zu nehmen. Seit 
Beginn der sechziger Jahre traten aber Grup
pen zutage, die ihrerseits die amerikanischen 
"Rechte" sehr ernst nehmen. Kurzum, das 
weiße Amerika tritt dem Monster Franken
stein entgegen. Aber Amerika ist selber Fran
kenstein ... 
Der aus der Niederlage der Konföderierten 
Staaten hervorgegangene Bruch im Jahre 1865 
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ist von großer Bedeutung: Er markiert nämlich 
den Start jener totalitären Mission der Verei
nigten Staaten, die Welt vor sich selbst zu ret
ten, alle Völker (peoples) zur Abschaffung ih
rer Rechte zugunsten der Leute (people) zu 
verpflichten. Das Amerika der Vereinigten 
Staaten, das nicht unser Amerika ist, bestimmt 
sich selbst in Bezug auf seine weltweite Mis
sion, nicht etwa zu erobern, sondern im Na
men eines jeglicher Menschengemeinschaft 
entgegenwirkenden "way of life" zu bekehren. 
Weil aber die USA den Nährboden und die 
Triebkraft eines weltweiten Prozesses darstel
len, sind wir alle potentielle Amerikaner. 
Nicht im 20. Jahrhundert, auch nicht im 
19. oder gar im 18., verlor Europa Amerika: Es 
war im 17.Jahrbundert,als die Puritanerfür ih
re Nachkommenschaft die fruchtbarsten Kolo
nien in Besitz nahmen. Seit der Zeit der ,,May
flower" bis zum heutigen Tag war das amerika
nische Land der Hort des Friedens, war ge
schützt vor einer Welt von widerstreitenden 
Nationen. Dort konnte man ein glückliches, 
blühendes Leben ohne Rücksicht auf die flih
ren, "die in der Heimat geblieben waren", auf 
die "folks back bome". Jede Gruppe von neuen 
Ankömmlingen hatte eine Vergangenheit, die 
sie vergessen wollte: Arbeitslosigkeit, Armut, 
Verfolgungen, Hungersnot, Unterdrückung, 
kurzum Scheitern in irgendeiner Form. Ameri
ka war das Land, wo die Benachteiligten Got
tes noch einen Ausgleich finden konnten; war 
Kanaan, das Land des befreiten Volkes. Für 
den frei gewordenen Sklaven wie flir den Im
migranten waren die Vereinigten Staaten das 
Schlaraffenland derjenigen, die sich von der 
"Unterwerfung" befreit hatten. Die Freiheit ist 
das bürgerliche Recht eines jeden Amerika
ners. Übrigens eine auf der Bibel gründende 
Freiheit. 

Das Frankreich der Aufklärungszeit teilte mit 
Amerika den (widersprüchlichen) Glauben an 
den Patriotismus und an die Befreiung des 
Menschengeschlechts. Und Thomas Jetferson 
verknüpfte Jean-Jacques Rousseaus Theorien 
über die Freiheit mit der (Lockscben) Idee von 
der Existenz unveräußerlicher Menschenrech
te. Wenn aber beide Revolutionen, die ameri
kanische und die französische, mehr oder 
minder zusammenfielen und das gleiche phi
losophische Erbe hatten, konnten sieb die 
Theorien der Aufklärung am ehesten in den 
Vereinigten Staaten verbreiten, ohne auf 
Widerstand und Hindernisse zu stoßen. Die 
Vereinigten Staaten und die Revolution sind 
entstanden wie ein und dieselbe Sache: Die 
Vereinigten Staaten sind ein_e Idee ebenso wie 
ein geographischer Ort. Die Ideale der Aufklä
rung anzugreifen beißt mit anderen Worten 
die eigentliche Legitimität der Vereinigten 
Staaten angreifen. Schon ihr Name zeigt, daß 
die Aufklärung (die französischen "Lumie
res") weitgehend unter dem Einfluß der 
"anarchistischen" Thesen der Illuminaten (der 
"Erleuchteten") und der freimaurerischen 
Logen standen (wir dürfen nicht vergessen, 
daß die Dollarnote mit einer freimaurerischen 
Pyramide verziert ist). Daher der Vorrang 
der produktiven Fähigkeit vor dem inneren, ei
gentlichen Wert; daher auch der Glaube, daß 
jede Regierung darauf hinwirken soll, dem 
Menschen das größtmögliche allgemeine 
Glück zu gewährleisten. Der Gott der Aufklä
rung ist die Vernunft. Die Menschen werden je 
nach ihrer Fähigkeit mit Erfolg belohnt. Der 



Erfolg (succes) ist die Elle, mit der der Wert 
gemessen wird, und dieser existiert nicht au
ßerhalb des Erfolgs. Dennoch hat jeder 
Mensch die gleiche Chance, zum Erfolg zu ge
langen. So wie in der Religion keine Hierarchie 
zwischen Gott und dem Menschen bestehen 
darf, so darf in der Politik keine Hierarchie zwi
schen dem bestehen, was richtig (right) ist, 
und dem Volkskonsens. Die amerikanische 
Republik stellte sich also von vornherein als 
Gegnerirr jeglicher Hierarchie sowie jeglicher 
Vorstellung von einer angeborenen Überle
genheit oder einer natürlichen Unterschei
dung auf. Deshalb predigen die Vereinigten 
Staaten - ungeachtet der Tatsache, daß ihre 
bedeutsamen Verwirklichungen das Werk ei
nes höheren Prinzips waren - daß jede Hoch
leistung lediglich das Ergebnis eines sinnvoll 
ausgesuchten Systems- und von nichts ande
rem - sei. All men can "make it": Jedermann 

· kann es tun. 

Wie es sich fl.ir eine "Nation" ziemt, deren 
gründende Prinzipien hauptsächlich von briti
schen Calvinisten stammten, waren die Verei
nigten Staaten seit jeher ein höchst heuchleri
sches Land: Die Sklavenbesitzer waren es 
nämlich, die die Unabhängigkeitserklärung 
unterzeichneten. Die Verfechter der universa
len Brüderlichkeit verkündeten das souveräne 
Recht der USA, sich in die inneren Ange
legenheiten einer jeden Nation der westli
chen Welt einzumischen (Monroedoktrin). 
Die "antikommunistische" Großmacht unter
stützt mit allen Kräften die Sowjetunion, in
dem sie ihr die Nahrung und die Technologie 
liefert, die letztere braucht, um mit den Verei
nigten Staaten wettzueifern. Das Land, das 
den französischen und den britischen Kolonia
lismus verurteilte, besitzt das größte Handels
imperium, das die Welt jemals gekannt hat 
Und jeder "businessman" auf Geschäftsreisen 
weiß, daß die Adresse des örtlichen Bordells 
sich oft auf der letzten Seite der Bibel befindet, 
die kostenlos in seinem.Hotelzimmer zur Ver
fUgung steht 

Die Macht des Dollars 

Von der "toten Last der Geschichte" (Timothy 
Dwight) entlastet, sind die Vereinigten Staaten 
von ihrem guten Recht überzeugt. Dieses wird 
von dem messianischen Eifer durchtränkt, die 
nichtamerikanische Welt der heidnischen, 
nicht demokratischen Barbarei, in der sie ver
komme, zu entreißen und sie in das demokra
tische, aufgeklärte, posthistorische Zeitalter 
einzuführen. Die Vereinigten Staaten wollen 
die gesamte Welt davon überzeugen, die "De
mokratie" zu akzeptieren - sprich: in der ame
rikanischen Lebensweise unterzugehen. 
Für diejenigen, die ihr Imperium ftir schwere 
Dollars erworben haben, hat der Boden ande
rer Völker nichts Heiliges: Die Vereinigten 
Staaten wollen keinen Boden, sie wollen nur 
Immobilien. Die ameri.kanisohe Macht wuchs 
und hält sich immer noch aufrecht, nicht etwa 
mit Waffengewalt, sondern durch die Macht 
des Geldes. Die Amerikaner leben nicht auf 
einem Boden, sondern außerhalb dieses Bo
dens: Manhattao wurde qen Indianern ftir 24 
Dollar abgekauft Louisiana war ein gutes Ge
schäft, und zwar bei l Dollar pro Hektar, Flori
da wurde Spanien im Jahre 1819 abgekauft. 
1848 zahlte die amerik.anische Regierung 5 
Millionen Dollar ftir New Mexico und das Tal-

gebiet des Rio Grande. Im Jahre 1867 schließ
lich sollte der Kaufvon Alaska Rußland offen
sichtlich für die Hilfe belohnen, die es dem 
Norden anläßlich des Sezessionskriegs leiste
te. Was die Indianer betrifft, so wurden sie 
nachdrücklich davon überzeugt, sich schleu
nigst von ihrem Brachland zu trennen. 

Der freie Mensch ist in den Vereinigten Staa
ten deijenige, der etwas besitzt, der seine 
Ideen "einfach deshalb verkaufen" kann, weil 
er mehr anzubieten hat Jeder Amerikaner 
träumt vom Erfolg. In der Realität des Erleb
ten können wir nichts Besseres tun, als reich zu 
werden. Deshalb darf in den Vereinigten 
Staaten nichts, keine Rücksichtnahme, kein 
Apriori den Amerikaner an der Wahrneh
mung seines (heiligen) Rechts hindern, ,,Koh
len zu machen", auf amerikanisch: to make a 
buck. 

Die demokratische Totalität 

Bei Ridgewell's, dem auserlesensten Restau
rant des Columbia-Distrikts, ißt das gesamte 
Personal, vom Stallknecht bis zum Geschäfts
führer, Hamburgers von Mac Donald. "Das 
mag seltsam erscheinen", kommentiert ein 
Fernsehjournalist, "es ist aber demokratisch". 
Vor einem Hamburger sind alle gleich. Diese 
Konsumgesellschaft ist die denkbar egalitär
ste, da sie alle Energien auf die Erwerbung 
oder Verwirklichung dessen lenkt, was die 
Mehrzahl fl.ir wünschenswert hält. 
Das Wort "Ideologie" ist nicht amerikanisch. 
Amerika ist eine Einbahnstraße: die des Er
folgs. Die Amerikaner sind unfähig, andere 
Arten, die Welt zu erfassen, in Betracht zu zie
hen. Ihre Religion gerät niemals in Konflikt 
mit dem Prinzip des individuellen Wohls 
(Erfolgs), und ihr politisches Zwei-Parteien
System ist nur das Mittel, mit dem einzelne In
teressengemeinschaften bemüht sind, ihre 
Handelsbeziehungen zu marketisieren. In den 
USA wird die Regierung als Schiedsrichter 
aufgefaßt, der über den guten Gang der 
Geschäfte wacht Jede Autorität wird dort -
bestenfalls -als notwendiges Übel angesehen. 

Der nicht Mittelmäßige wird von daher bearg
wöhnt, er ist "un-American"; die Amerikaner 
verabscheuen nichts heftiger als den Begriff 
der eigentlichen Ungleichheit. Sie ftihren alle 
Dinge auf ein und dasselbe Niveau des unmit
telbaren individuellen Genusses zurück. Was 
den Amerikanern qualitativ fehlt, gleichen sie 
quantitativ aus. Jeder, der die Vereinigten 
Staaten bereist, wird immer wieder von Daten 
und Ziffern überschwemmt, die sich auf die 
natürlichen oder künstlichen Ressourcen des 
Landes beziehen. Dort sind Menge und Größe 
die einzigen Wertmesser- nebenjener subjek
tiven und persönlichen Meinung, die in der 
Formel how it strikes me(,,wie michdas beein
druckt'') zusarnmengefaßt ist. Als Botschafter 
des American way of life im Ausland braucht 
der moderne Tourist lediglieb die Informatio
nen quantitativen Typs zu besitzen: Wie
viel Arbeiter waren am Bau der Londoner 
Kathedrale Sankt Paul beteiligt? Wie hoch ist 
der Dom und vor allem wieviel hat das geko
stet? 

Mittelmäßigkeit und Einförmigkeit 

Die Vereinigten Staaten predigen die indivi
dualistische Einförmigkeit, und die amerik.ani
sche Gesellschaft weiß nichts vom Begriff der 
Persönlichkeit. Montherlant, der das "totalitä
re" Wesen der amerikanischen Nation unter
strich, beschrieb diese als "ein andauerndes 
Verbrechen gegen die Menschheit". 
Was in der amerikanischen Umwelt am mei
sten auffallt, ist das Ausbleiben von Unter
scheidungsmerkmalen: Von Los Angeles bis 
Baltimore erlebt man die gleiche verwirrende 
Monotonie. Auf einer amerikanischen Auto
bahn zu fahren, macht einen schwindlig: Es ist 
ihm, als ftihre er im Kreise, da der gleiche vor
schriftsmäßige "fast-food" alle dreißig Kilome
ter auftaucht. Im Lande des Marketings ist die 
Landschaft mit Reklametafeln besät. Alles 
wird nämlich hergestellt, um verkauft zu wer
den - und zwar schnell. Politik und Marketing 
werden sogar untrennbar. 

Ein Land verdient immer die Führer, die es hat, so sagt der Volksmund. In den USA wird die Regierung 
als Schiedsrichter aufgqaßt, der über den guten Gang der Geschäfte wacht. Das Ho/lywoodspektakel 
(links Reagan) ersetzt heute die geistige Armut von gestern (rechts Carter) . 
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Wie es sich für einen auf dem Marketing 
aufgebauten .,way of life" ziemt, setzt sich 
die amerikanische "Sprache" aus Slogans und 
Abkürzungen zusammen. Der amerikaDisehe 
Lebensrhythmus erlaubt dem Sprechenden 
nicht, Gedanken zu artikulieren. Da die Ein
fachheit der Schlüssel zum kommerziellen Er
folg ist, muß die Sprache soviel wie möglich 
vereinfacht werden. Amerika schenkte uns 
"OK", aber auch (u. a.) "screwball" (ein 
Spinner), "bad-mouth" ([Verb!] anstößige 
Worte aussprechen) oder "dead-head" (eine 
Null). Ein einziges Mittel, um "emporzukom
men": sich selbst befördern. Ein einziges Ziel 
im Leben: einen "real good time" haben. Der 
amerikaDisehe Lebensmodus zerstört die Per
sönlichkeit und das Verantwortungsbewußt
sein: Er entwürdigt durch die geistige Lepra 
der Mittelmäßigkeit und der Vulgarität. Es ist 
in diesem Zusammenhang trügerisch, die Ver
einigten Staaten damit zu entschuldigen, daß 
sie eine ,junge Nation" seien: Zum einen sind 
die USA wirklieb keine ",Nation"; zum 
anderen sind sie nicht jung, sondern kindisch
das ist ein Unterschied. 
Jedes edle Ziel, jede Opferbereitschaft wird 
von den Amerikanern verspottet. Wenn Ame
rika Geld gibt, dann nur, um das Wohlwollen 
von jemandem zu kaufen. In einem gewissen 
Sinne ist der amerikanische Bürger übrigens 
durchaus zynisch. Geld zu verdienen ist das 
einzige, dessen er sicher sein kann. Die Verei
nigten Staaten versuchen, das Individuum 
möglichst von seinen räumlichen (die ameri
kaDisehe Umwelt ist eintönig, repetitiv, steril) 
und zeitlichen Wurzeln (Jugend und hohes Al
ter werden ausgeschieden zugunsten einer 
fortdauernden, infantilisierten Jugendlichkeit) 
zu trennen. Nichts kann in den USA reifen. 
Die Zeit fehlt dazu. Die Massenmedien be
herrschen das amerikaDisehe Leben. Die öf
fentliche Meinung waltet dort als Schledsrich
terin der Moralität. Die Amerikaner werden 
dazu abgerichtet, Argumente nur unter dem 
Blickwinkel des Reizes zu beurteilen, den sie 
ausüben. Die Religionen und die Ideen sind 
nichts anderes als Waren eines anderen Typs: 
Es gibt in den USA Tausende von Lehren 
und Sekten. Nun aber kommen die Leute 
zu diesen, nicht etwa weil sie ihnen ver
nünftig vorkommen, sondern weil sie "sich gut 
ausnehmen": they like the sound of them. 

Ob sie puritanisch oder permissiv, macbo 
oder feministisch ist, die amerikaDisehe Ge
sellschaft konnte sich ihres puritanischen Er
bes nie entledigen. Die Amerikaner kennen 
keine Erotik: Sie sind außerstande, Sexualität 
und Sünde voneinander zu trennen, selbst-ja 
sogar vor allem - wenn sie "befreit" sind. Das 
gilt sowohl ftir die Frömmler der Neuen 
Christlieben Rechten (wie Jerry Falwell) wie 
auch für die Verfechter der Freien Liebe (etwa 
Larry Flint). Die Prosa "freisinniger" Amerika
ner ist überfüllt mit schmutzigen Andeutun
gen, mit obszönen Scherzen (den .,dirty jo
kes"), kurzum mit allen Zeichen, die auf eine 
unterbrochene Entwicklung, auf ein heilloses 
Verderben durch die puritanische Auffassung 
der Vergebung und der Sünde hinweisen, die 
überwunden zu haben die Ameri.kaner wähn
ten. Der Sex wurde freigesetzt, damit er noch 
besser trivialisiert, verspottet, verleumdet und 
schließlich verachtet wird. Die Prüderie und 
die Pornographie: Das sind zwei Möglichkei-

ten, antierotisch zu sein; in den USA sind es 
auch zwei Möglichkeiten, Geld zu "machen". 

"In God we trust" 

Die Bibel spielt eine Schlüsselrolle im politi
schen und gesellschaftlichen Leben Amerikas; 
sie ist die Eingebungsquelle Nummer Eins. 
Der Feldzug der Moralischen Mehrheit u. a. 
unterstreicht indessen, daß die Bibel in erster 
Linie "BigBusiness" ist. Die Vorstellung, daß 
Amerika "das Land Gottes" (God's own coun
try) sei, verleitete die Amerikaner zu dem 
Glauben, daß ihre moralische Pflicht, Geld zu 
verdienen, ein Mittel sei, sieb gegenüber dem 
Allerhöchsten zu rechtfertigen. In den Verei
nigten Staaten bringen sogar die Atheisten ein 
christliches Bewußtsein an den Tag. Die ame
rikanischen Linksradikalen unterstützen die 
Guerilleros Mittelamerikas, die ftir eine 
"christliche" Gerechtigkeit kämpfen, während 
die Konservativen in jedem Extremisten eine 
Gefahr ftir das die jüdisch-christlieben Werte 
verkörpernde Amerika sehen. Die Betonung 
des Alten Testaments durch den Presbyteria
nismus trug wesentlich dazu bei, daß die Ame
rikaner anläßtich des nahöstlichen Konflikts 
die jüdische Sache verteidigten. Und die puri
tanische Auffassung der Schuld und der Prä
destination taucht im wirtschaftlichen Leben 
wieder auf, wo die Amerikaner die Überzeu
gung gewonnen haben, daß der Erfolg (oder 
der Mißerfolg) die Äußerung einer inneren 
Kraft sei. 

Das Ende eines Traums 

Der Streit vom 4. Juli , der zur Gründung 
der nordamerikanischen Union ftibrte, hätte 
niemals außerhalb der britischen Familie 
ablaufen dürfen. Zwar wäre die Unabhängig
keit unvermeidbar gewesen, aber sie hätte an
ders erfolgen müssen als durch eine fanatische 
Ablehnung Europas. Die als unüberwindlich 
geltende Nation beginnt unter dem StreB zu 
leiden. Allerdings nicht unter einem wirt
schaftlichen StreB wie zur Zeit der Großen 
Flaute von 1929; ein "stress" vielmehr in dem 
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North Amerika: 
2084? 

Sinne, daß die Vereinigten Staaten im Be
griff sind, das Vertrauen ihrer Staatsbürger zu 
verlieren. Die mexikanischen Emigranten 
sprachen offen von einer Zurückeroberung 
Texas' und Südkaliforniens. Die schwarzen 
Nationalisten wollen eine afrikanische Nation 
auf amerikaDisehern Boden gründen . .Die In
dianer beanspruchen den Oklahoma, der ih
nen einmal vertraglich zugesichert wurde. Auf 
dem Motto ,,Ex pluribus unum" gegründet, er
reichten die USA das Gegenteil: Statt den 
universalen Menschen zu schaffen, schufen 
sie den entwurzelten Menschen- allerdings ei
nen aufständischen Entwurzelten. Die junge 
populistische Partei (Populist Party) greift die 
Währungspolitik der Vereinigten Staaten. die 
der Macht der amerikanischen Banken zu 
Grunde liegt, an. In Kanada fordern die fran
zösischen Kanadier einen Unabhängigkeits
status. Über Generationen redeten die USA 
der ganzen Welt ein, daß "das Zuhause dort ist, 
wo man seinen Hut aufhängt" (wbere you 
hang your hat), aber die USAischen Entwur
zelten erkennen allmähl ich, daß die 
Krankheit der Vereinigten Staaten die Verei-· 
nigten Staaten selbst sind. Die Vereinigten 
Staaten sind verurteilt. Kein Patriotismus 
"corn and beer'' (sprich: die grundbesitzende 
Gescheitheit des Middle West) wird jemals et
was daran ändern. Die Amerikaner europäi
schen Ursprungs müssen ihren Teil von die
sem Kontinent fordern, aber diese Forderung 
muß im Namen eines Volkes erfolgen, und 
nicht im Namen von Grundbesitzern. Die Ära 
de!jenigen, die Amerika so verwalteten, als 
wenn es eine riesige Fläche von Grundbesit
zen wäre, neigt sieb ihrem Ende zu. Wenn die 
USA sich auflösen, werden sie es rasch und 
ohne Umstände tun. Im Grunde sind die 
Vereinigten Staaten nur ein kommerzieller 
Treibriemen und als solcher nicht auf unbe
grenzte Dauer geschaffen. Sie können früher 
und schneller verschwinden, als wir anneh
men. • 



Pierre-Yves Tremois: L'homme er /e singe, 1973. 

DER MENSCH ENTDECKT 
•• 

SEINE RATSEL 
DETLEV PROMP 

,,Der wissenschaftliche Grundsatz der Erblichkeit ist der einzige der Götter, 
dessen wirklichen Namen wir kennen"* 

,Licht wird auch fallen auf den Menschen 
, und seine Geschichte." Diesen Satz 
schrieb Charles Darwin vor mehr als 125 Jah
ren in seiner berühmten Entstehung der Arten. 
Er sollte recht behalten. Früher als er es selber 
dachte, gleich nach der Veröffentlichung des 
Buches nämlich, begann es geradezu zu gewit
tern. Thomas Henry Huxley sorgte schnell
stens dafür, daß die Abstammung des Men
schen in die Diskussion um den Ursprung der 
Arten einbezogen wurde. Seine wissenschaft
lichen und außerwissenschaftlichen Gegner 
bissen sich an diesem T hema fest. Der schön
ste Streit war im Gange. Streit macht Lärm, 
und Lärm macht neugierig. Die neue Theorie 
wurde rasch populär - der erste Schritt zu 
einer biologischen Anthropologie war getan. 
Der Zustand fragloser Gültigkeit, den die 
Schöpfungsmythen beschert hatten, fand mit 
dem Eintritt in die naturwissenschaftliche Er
forschung der Herkunft und Entstehung des 
Menschen ein jähes Ende. Nunmehr wurde 
gefragt, und auch die christlichen Kirchen 
konnten es trotz ihrer Machtfülle nicht verhin
dern. Die besondere Schöpfung Gottes kehrte 
als Lebewesen in die Natur zurück. 
Der Mensch als stammesgeschichtlich junges 
Lebewesen mit einer Ahnenreihe, die bis zur 
Entstehung der ersten vermehrungsfähigen 
Großmoleküle im Urozean vor etwa vier Mil
liarden Jahren zurückreicht, gab und gibt im
mer neue Rätsel auf. Wo sieb Fragen stellen, 

werden auch Antworten gesucht. Die ver
schiedensten biologischen Disziplinen nah
men sich des Menschen an, um ein möglichst 
zutreffendes Menschenbild zu gewinnen. Ins
besondere Neurophysiologie, Ethologie und 
Soziobiologie versuchen heute , die Ent
wicklung und Steuerung des menschlichen 
Verhaltens zu ergründen. Endgültige Wahr
heiten werden hier, wie in jeder Wissenschaft , 
sicher nicht zu finden sein, aber die Erkennt
nisse, die bis jetzt zutage gefördert wurden, er
geben schon ein imposantes Gebäude recht 
gut abgesicherter Theorien. 

Jeder, der verantwortlich mit anderen Men
schen umgehen muß, ist gut beraten, wenn er 
sich möglichst zutreffende Vorstellungen vom 
Menschen, besonders seiner Verhaltensorga
nisation, macht Die biologische Anthropolo
gie bietet ein nach heutigem Wissensstand zu
treffendes Menschenbild an. Forscher wie 
Konrad Lorenz, Irenäus Eibl-Eibesfeldt und 
Rupert Ried! (um nur einige der bekann
testen zu nennen) haben daran gearbeitet 
und arbeiten noch daran. Baustein um Bau
stein kommt dazu, wie jüngst die Entdeckung 
von Richard Davidson, daß jede mimische 
Signalbewegung aus einem feststehenden 
Muster von Gesichtsmuskel-Kontraktionen 
besteht, das von einem spezifiseben Antrieb 
gespeist wird. Das Lächeln aus Freude ist ein 
solches Muster, die Wutmimik ein anderes. 
Versucht nun jemand, seine Wut hinter einem 

Lächeln zu verbergen, dann kann er nicht an
ders, als nur mit den der Wutmimik zur Verfu
gung stehenden Gesichtsmuskeln zu lächeln: 
Das "richtige" Lächeln bedarf auch der ent
sprechenden Stimmung. Dieser auf neurophy
siologischem Wege ermittelte Befund deckt 
sich vollständig mit auf anderem Wege ge
wonnenen ethologischen Erkenntnissen be
züglich der sozialen Signale. Viele solcher Bei
spiele ließen sich noch anfuhren, aus denen 
hervorgeht, daß gerade die Methodenvielfalt 
der biologischen Disziplinen die besten Vor
aussetzungen für gesichertes Wissen bietet. 
Es soll nicht verschwiegen werden, daß die 
biologische Anthropologie noch Konkurren
ten hat. T heologische, philosophische, sozio
logische, psychologische und pädagogische 
Menschenbilder werden angeboten. Diese 
Anthropologien verwerten teilweise ihnen 
wichtig erscheinende biologische Erkenntnis
se, wobei der Grad der Wichtigkeit nach den 
eigenen theoretischen Bedürfnissen bemes
sen wird, teilweise werden biologische Argu
mentationen aber auch als "Biologismus" 
rundheraus abgelehnt. Den Theologen kann 
man ja noch zugestehen, daß sie ein Men
schenbild benötigen, welches vornehmlich 
mit ihrer Theologie übereinstimmt und des
halb nicht zutreffender zu sein braucht als 
diese selbst. Nur sollten sie die wirklichen, Je
• .( ... ) the scienliJic principle of Heredity ( ... ) lt is tbe only 
one of tbe Gods whose real name we know .• 
Oscar Wilde, The Critic as Artist, ll 
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bendigen Menschen damit in Ruhe lassen. 
Ernstzunehmender sind die übrigen Anthro
pologien, da sie mit dem Anspruch auf Wis-

. senschaftlichkeit behaupten, noch zutreffen
der zu sein als die "bloß" biologische. 
Kritik ist im Wissenschaftsbetrieb nicht nur 

Um die Herausforderungen dieses Jahr
hunderts bestehen zu können, muß der 
Mensch mehr denn je zu sich selbst zu
rückkehren. Die biologische Anthropolo
gie erkundete einen wichtigen Abschnitt 
dieses faszinierenden Weges; nunmehr 
obliegt es den übrigen Humanwissen
schqften, diese Begehung zielstrebig 
weiterzuführen. Für Wemer Heisenberg 
(links) wird die Biologie die große 
Wissenschaft des 2/ .. Jahrhunderts sein. 
Oben, links: Charles Darwin (1 809-1 882); 
rechts: Ruprecht Ried!. 
Unten: Konrad Lorenz. 

üblich, sondern geradezu die einzige Atmos
phäre, in der Wissenschaft überhaupt gedei
hen kann- sachliche Kritik. Wenn wir uns die 
konkurrierenden Anthropologien einmal nä
her ansehen, dann werden wir bemerken, daß 
der Gegenstand der jeweiligen humanwissen-

32 e.lemente ® Hir die europäische Wiedergeburt · I. Ausgabe 1986 

schaftlieben Disziplin zum entscheidenden 
Paktor ihres Menschenbildes wird. So sind 
z. B. Erziebbarkeit und Erziehungsbedürftig
keit die wesentlichen Merkmale des pädagogi
schen Menschenbildes; demgemäß herrscht in 
der Soziologie die Auffassung vor, die soziale 
Umwelt bestimme die Entwicklung des Be
wußtseins, usw .. Von dieser Warte aus wird 
nun angenommen, die Biologie verhalte sich . 
genau so. Ihr wird unterstellt, sie verkürze den 
Menschen auf seine eben bloß biologisch 
faßbaren Merkmale. Dabei wird allerdings 
übersehen, daß die Lebensäußerungen von 
Lebewesen nun einmal 1. ureigenes For
schungsgebiet der Biologie sind und 2. die an
deren Humanwissenschaften auch nur die 
Lebensäußerungen eines - und zwar wirklich 
nur eines - Lebewesens untersuchen. 
Nun wollen die meisten Biologen ja gar nicht 
zugleich auch noch Psychologen, Soziologen, 
Pädagogen und Philosophen sein. Der einzige 
Anspruch, den sie erheben, ist der, daß die spe
zielleren Humanwissenschaften die Biologie 
zu ihrer Grundlage machen sollten. Wer sich 
auf wissenschaftlichem Niveau mit dem 
Verhalten eines Lebewesens beschäftigt, kann 
dies überhaupt nur auf biologischer Grund
lage. Denn fUr Lebewesen ist nun einmal 
die Biologie zuständig. Alles. andere kommt 
später. 
Das biologische Menschenbild ist daher sicher 
ergänzungsbedürftig, und die übrigen human
wissenschaftlichen Disziplinen sind hier auf
gerufen, tätig zu werden. Man kann davon aus
gehen, daß noch viele Fragen des Menschen 
an sich selbst erst in den Horizont der Wissen
schaft treten werden, wenn es eine Psycholo
gie und Pädagogik auf biologischer Grundlage 
geben wird und ebensolche Sozial- und Kul
turwissenschaften. Dies ist zum Glück kein 
Traum fUr eine ferne Zukunft. Die Ansätze 
sind längst vorhanden. Es hat sich gezeigt, daß 
man durchaus auch politische Verhältnisse 
und Entscheidungen mit biologischen Katego
rien analysieren kann - ein weites Feld, das 
noch für manche Überraschung sorgen wird! 
Der Mensch wird auf seiner Entdeckungsreise 
zu sich selbst den richtigen Kurs wiederfinden: 
den des biologiseben Denkens. Biologisches 
Denken heißt denken in organisch sich entwik
kelnden Systemen. Das heißt: Leben zu be
greifen. Wer so nicht denkt, braucht über Er
ziehung und Gesellschaft, über Fühlen und 
Wollen, über Kultur und Politik nicht zu 
philosophieren. Lebensäußerungen eines Le
bewesens sind nur so adäquat zu erfassen. Das 
ist die Botschaft, die in der Forderung steckt, 
die Biologie zur Grundlagenwissenschaft für 
alle anderen Humanwissenschaften zu erbe
ben. Und das ist auch der Beitrag der Biologie 
zu einem neuen europäischen Denken, zur 
Neuen Kultur. 
Leben - das ist ein kompliziertes Netz von 
Wechselwirkungen, zugleich ein Netz mit Ge
schichte, ein Netz, dessen Knoten sich zwar 
knüpfen, aber nicht beliebig. Der Mensch als 
hochkomplexes Lebewesen ist ein solches 
Netz, ein besonders engmaschiges, könnte 
man sagen. Seine Fäden und Knoten sind 
selbst wieder Netze: Organe, Gewebe usw .. 
Und der Mensch selbst ist wieder Knoten 
und Faden in einem größeren Netz ... 
Das ist es, was wir (wieder) lernen müs
sen. Das biologische Menschenbild ist der 
Stoff, an dem wir es lernen können. • 
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"Die morgigen Helden werden dieyenigen sein, die wie die einstigen die Flut seiner Dunkelheit ::u durchqueren wissen". 

•• 
DIE WELT DER INDOEUROP AER 

PROF. DR. JEAN HAUDRY 

Trotz der unübersehbaren Dekadenz, die durch die Plage zweier Revolutionen verstärkt wurde, 
vollzog sich der Übergang zur industrialisierten und entwickelten Gesellschaft, 

ohne daß es zu einem grundsätzlichen Bruch mit der Vergangenheit kam. 
Entgegen der fortschrittsgläubigen Propaganda, 

die die Entwicklung mit der Venveifung der Tradition zu begründen sucht, 
müssen wir vielmehr in der Tradition selbst den Schlüssel zum Erfolg deljenigen Völker sehen, 

die aus eigenem Antrieb zur Entwicklung gelangten. 
Wollen wir unsere Identität zurückerobern, 

so müssen wir uns mit der Welt unseres Ursprunges, 
mit den Denk- und Handlungsweisen unserer ältesten Vorfahren auseinandersetzen. 

1. Linguistische Grundlage des Begriffs 

Der Begriff "indoeuropäisch" gehört bekannt
lich in erster Linie zur Sprachwissenschaft: Als 
indoeuropäisch gilt jede Sprache, die aus der 
vorgeschichtlichen Gemeinsprache, dem In
doeuropäischen, durch einen Zerstreuungs
prozeß entstand; dieser ist mit dem Vorgang 
vergleichbar, der in einem bestimmten ge
schichtlichen Zeitraum vom Lateinischen zu 
den romanischen Sprachen flihrte. Diese Ge
meinsprache muß ursprünglich auf einem be
grenzten Gebiet gesprochen worden sein. Das 
rekonstruierte Indoeuropäische ist ziemlich 
einheitlich; dialektale Abweichungen sind 
kaum anzutreffen. Aber dieses Gebiet dehnte 
sich aJlmählicb aus: Heute werden indoeuro
päische Sprachen in nahezu ganz Europa ge
sprochen {das Ungarische, das Finnische und 
das Baskische bilden die einzigen Ausnah
men), so gut wie in der gesamten Neuen Welt 
(ob es sich um die englische, die deutsche oder 
um eine romanische Sprache handelt) , in 
Ozeanien, in einem Teil Asiens (im Iran und 
bestimmten Gebieten Indiens) sowie in ein
zelnen Regionen Afrikas. 

2. Entwickelte Welt = indoeuropäische Welt 
-Japan 

Was stellt aber dieser riesige Raum dar, wo 
Sprachen gesprochen werden, die aus einer im 

fünften Jahrtausend entstandenen Gemein
sprache hervorgingen? Was können ihre Be
nutzer außer der gemeinsamen Herkunft ihrer 
Sprache gemein haben? Man ist versucht, e ine 
negative Antwort zu geben und folglich die Sa
che als belanglos zu bezeichnen. Betrachten 
wir aber dieses indoeuropäisch-e Sprachgebiet 
in seiner Gesamtheit, so stellen wir fest, daß es 
nahezu alle entwickelten und industrialisier
ten Länder der heutigen Welt unfaßt. Ich beto
ne: nahezu alle, weil es eine Ausnahme gibt, 
auf die wir ohnehin werden zurückkommen 
müssen: Japan. Begnügen wir uns vorüberge
hend mit der Feststellung, daß die moderne 
Zivilisation, die sich allmählich auf die ganze 
Erde ausdehnt, überall von Völkern indoeuro
päischer Sprache verbreitet wurde. Von die
sem Standpunkt aus erstreckt sich der indoeu
ropäische Raum gewissermaßen auf die ge
samte Erde, ja sogar darüber hinaus, da nun 
auch der außerirdische Bereich von Staaten in
doeuropäischer Sprache erforscht wird. 

3. Indoeuropäisches Wesen und Entwicklung 

Dieser Umstand läßt sich schwerlich auf die 
Einwirkung des Zufalls zurückführen. Es wäre 
aber ebenfalls verfehlt, den Grund dafür im in
doeuropäischen Sprachsystem zu suchen. Die 
Sprachen sind nichts anderes als Kommunika
tionsmittel. Aus dieser Sicht sind alle Spra-

eben gleich bedeutend. Alle setzen ihre Benut
zer in den Stand , sich zufriedenstellend mit
einander zu verständigen. Keine Sprache kann 
demnach als Entwicklungsfaktor oder, um
gekehrt, als Entwicklungsbremse betrachtet 
werden. Jede Sprache ist vielmehr in der Lage, 
sich der jeweiligen Entwicklung anzupassen , 
d. h. neue Begriffe in Worte zu fassen, ob dies 
mit eigenen Mitteln (etwa denen der Ablei
tung, Zusammensetzung, Syntax) geschieht 
oder durch lexikalische Entlehnung erfolgt. 
Wenn wir uns auf den sprachlichen 
Standpunkt beschränken, wird die gestellte 
Frage unbeantwortet bleiben. Es kann keinen 
Kausalzusammenhang (keinen Ursache/Wir
kung-Zusammenhang) zwischen dem Phäno
men der Entwicklung und einer auf das fünfte 
Jahrtausend zurückgehenden Sprachgemein
schaft geben. 

4. Das indoeuropäische Volk 

Mag der Begriff "indoeuropäisch", yvie bereits 
eingangs erwähnt, zur Sprachwissenschaft ge
hören - die indoeuropäische Gemeinschaft ist 
selbstverständlich nicht auf eine Sprachge
meinschaft beschränkt. Auf der Erde gibt es 
keine reine Sprachgemeinschaft und hat es be
stimmt nie eine solche (ausgenommen die 
"Sprachvereine") gegeben: Die Sprachen sind, 
wie ich bereits betonte, lediglich Kommunika-
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tionsmittel; sie sind nicht selbstzweckhaftDie 
Menschen bedienen sich ihrer zur Verständi
gung; sie schließen sich nicht zusammen, um 
sie zu sprechen. Jeder Sprachgemeinschaft 
liegt eine Gemeinschaft schlechthin zu Grun
de; wenn diese Gemeinschaft dauerhaft ist, 
kann man sie ein Volk nennen. Das gilt zwei
fellos für die indoeuropäische Gemeinschaft. 
Selbst wenn wir heute nicht in der Lage sind, 
dieses " indoeuropäische Volk" geographisch 
zu bestimmen, d. h. es mit diesem oder jenem 
bekannten prähistorischen Standort in Verbin
dung zu bringen, wissen wir dennoch viel über 
dieses "Volk". Wir verfügen hierbei über zwei 
wesentliche lnformationsquellen: eine mittel
bare Quelle, die sogenannte Methode der lin
guistischen Paläontologie, die darin besteht, 
von der Existenz eines erschlossenen Wortes 

auf die Art der entsprechenden Realität zu 
schließen. Man kann die Möglichkeiten dieser 
Methode ohne weiteres an irgendeiner leben
den Sprache erproben. Dank dieser Methode 
kennen wir den Lebensrahmen und die mate
rielle Zivilisation der Indoeuropäer ziemlich 
gut, ebenso einige Aspekte ihrer Kultur und 
ihrer Institutionen; das ermöglicht uns zwar 
nicht, sie räumlich und zeitlich zu bestimmen; 
wir könnenjedoch die ZabJ der Möglichkeiten 
deutlieb einschränken. 
Darüber hinaus verfügen wir noch über eine 
unmittelbare Informationsquelle: die "indo
europäische Tradition". 

5. Die indoeuropäische Tradition 

Den Vorbehalten derer, die sich nichtmitdem 
gesamten indoeuropäischen Bereich befassen, 
sei entgegnet: Der Begriff "indoeuropäische 
Tradition" ist ein wobl abgegrenzter Begriff, ei
ne flihl- und greifbare Realität. Die indoeuro
päische Tradition setzt sich aus zwei Gruppen 
von Tatsachen zusammen: Die eine umfaßt 
Übereinstimmungen bei Formeln, die andere 
Übereinstimmungen bei begrifllichen Sche
men. Bezüglich der ersten Gruppe läßt sich 
kurz feststellen: Man hat bis beute mehrere 
Hunderte von Formeln ermittelt, die sich in 
zwei oder mehreren Texten unterschiedlieber 
Sprache, zum Beispiel der Weda, der Awesta, 
den homerischen Hymnen, der germanischen · 
Edda usw. , decken (d. h. die unter Berücksich
tigung der Sprachentwicklung die gleiche 
Form aufweisen). Diese geerbten Formeln, 
die sich ebenso decken wie die Wörter oder die 
grammatikalischen Morpheme, entspringen 
also dem gemeinsamen Zeitraum und führen 
ihn gewissermaßen fort Mit diesen Formeln 
besitzen wir die Hauptthemen dessen, was 
man als "indoeuropäischen Diskurs" bezeich
nen kann. Die Hauptthemen schon desh.alb, 

Georges Dumezil konnte das indoeuropäische dreigliedrige Weltverständnis aufdecken, das in den tiefsten 
und ältesten Strukturen unserer Völker enthalten ist (es geht immerhin auf das 5. Jahrtausend zurück): 
Die magisch-religiöse Oberlegenheit, die kriegerische Haltung, die erzeugende Tägtigkeit (einschlirfJiich 
der Fortpflanzung). 
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weil diese Formeln den Oberhäuptern die 
Ideale, Werte, Verhaltensregeln und Hauptbe
strebungen der Gemeinschaft zu übermitteln 
und sie daran zu mahnen hatten. 
Zum anderen hat man eine Gruppe "begriffii
cher Schemen"( meistens dreigliedrige Zusam
mensetzungen von Begriffen) rekonstruiert, 
die sich, unabhängig von ihrer Ausdrucks
form, als Einheit erfassen lassen. Das bekann
teste ist das von G. Dumezil hervorgehobene 
dreifunktionale Schema: Bei den Indoeuro
päern verteilen sich sämtliche menschlieben 
Tätigkeiten und kosmischen Realitäten auf 
drei "Funktionen": die magisch-religiöse Selb
ständigkeit, die kriegerische Macht, die Erzeu
gung und Fortpflanzung. Dieses begriffliche 
Schema kommt in zahlreichen Texten (deren 
Erzählraster es bildet) zustande, aber auch in 
hauptsäeblieb religiösen Strukturen (die göttli
chen Triaden, etwa die römische archaische 
Triade Jupiter-Mars-Quirinus oder die nordi
sche Odin-Thor-Freyr) und sogar in manchen 
geschichtlichen Institutionen: Wir wissen heu
te sehr genau, wie die drei Stände des mittelal
terlichen Abendlandes diesem begriffiichen 
Schema entstammten, das - wie gesagt - auf 
das fünfte Jahrtausend zurückgeht, da es allen 
indoeuropäischen Völkern eigentümlich ist. 
Die sozialen Aspekte dieses dreifunktionalen 
Schemas sind wohl bekannt; man übersieht 
aber allzuoft die Bedeutung seiner kosmischen 
und geistigen Aspekte (ich würde sogar sagen: 
Fundamente). Es stellt die Basis einer jeden 
Hierarchie dar, nicht etwa nur der gesellscbaft
licben; es begründet ebenfalls die Wertskala 
und die Rangordnung unter den Menschen, 
die sieb nicht auf ihre gesellschaftliche Stel
lung beschränkt. Überdies sind weitere begriff
liche Schemen erscbließbar, die zwar weniger 
bekannt, jedoch ebenso gut belegt sind. Das 
gilt für das Schema "Denken-Sprechen-Han-



dein", dessen Existenz (insbesondere in der in
doiranischen Welt, wo die Belege unzählig 
sind) nachgewiesen, dessen Bedeutung aller
dings noch nicht klar erfaßt wurde. Dieses 
Schema will selbstverständlich nicht daran 
erinnern, daß der Mensch zu denken, spre
chen und handeln vermag: Denn ebenso wie 
die Formeln dienen die Schemen dazu, bedeu
tungsvolle Botschaften zu übermitteln, nicht 
Binsenwahrheiten. Dieses Schema bedeutet 
meines Erachtens, daß die drei Begriffe als ho
mogen zu betrachten sind und daß der Gedan
ke und das Wort als zwei höhere Formen der 
Handlung aufgefaßt werden. Das geht aus vie
len ihrer Belegstellen hervor. Das Schema soll 
aber auch daran mahnen, daß die Handlungen 
den Worten, die Worte den Gedanken 
entsprechen müssen. Ich sehe darin zugleich 
ein Prinzip der Wirksamkeit und eines der 
Glaubwürdigkeit. Ein Schema kann in Gestalt 
einer gründlich erschlossenen Gruppierung 
(wie es etwa die Formeln sind) erscheinen, mit 
dem Unterschied allerdings, daß es Begriffe 
und keine Formen darstellt. Kürzlich habe ich 
eines rekonstruiert, das vier BegrifTe umfaßt: 
die Durchquerung, das Wasser, die Dunkel
heit, der Winter. Indem jemand (an einer 
seichten Stelle, schwimmend , im Boot usw.) 
nachts und im Winter eine Wasserfläche 
(Fluß, Meer usw.) durchquert, eignet er sich 
für die Prüfung, die ihn zum Helden machen 
wird. Dieses Schema erklärt die Heroisierung 
als Eroberung der sonnenhaften Ewigkeit, in 
die der Held gelangt, wenn er die Finsternis 
des "zweiten Todes", d. h. der Vergessenheit, 
durchquert, wohingegen der Alltagsmensch 
sich dort auf immer verläuft. 

6. Indoeuropäische Tradition und Entwicklung 

Dieser kurze Überblick über einige Aspekte 
der indoeuropäischen Tradition regt eine Hy
pothese an. Nach einem Kausalzusammen
hang zwischen dem indoeuropäischen Sprach
system und dem Motor der Entwicklung zu su
chen ist unsinnig. Es erscheint mir viel ver
nünftiger, nach einem Zusammenhang dieser 
Antriebskraft mit der indoeuropäischen Tradi
tion zu fragen. Gerade aus ihrer Tradition 
schöpfen die Völker ja die Grundsätze und die 
Motive ihrer Handlungen. Eine Tradition, die 
eine Reihe höchster Lebensideale verlangt: 
den Heroismus, den Willen nämlich, durch 
Selbstüberwindung zu einem höheren Wesen 
zu gelangen; die Wirksamkeit und die Wahr
haftigkeit; die Hierarchie der Prinzipien und 
der Funktionen, die daraus folgen - eine sol
che Tradition scheint mir (selbst wenn wir uns 
auf die drei kurz erwähnten Aspekte be
schränken) eine Erklärung für die zwei Haupt
begebenheiten der Geschichte zu liefern, die 
zu der eingangs beschriebenen Situation fLihr
ten. Die erste dieser Begebenheiten setzt in 
der prähistorischen Zeit ein : Es ist der unge
heure Aufschwung der indoeuropäischen Völ
ker, die nahezu ganz Europa und einem be
deutenden Teil Asiens (den Landmassen von 
Irland bis Indien) ihre Herrschaft, ihre Sprache 
und ihre Kultur vermittelten. Die zweite Bege
benheit betrifft die Einbeziehung des Indu
strialisierungs- und Entwicklungsprozesses in 
den indoeuropäischen Einflußbereich. Wir 
geben zu , daß der Zusammenhang zwischen 
der indoeuropäischen Tradition und dem 
zweiten Prozeß viel weniger oJTensichtlich ist 

als ihre Beziehung zum ersten, und sei es nur 
aus Gründen der Chronologie. Trotzdem 
dürfen wir nicht aus diesem einen Grund die 
Möglichkeitapriori ausschließen. Der chrono
logische Abstand gilt ja im Falle der Tradition 
nur dann als Gegenbeweis, wenn diese unter
brochen wurde. 

7. Fortbestand der indoeuropäischen Tradition 

Ist sie jemals unterbrochen worden? Manche 
werden es bejahen: sie wurde durch die Bekeh
rung zum Christentum unterbrochen. Und im 
religiösen Bereich ist dies unbestreitbar. Nach 
einer von Land zu Land mehr oder minder lan
gen Zeit des Widerstands verschwanden die 
heidnischen Kulte und die entsprechenden 
Glaubensgrundlagen. Die Tradition ist aber 
von den Kulten und Mythologien weitgehend 
unabhängig! Das sieht man daran, daß die For
meln und begnilliehen Schemen, durch die 
die indoeuropäische Tradition sich äußert und 
überliefert wird, in der mittelalterlichen Chri
stenheit wieder auftauchen. Einige Beispiele 
seien angeführt: 
a) Das dreifunktionale Schema, das in Rom le
diglich in literarischen Erinnerungen belegt 

und demnach aus der gesellschaftlichen Ord
nung gänzlich verschwunden ist, taucht zu be
ginn des 11. Jahrhunderts in der mittelalterli
chen Gesellschaft wieder auf. Und es war ein 
Bischof, Adalberon de Laon, der eine Drei
Stände-Gesellschaft (Klerus, Adel, Dritter 
Stand) nach dem Modell der früheren kelti
schen Gesellschaft entwarf, die ebenfalls in 
drei Stände eingeteilt war: Druiden, Adlige, 
Züchter. 
b) Das Schema "Denken-Sprechen-Handeln" 
und was ich als "Religion der Wahrheit" be
zeichnete (die Verpflichtung, seine Handlun
gen mit seinen Gedanken und seinen Worten 
in Einklang zu bringen) liegen einer Vielzahl 
von literarischen Werken des Mittelalters zu 
Grunde. Zahlreiche Belege sind vorhanden. 
Obwohl dieses Schema eindeutig aus der in
doeuropäischen (keltischen, germanischen 
usw.) Tradition stammt, läßt es sich (so wie die 
Verhaltensweisen, die es in sich schließt) ohne 
weiteres mit der christlichen Ethik vereinba
ren, wodurch der Ursprung mancher Erschei
nungen häufig verkannt wird. 
c) Das Schema "Durchquerung des Wassers in 
winterlicher Dunkelheit" bildet, wie oben auf
gezeigt, die traditionelle Basis des Begriffes 

Obwohl durch das Christentum unterbrochen, trat die indoeuropäische Tradition immer wieder in 
zahlreichen neuen kulturellen oder historischen Formen in Erscheinung. Das gilt z. B.jürdie (von Pier
re Drieu Ia Rochelle so hochgepriesene) mittelalterliche Christenheit oder für den Humanismus. 
Unten: Das Schwert der heidnischen Wiedergeburt in "Excalibur", von lohn Boorman. 
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Neben den rein sozialen Gesichtspunkten des dreiteiligen Weltbildes werden seine kosmischen und geistigen Grundlagen immer erkennbarer, etwa das Sche
ma der . winterlichen Durchquerung des Wassers", das einem der indoeuropäischen Wesensart eigentümlichen Heroisierungsproztj] entspricht: Die Durch
querung derwinterlichen Finsternis des .zweiten Todes" ( d. h. der Vergessenheit, in die der Alltagsmensch gerät) ermöglicht dem Einzelnen, die sonnenhelle 
Ewigkeit zu erlangen. 

"Held", "Heros" (die griechische Bezeichnung 
heros ist mit dem Namen der Göttin Hera, der 
"Schönen Jahreszeit", verwandt; ihr Name 
erinnert an den der Horen sowie an die germa
nische Bezeichnung des Jahres). Dieses Sche
ma kommt in Legenden christlicher Heiliger 
wieder zum Vorschein: der heilige Christo
pberus, der heilige Julianus Hospitator. Die 
Aufzählung ließe sich beliebig fortsetzen: Es 
stellt sieb heraus, daß in der mittelalterlieben 
Christenheit eine Synthese zwischen der 
neuen Religion und der uralten Tradition er
folgte, und zwar trotz manchen ursprünglich 
zumeist heftigen Zusammenstößen und tiefen 
Gegensätzen, die durchaus als unüberbrück
bar erscheinen mochten. 
Zu dieser direkten Überlieferung des traditio
nellen Erbes durch die Kelten oder die Germa
nen kam eine unmittelbare, und zwar durch 
die klassische Kultur. Diese mittelbare Über
lieferung erfolgte leider unter der schalen, ja 
entstellten Form des ,,Humanismus", der nur 
ihre niederen Aspekte festhält , das Göttliche 
auf das Menschliche beschränkt, aus dem 
Menschen das "Maß aller Dinge" macht- auch 
dessen, was ihn übersteigt Hierin verstärkt der 
klassische Humanismus lediglieb eine Ten
denz, die bei den Griechen und den Römern in 
bestimmten Abschnitten ihrer Geschichte zu 
Tage trat. Die Mythen, die den großen Werken 
der griechisch-römischen Vergangenheit als 
Grundlage dienen, sind aber so mächtig, daß 
sie die Fesseln sprengen, in welche Gene
rationen von Pedanten sie legten. Trotz 
Schwächen und Grenzen spielte die klassische 
Bildung eine entscheidende Rolle bei der Ent
wicklung des europäischen Selbstverständnis
ses. Durch sie überlieferten Griechenland und 
Rom, was ihnen vom indoeuropäischen Erbe 
verblieben war. 
Daraus ersehen wir, daß der Begriff "indoeuro
päische Tradition" keine gesuchte oder ver
träumte Umschreibung ist; er ist vielmehr eine 
objektive Größe, eine anschauliche Wirksam
keit, deren Überlieferung Schritt für Schritt 
nachvollziehbar ist. Es ist also gut vorstellbar, 
daß sie die Denk- und Verhaltensweisen, ins
besondere die der Eliten, mitprägte. Ob dieser 
Einfluß zum Entwicklungs- und lndustrialisie
rungsprozeß beigetragen hat, ist eine Hypothe
se, die nicht von vornherein zurückgewiesen 
werden kann. 

Die von Japan gebildete Ausnahme stützt pa
radoxerweise diese Annahme. Hochangesehe
ne japanische Fachleute, zunächst Archäolo
gen, dann Religionshistoriker, verfechten seit 
etwa vierzig Jahren die These von einem in
doeuropäischen, insbesondere iraniseben Ein
fluß auf das mittelalterliche Japan. Das irani
sche "Reitervolk", dessen Spuren die koreani
sche Archäologie ausmachte, hat nicht nur die 
drei Reiche des alten Korea, sondern auch die 
kaiserliche Dynastie Japans hervorgerufen. 
Die gegenwärtig untersagte Ausgrabung der 
kaiserlichen Gräber in Japan wird möglicher
weise eines Tages dazu beitragen, diese Frage 
endgültig zu klären. Aber zu viele überein
stimmende Indizien häufen sich schon jetzt, 
als daß man diese Hypothese zurückweisen 
könnte. A. Yoshida zum Beispiel hat im japa
nischen Pantheon eindeutige Spuren einer 
dreischichtigen Organisation ausgemacht; und 

, einer der bedeutendsten kosmogonischen My
then - der Mythos der Göttin Sonne, die sich 
in ihre Höhle zurückzieht, aus der die ihr vor
ausgehende Morgenröte sie herauszulocken 
versucht - stimmt mit manchen indoeuropäi
scherr Mythen derart überein, daß sich die An
nahme einer Entlehnung einfach aufdrängt. 
Dieser kurze Überblick zeigt, daß der indoeu
ropäische Einfluß in Japan auf die wesentli
chen Bereiche der Kultur, die Weltan
schauung und die Gesellschaftsform, einge
wirkt habe. Nun waren die Entwicklung und 
Industrialisierung Japans aber bekanntlich das 
Werk der großen Adelsfamilien, die vom Geist 
der Trad.ition durchdrungen waren; und somit 
ist die eingangs vorgebrachte Hypothese un
termauert: Die Eingliederung der industriali
sierten, entwickelten Welt in das indoeuropäi
sche kulturelle Areal ist vollkommen. Ich sage 
"Eingliederung", und nicht Übereinstim
mung, denn manche Völker indoeuropäischer 
Sprache und Kultur blieben von der Entwik
klung unberührt; ich will also nicht behaupten, 
daß die indoeuropäische Tradition zwangsläu
fig zur kraftvollen Ausdehnung führe. 

9. Entwicklung und Traditionsverlust 

Gegen diese Hypothese spricht vor allem der
unbestreitbare - Umstand, daß die Industriali
sierung und die Entwicklung stets einen Ver-
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Iust der Tradition und des ldentitätsbewußt
seins, eine Uniformisierung hervorrufen, in 
der die einzelnen Kulturen zugrunde gehen. 
Es wäre daher gut vorstellbar, daß dieser Tradi
tionsverlust mit zur Entwicklung beiträgt. Tat
säeblich können manche Aspekte der überlie
ferten Mentalität, manche Glaubensarten und 
Verhaltensweisen, die Entwicklung bremsen. 
Aber- besitzen die modernen Gesellschaften 
denn keine Hemmvorrichtungen, keine herr
schaftlichen Lebensformen, keine heiligen 
Kühe? Wir dürfen also nicht Wirkung und Ur
sache miteinander verwechseln. Ja, die Ent
wicklung ruft einen Traditionsverlust hervor, 
der übrigens auch auf diejenigen greift, die es 
zur Entwicklung nicht bringen. Dieser Tradi
tionsverlust selbst verhilft ihnen keineswegs 
zu ihrer Entwicklung. Das liegt daran, daß der 
Traditionsverlust keine Bedingung zur Ent
wicklung darstellt; er ist nur eine verkehrte 
Wirkung. Industrialisierung und Entwicklung 
sind zweifellos zu verzwickte bistorisehe Vor
gänge, als daß sie sieb auf einen Urgrund zu
rückfuhren ließen. Die vorgebrachte Hypothe
se zielt also lediglieb darauf hin, eine ihrer 
Bedingungen zu beleuchten. Wollte man die
se Hypothese auf ihre Richtigkeit hin prüfen, 
so wäre es von maßgeblicher Bedeutung, Fa
milie, Erziehung und Persönlichkeit der Men
schen zu untersuchen, deren Tätigkeit ftir die 
Verwirklichung dieser Vorgänge entscheidend 
war. leb wäre nicht überrascht, wenn die 
Tatkraft der sogenannten "Industriekapitäne" 
in ihren Motiven und Zielen der jener kriegeri
schen Helden der Tradition nahe kommt, die 
die erleuchtende Unsterblichkeit des Elysiums 
erringen wollten: der erobernde Geist; der 
Wille, die anderen und sieb selbst zu überwin
den, sieb zu überleben, indem man seinen Na
men unvergessen macht und den "ewigen 
Ruhm" erlangt; das Streben, seinen Nachkom
men einen makellosen Ruf und ein vergrößer
tes Erbe zu hinterlassen. Und ihre geschäftli
ebe Ehrlichkeit, die Einhaltung des gegebenen 
Wortes sowie der vertraglichen Verpflichtun
gen, die in den Industrialisierungs- und Ent
wicklungsprozessen eine so große Bedeutung 
einnehmen*)- das alles ist die natürliche Fort
ftihrung einer "Religion der Wahrheit", die ich 
vorhin als wesentlichen Bestandteil der in
doeuropäischen Tradition erwähnte und die 
mit der christlichen Ethik völlig harmonierte. 



Industrialisierung und Entwicklung wurden 
von ihren Hauptträgern als Formen der Erobe
rung aufgefaßt. Es ist dementsprechend kein 
Zufall , wenn sie mit der Kolonisierung Erobe
rungen im eigentlichen Sinne des Wortes voll
zogen. Die Kolonisierung kann als letzte Äu
ßerung des Eroberungs- und Expansionsgei
stes der indoeuropäischen Völker betrachtet 
werden. Das bedeutet aber, daß der traditio
nelle Geist damals noch ganz lebendig war. 

Die vorgebrachte Hypothese wird nurdenjeni
gen paradox erscheinen, die Tradition und 
reaktionären Traditionalismus, traditionelle 
Verwurzelung und schablonenhafte Verknö
cherung gleichstellen. Nun aber waren bei den 
indoeuropäischen Völkern Routine, Ver
knöcherung, Stillstand stets antitraditionel
le Verhaltensweisen, Dekadenzerscheinungen. 
Lndoeuropäische Sprachen würden nicht fast 
überall in der Welt gesprochen, wenn das Ideal 
der Indoeuropäer sieb daraufbeschränkt hätte, 
"in der Heimat zu leben und zu arbeiten". Da
rauf beschränkt sich leider allzuoft das Ideal 
ihrer Nachkommen - wir wagen nicht zu sa
gen: ihrer Erben. Heute sind die Helden mü
de; die Eroberer lassen sich erobern, sind der 
fremden Invasion ausgeliefert: Sie, deren Ah
nen riesige Gebiete bevölkerten, sind nicht fa
hig, die Geschlechterfolge zu sichern. Der 
Baum bedeckt den ganzen Boden mit seinen 
Zweigen, aber der Saft steigt nicht mehr in den 
Wurzeln empor. Es ist Winter. Der Winter ist 
streng, dunkel und kalt. Aber er ist nicht ewig. 
Die morgigen Helden werden diejenigen sein, 
die, wie die einstigen, die Flut seiner Dunkel
heit zu durchqueren wissen. • 

*) Es sei daran erinnert , daß diese Prozesse im wesentlichen 
nicht das Werk von Piraten und Gangsrem sind! 

Prof. Dr. Jeao Haudry 

DIE INDO-EUROPÄER 

Im Lichte der jüngsten übergreifen(ien Erkenntnisse in den einzelnen, einan
der ergänzenden Bereichen der Archäologie, Linguistik und Religionswissen
schaft sagt uns dieses Buch, wer wir sind und woher wir kommen. Prof. Hau
dry begleitet uns durch die spannendste aller Sagas: die Geschichte 
unserer Vol/ahren. Indem er das Erinnern an unsere Herkunft wachruft, gibt 
er uns nicht nur ein wertvolles Arbeitsmittel in die Hände, sondern auch ein 
unersetzliches Werkzeugjür den Überlebenskampf unserer Völker und unse
rer Kultur. Wir kennen nun auch die Wurzeln unseres Erbes und können uns 
der Herausforderung nicht mehr entziehen, es zu hüten und wirksam zu ver
treten. 

Thule-Bibliothek im Karolinger-Ver/ag, Wien 
Bestellung S. 251 

Die These von einem 
indoeuropäischen 
(insbesondere 
iranischen) Ein-
fluß aufdas 
mittelalterliche 
Japan wird von 
der Archäologie 
sowie der 
Religionswissenschaft 
immer mehr bekräftigt. 
So konnte 
A. Yoshida . 
eindeutige Spuren 
einer dreigliedrigen 
Gestaltung des 
japanischen 
Pantheons aus
machen. 
Links: 
Yukio Mishima. 
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.Elfentanz", Moritz v. Schwind. 
• • • • 

WAS TRAGT UBER DEN 
UNTERGANG DES 

ZEITALTERS? 
Nicht mehr sündige Kreatur - sondern hochverantwortlicher Mitschöpfer 

DR. SIGRID HUNKE 

Schreie der Verzweiflung 

"Ich habe es satt, mir sagen zu lassen, daß 
ich ein Sünder bin", heißt es in demBriefeines 
18jährigen Schülers, "und darum den alten 
Mann da oben umstimmen und bei Laune hal
ten muß. Die versauern einem das Leben 
mit ihrem Sündengerede und machen ihr Ge
schäft mit unserer Angst, die sie selber uns ein
geredet haben." 
"Wir leiden!" schreibt ein 2Öjähriger. "Wozu 
so ein Gott, der viel zu weit entfernt ist, als daß 
er uns hörte? Ist das Leben nicht überhaupt ein 
großer Betrug? Die Welt spannt uns wie Skla
ven in ihren Alltag ein , damit wir unsre Ver
zweiflung vergessen. Das Opiat der Arbeit ist 
mir zuwider, da nehme ich lieber meine Dro
gen." Aus dem Gefangnis kam dieser Brief ei
nes Drogenabhängigen, der mit dem Gesetz in 
Konflikt geraten war: 
" ... Zu Gott fehlt mir jeder Bezug. Nach allem, 
was ich weiß, kann ich nicht an ihn glauben. 
Die Kirche hat Gott zerredet, die Kirche hat 
ihn verbraucht. Der Glaube an einen Gott ist 
für mich so absurd wie der Glaube an einen 
humanen Kommunismus. Das eine wie das 
andere ist mir unbegreiflich. Aber obwohl Sie 
viel mehr wissen als ich, sprechen Sie nicht die 
Sprache der Verzweifelten. Gibt Gott Ih
nen solche Kraft? Sie sehen die Katastrophe, 
aber Sie pflanzen einen neuen Baum ... " 

Angst istda - in der trostlosen Verlassenheit, 
Verzweiflung angesichts der blanken Sinnlo
sigkeit des Daseins. Die Frage, was das Leben 
überhaupt soll, Sinnlosigkeit, Verlorenheit, 
Einsamkeit aus Mangel an Geborgenheit in
mitten der Massengesellschaft - sie suchen 
sich ihre Ersatzlösungen in allen Formen des 
Rausches und der Ekstasen von Lärm und Ra
serei, Drogen und Gewalt, bis zum Terroris
mus, und ein Raum immer tieferer Unfreiheit 
wächst Rausch und Gewalt- beides ist Flucht 
aus der Wirklichkeit, Abschied von Ratio und 
Realität, in der ohnmächtige Verzweiflung um 
Gehör schreit, sofern diese Kinder des Nihilis
mus aller Altersklassen, in der gähnenden Bo
denlosigkeit des Nichts ihrer unerklärlichen, 
marternden Angst ausgesetzt, nicht in Krank
heit, Schwermut und immer öfter in den 
Selbstmord fliehen. 
Sind das Fehlen einer Haltgebenden Bindung 
und Verbindlichkeit, das Fehlen von Orientie
rungspunkten in dieser atemberaubend sich 
wandelnden Welt, der Mangel an morali
schem Engagement, an Aufgaben, an Verant-. 
wortung die tieferen Ursachen der Freudlosig
keit, Verzweiflung und Angst? Wo ist die echte 
innere Bindung, die heute ihre Verbindlich
keit erweisen könnte? Wo ist in dieser Zeit des 
kalten Rationalismus und platten Materialis
mus der metaphysische Grund, in dem der ge
mütsmäßig Unterbeanspruchte sich heute 

noch einwurzeln kann? Woher können wirdie 
Kraft nehmen, angesichts der 
wachsenden Sucht, ja- Lust an Ende und Un
tergang, "einen neuen Baum zu pflanzen"? 

Eine äußere und eine innere Emigration voll
zieht sich permanent und zunehmend aus der 
zwei Jahrtausende alten Kirche und aus der 
traditionellen Glaubenswelt weil sie dem heu
tigen Menschen keine Antworten mehr gibt, 
weil sie, wo echte Entscheidungen getroffen 
werden, außer Betracht bleibt, weil ihre Spra
che und ihre Probleme die Jugend mit ih
ren Problemen und Nöten gar nicht erreichen, 
weil ihre Begriffe von Erbsünde, Erlösung, 
Auferstehung, Jüngstem Gericht, von Him
mel und Hölle wie Münzen einer untergegan
genen Währung keine Deckung mehr haben 
und sie ihnen niemand einwechselt- während 
doch die religiöse Sehnsucht, der religiöse 
Hunger wächst, der Hunger nach dem We
sentlichen im Dasein, nach Sinn und Sinner
füllung des Lebens. Ein ungeheures Glau
bensvakuum ist entstanden und zur Gefahr ge
worden, zumal jede Pseudoreligion und jeder 
Messias, jeder Baghwan, jeder Che Guevara 
die Wurzellosen zu inbrünstiger Hingabe und 
fanatischer Intoleranz, ja sogar zu Umsturz 
und Zerstörung, zu Selbstpreisgabe und 
Selbstvernichtung verleiten. 
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Um_ die Zeitenwende erscheint in den _indoeurop~ischen Gesellschafren überraschend eine fremde, im 
~rrent entstandene Glaubensl~hre. Em sc~_reck/rcher, eifernder Gott, in der Bibel höchst widersprüch
lrch _und anthropo"!orp?. gezerchnet, verkündet die Erbsünde: .Das Dichten und Trachten des men
schli~hen H_erzet~s tst bose von ~~gen_d au!" (Genesis 8, 21) Daraus ergibt sich ein verhängnisvoller 
Dua!.tsmus. Sc~opfer und qes~ho~[ s~nd mcht wesensgleich; Gott ist alles, der Mensch ist nichts. Pau
lus ubertrug dtese grundsatzlieh JUdtschen Elemente in das aqjkommende Christenrum. 

Die Rache des Dualismus 

Denn eben dies ist heute eingetroffen, was vor 
hundert Jahren einer, der tiefer in die Zeit 
blickte, vorausverkündigt hatte - Friedrich 
Nietzsche: 
"Diese lange Fülle und Folge von Abbruch 
Zerstörung, Untergang, Umsturz, die nun be~ 
vorsteht: wer erriete heute schon genug davon, 
um den Lehrer und Vorausverkünder dieser 
ungeheuren Logik von Schrecken abgeben zu 
müssen, den Propheten einer Verdüsterung 
und Sonnenfinsternis, derengleichen es wahr
scheinlich noch nicht aufErden gegeben hat?" 
("Fröhliche Wissenschaft'', 5. Buch, 343) 
Und es war Nietzsche selbst, der die Ursa
che des Nihilismus mit seiner tiefen Be
wußtseins- und Sinnkrise, dieser "ungeheuren 
Logik von Schrecken", die das Ende des ster
be?den Zeitalters begleitet, klar und eindeutig 
beun Namen genannt bat in dem Wort das 
freilich stets unvollständig und darum millver
ständlich zitiert wird: 
"Das größte neuere Ereignis - daß 'Gott tot 
ist'," (womit Nietzsche den Anfang eines pro
testantischen Kirchenliedes benutzt um er
läuternd fortzufahren:) "daß der Gtaube an 
den christlichen Gott unglaubwürdiggeworden 
ist- beginnt bereits seine ersten Schatten über 
Europa zu werfen. 
... das Ereignis selbst ist viel zu groß zu fern zu 
abseits vom Fassungsvermögen vi~ler, als daß 
auch nur seine Kunde schon angelangt heißen 

. dürfte; geschweige denn, daß viele bereits 
wüßten, was eigentlich sieb damit begeben bat 
- und was aues, nachdem dieser Glaube unter
graben ist, nunmehr einfallen muß, weil es auf 
ihm gebaut, an ihn gelehnt, in ihn hineinge
wachsen war ... " ("Fröhliche Wissenschaft", 5. 
Buch, 343; kursive Hervorhebung durch die 
Verfasserin) 
Dieser "Glaube an den christlichen Gott" 
mit seinem orientalisch-griechischen Dualis
mus , d. h. seiner unüberbrückbaren Trennung 
von Gott und Welt, Gott und Mensch Geist 
und Fleisch, Seele und Leib, hatte seine~ Gott 
alles Heilige und aues Heil,ja den Sinn des Le: 
bensaus derWeit binaus in ein "Jenseits" aus
~~lagert. Und während er das Jenseits, die 
Uberwelt, zum Ort Gottes und zur Heimat der 
Seele gemacht, sie mit atlem Heil und auen Se
ligkeiten ausgestattet hatte, hatte er die Welt 
entgöttlicht, ihr aues Heil und allen Wert ge
nommen, sie verengt und verelendet zum Ort 
der Sünde, des Ausgeliefertseins und der UD
geborgenheit, zu jener Elendsstätte von der 
Jesus im Johannes-Evangelium sag{, "In der 
Welt habt ihr Angst - ich aber habe die 
Welt überwunden." Die Welt war - und 
hier macht sich der griechische Einfluß im 
Christentum bemerkbar - zur Stätte des Nur
Stoillichen, Nur-Materiellen geworden. 

Aber der Dualismus rächte sich schwer: Denn 
überau, wo der Glaube an den außerweltlichen 
Gott unglaubhaft, wo das "Jenseits" abge-
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schrieben wurde, blieb für den Nichtmehr
Glaubenden nur das leere, entheiligte und 
heillose "Diesseits" übrig, eine nur materielle 
Oberflächenwelt, ein Dasein, "für das es kei
nen Grund gibt" (wie Sartre sagt) und das da
her sinnlos, absurd ist. Er wurde ein Mensch 
der "das Nichts in sich trägt und im Nichts be~ 
steht" (wi~ es folgerichtig bei Sartre heißt), sich 
abgeschnurt von seinem "Grund", von allen 
metaphysischen Bezügen in radikaler Verein
zelung vorfmdet, geängstet von Leere und to
taler Sinnlosigkeit seiner Existenz- wie wir es 
heute erleben. 

Auf europäischen Fundamenten 
Angesichts dieser erschreckenden Innenwelt
gefährdung ertönt immer eindringlieber der 
Ruf_nach einem überzeugenden Sinnkonzept, 
das unstande wäre, das im eisigen Nihilismus 
und heillosen Transzendenzverlust verödete 
Dasein wieder mit Sinn zu erflillen ihm -
Geborgenheit und schöpferische ~aftfiille 
verleihende - Fundamente zu geben die 
hinaus über den Untergang des täglich vo'r un
seren Augen unter Schmerzen und Schrecken 
ze~brechenden christlichen Zeitalters tragen. 
Dte Frage nach echter innerer Bindung beant
worten, die dem ureigenen europäischen 
Selbstverständnis aller größten und selbstän
digsten Geister Europas aus 2 1 h Jahrtausen
den von Anaximander und Heraklit bis heute 
(s. "Europas eigene Religion") ebenso wie dem 
modernen naturwissenschaftlichen Weltbild 
gemäß ist, und die über das Heute hinaus ihre 
Verbindlichkeit in dem schon anbrechenden 
Morgen zum erstenmal in voller Freiheit er
weisen wird, beißt: Die Frage nach dem We
sen des Menschen und nach dem Sinn der 
menschlichen Existenz neu im europäischen 
Geiste stellen - nach dem Sinn, nach dem die 
Verzweifelten beute so hilflos fragen - und 
nach den inneren KraftqueUen, die zur Schaf
fung einer lebenswerten "europäischen" Zu
kunft befähigen. 

Teilhaber des Urscböpferischen 

Der Mensch ist nicht nur ein Teil dieser 
unseren Augen sichtbaren, unseren Händen 
greifbaren Wirklichkeit. Zu seinem Wesen ge
hört eine durch nichts bedingte, unzerstörbare 
Dimension: Er ist zugleich selbst Teil des Un
bedingten, Ewigen; wie auch die "Welt" sich 
nicht in der gegenständlichen, siebt- und meß
baren Dimension erschöpft- unter ihrer Vor
dergründigkeit vielmehr eine T iefendimen
sion anwesend ist, so daß erst das Einssein ih
rer vordergründigen und ihrer verborgenen 
Dimension die Gesamtwirklichkeit, das "Gan
ze" ausmacht. Mit einem anderen Bild (denn 
nur in mythischen Bildern läßt sieb das Unaus
sagbare andeuten): Der Mensch ist vom 
Göttlichen nicht durch eine Kluft des extre
men Andersseins getrennt. Er ist - wie aues 
Seiende, jede Pflanze, jedes Tier, wie der ge
samte Kosmos mit Sternen und Galaxien - ei
ne Entfaltung des Göttlichen, eine Verendli
chung des Unendlichen, eine Verzeitlichung 
des Ewigen, eine Gestaltwerdung, eine Selbst
verwirklichung des göttlichen Seins, in der und 
durch die das Göttliche in die Welt wirkt. Wie 
in aller Natur, so ist es in jedem Menschen ge
genwärtig und wirkend - ob er es weiß oder 
nicht. Und wie in auen Erscheinungen des 
Universums das göttliche Sein sich auf allen 



Das ureigene europäische Selbst
verständnis aller größten und 
selbständigsten Geister Euro

pas aus 2 112 Jahrtausenden vo11 
Anaximander und Heraklit bis 

heute wie es dem modernen 
naturwissenschaftlichen Welt
bild entspricht, wiift die Frage 

nach echter innerer Bindung auf 
Die europäische Geistigkeit 

steht aber dem jüdisch-christ
lichem Dualismus völlig entge

gell: denn Gott ist überall. 
"Jeder Baum, jeder Blüten

strauch offenbart ihn, Sonnen
ball und Vogellaut, Wellen und 

Muscheln, Spinne und Gräser 
und reifende Saat". Der Mensch 

ist eine Entfaltung des Göttli
chen, eine Selbstverwirklichung 

des göttlichen Seins, in der u11d 
durch die das Göttliche in die 

Welt wirkt. Rechts: Heraklit 
(um 550-480). 

Stufen der Evolution verkörpert, so entfaltet es 
sich auch auf allen Ebenen des Leib-Seelisch
Geistigen. Im menschlichen Bewußtsein aber 
kommt es zu sich selbst, in der menschlichen 
Seele "wacht" es auf, in der Vernunft erkennt 
es sich und denkt es sich. Durch all unser Tun 
und Handeln, mit dem wir die 
unerschöpnichen Energien, die uns durchträn
ken, auf das Weltwerden des Göttlichen rich
ten, durch aiJ unsere zeugerischen Kräfte, 
durch all unsere Entscheidungen und Taten 
verlängert sich das Urschöpferische in die 
Welt hinein, verwirklicht es sich durch den 
Menschen hindurch in immer neuen Werken, 
neuen Formen, neuen Setzungen, neuen 
Wirklichkeiten. Indem der Mensch so die gei
stige und die sittliche Welt schafft, ja - die 
künstlerische, wissenschaftliche, technische 
Welt schafft, die ohne den Menschen ja nicht 
wären, setzt er die Weltwerdung des Göttli
chen fort. Welche Verantwortung! 

Verantwortlich ftir Gott 

Hier hat kein Sündenfall, kein sündiger Abfall 
des Menschen von Gott stattgefunden. Welch 
fremder, seltsamer Gedanke! Nicht der 
Mensch hat schuldhaft die Einheit mit Gott 
zerstört! Sondern umgekehrt: Das Göttliche 
hat den Menschen aus sich ins Dasein entlas
sen, indem es sich in ihm und durch ihn, wie 
durch andere Wesen auch , verwirklicht -
mehr: indem es durch ihn die Schöpfung 
fortsetzt, durch des Menschen Hände und Hir
ne in der einfachsten täglichen Arbeit wie in 
der bedeutendsten Leistung in die Welt hin
eindrängt. 
Indem aber das unbedingte, durch nichts 
bedingte, unendlich freie Göttliche in das 
menschliche Bewußtsein, in die menschliche 
Vernunft, in den menschlichen Willen hinein
reicht als Freiheit und so im Menschen das 
(durch Rasse, Erziehung, Geschichte, Um
welt) Bedingte und das Unbedingte, Gebun-

denheit und Selbstbestimmung, Notwendig
keit und Freiheit sich verknoten, ist der 
Mensch -als einziges Wesen - fähig, sich über 
die Unfreiheit der Kausalität des Mechani
schen und über die Unfreiheit der Instinkte zu 
erheben. Auf Grund dieser Freiheit des Wol
lens und der Entscheidung ist er allein der Ver
antwortung fahig, wird er zum hochverant
wortlichen Mitschöpfer Gottes und Teilhaber 
am göttlichen Werk, der verantwortlich ist flir 
Gott, da von ihm das "Schicksal" des Göttli
chen in der Welt abhängt. Freiheitaus der Ein
heit mit dem Göttlichen ist das Wesen des 
Menschen. Verantwortung ftir das Göttliche 
aus der Gewißheit dieser "Schicksalseinheit", 

aus der sie die besondere Qualität ihrer Ver
pflichtung empfängt, ist des Menschen Be
stimmung und der Sinn seiner Existenz. 
Daraus fo lgt die Ethik einer dreifachen Verant
wortung des Menschen: Für sich selbst - für 
den anderen und die Gemeinschaft - ftir Ge
staltung und Ordnung der Welt (s. dazu "Das 
Ende des Zwiespalts"), für Sorge und Schutz 
des Lebens und der Mitwelt, mit denen er die 
Weltwerdung Gottes fortsetzt, das Ewige im 
Zeitlichen berührt und verwirklicht und in ih
nen Sinnerflillung flndet. 
Geben wir darum der Jugend Verantwor
tung! Stellen wir ihr Aufgaben selbstverant
wortlicher Tat. Begeistern wir sie für die 
unendlichen Möglichkeiten der Eigeninitiati
ve und Hilfsbereitschaft. Das ist es, was der un
ter der Leere Leidende entbehrt: Gefordert zu 
werden im Bewußtsein gebraucht zu werden, 
sich selbst, sein egoistisches Ich, zu über
schreiten in einer Arbeit, einem Werk, auf 
andere Menschen hin, für das Ganze. Ein 
Sein in Verantwortung ist ein erfülltes Le
ben, weil in ihm Sinn und Bestimmung des 
Menschen erfüllt werden! 
Doch dies ist nicht alles, was dem entleer
ten Leben wieder Sinn zu geben vermag. 

] Es fehlt die Grundlage aller echten Frei
~ heit, aller Verantwortung, aller Selbstüber
~ schreitung, aller Sinnerfahrung. 

Fußfassen im Sein 

Kehren wir noch einmal zu dem Grund
gedanken zurück: zur Urgegebenheit des Eins
seins mit dem Göttlichen - seiner sind alle 
Wesen auf verschiedene Weise teilhaftig: Die 
Pflanze etwa ist noch am dichtesten im Göttli
chen verwoben, das Tier immer noch enger als 
wir in ihm eingebunden. Blicken wir in die 
Blüten eines Apfelbaums, in den Kelch einer 
Rose, in die Augen eines Hundes, eines Kin
des, und das Göttliche blickt uns noch unver
wandt an. Erst mit dem steigenden Bewußt
sein, erst in den bewußten Menschen ragt die 
Freiheit des Göttlichen hinein als Freiheit der 

Auf den Wegen des jüdisch-christlichen Fanatismus liegen MilliOllen von Scheiterhauje11. Unten: 
l11quisitionsverhör. 
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Hege/ (oben rechts) verwaif entschieden die dua
listische Weitsicht. Goethe betonte immer wieder 

das Göflliche im lnnern des Menschen. Saint
Exupi!ry (links) verband Erde und Sonne 

miteinander und beriif den Menschen dadurch in 
die /ebensgemi:iße Verbindung mit dem Göttli
chen. Hölderlin (unten rechts): seine Dichtung 

spiegelt die Wiedergeburt der heidnischen 
Geistigkeit des Altertums. 

Entscheidung, sich dem Göttlichen anbeim
zugeben oder sieb ihm zu verschließen. An
ders als bei Pflanze und Tier, die in ihrem 
Einssein mit ihm dessen nicht bedürfen , liegt 
es an uns selbst, die Einheit herzustellen, uns 
der Tiefendimension unseres Seins aufzu
schließen oder uns abzuschotten gegen das in 
uns Wesende, liegt es an uns, ob wir uns unse
rem tiefsten Wesens- und Wurzelgrund öffnen 
oder ihn leugnen, ignorieren, uns ihm ent
fremden und Entfremdete werden in einer für 
uns nun leeren, platten Oberflächenwelt, nur 
auf uns selbst "gekrümmt", auf das Wohl und 
Webe des eigenen Ichs. 
Der Mensch muß es wieder lernen, sich immer 
von neueminsich selbst hinabzulassen, in den 
Grund des Selbst einzutauchen, in der Natur, 
in der Musik, in einer stillen Stunde: In jenen 
"Grund Gottes", den Grund des unabsehli
chen Seins, aus dem uns alle Kräfte zum Le
ben zuwachsen, die auf unfaßbare Weise unser 
Leben speisen und als unbegreifliche Vermö
gen in unser Fühlen, Denken und Tun mün
den - wo wir uns immer wieder mit Sein auf
füllen, von Schmerz, Leid und Tod genesen 
und die innere Kraft schöpfen der Bewährung, 
der Überwindung, der Heilung. Kraft der ge
wonnenen Seinsfülle ist es dem Menschen ge
geben, mit den Grenzsituationen des Lebens 
fertigzuwerden, sieb in ihnen zu behaupten 
und an ihnen zu reifen und so erst er selbst zu 
werden. 
Wer sich dem Seinsgrund anheimgibt, dem 
sind die Dinge der Welt nicht tot und leer noch 
bloßes Objekt zu Nutzen und Vernichtung, 
dem leuchtet das Wesen der Welt aus allem, 
dem singt es aus dem Vogel, dem klingt es aus 
dem Violinkonzert von Beethoven, den blickt ~ 
es aus den Augen des geliebten Menschen an, "E 
den umschlingt es mit den Armen eines Kin- ~ 

des, dem verbindet es sich in jeder Mühe 
und Anstrengung, dem wird die Welt in 
Schönheit und Schrecken, in Zeugen und 
Geburt wie im Sterben und Tod transpa
rent für das Unnennbare. 
Ob einer sieb ihm öffnet oder verschließt, 
davon hängt es ab, ob er wie viele moder
ne, nachchristliche Menschen wurzellos, bin
dungslos, weil jeder religiösen Bindung verlu
stig gegangen, der Leere und Angst preisgege
ben, vegetiert - oder ob er die feste Bebeima
tung im Sein findet und damit Geborgenheit 
und Urvertrauen und die Fähigkeit, sich selbst, 
sein enges leb zu ·übersteigen. 

Nicht mehr Kreatur sein, sondern sich 
als Kreator erftillen 

Es gibt sie ja überall und es werden ihrer 
immer mehr: Menschen, die mit aufnahmebe
reiten Augen sieb selbständig eine Aufgabe 
suchen, aus dem Bedürfnis, sich einzusetzen, 
unaufgefordert und im spontanen Zupacken, 
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wo es not tut, die selbstlos und eigenverant
wortlich die lockenden Aufgaben der neuen 
Zeit in Angriff nehmen und - wie sie sa
gen - "erst dadurch Mensch werden". 
Was hier vor sieb geht, ist ni«_bt mehr und 

~ nicht weniger als ein grundsätzlicher Wandel 
"E des Selbstverständnisses: Nicht mehr passives, 
~ gesteuertes Objekt, nicht mehr sündige Krea-

tur sein, sondern sich neu entdecken als Teil
haber des Urschöpferischen, als Vt<rantwortli
cher Kreator Sinn und Bestimmung des Men
schen erfüllen. Denn nur in Geborgenheit ist 
Freiheit, ist die Kraft der Leidüberwindung 
und Freude. 

Die Bindung ist der "Grund" der Freiheit 

In der Verwurzelung im Seinsgrund gewinnt 
der Mensch die Geborgenheit, dank der seine 
Hingabe an die Welt erstmöglich wird; weil er 
so im Überschreiten des Ichs niemals von sich 
fortschreitet, sondern in seinem tie(steh Grun
de gehalten bleibt Wie ohne die Schwerkraft 
der Erde kein Leben auf dem Planeten mög
lich ist, so ist ohne die Scl}werkraft der Seele 
auf die Tiefe der Welt, auf "die Mitte der Mit
ten", auf den Gottesgrund hin, erfill ltes Leben 
nicht gegeben. Es ist die Bindung, mit der die 
Nabelschnur den Menschen an das Sein an
schließt, dank der er geborgen; sicher ~nd frei 

] ist. Durchschneidet der Mensch die Nabel
~ schnur, durch die ihm die Kräfte des Seins 

zuströmen, dann gerade wird er unfrei, 
schwächlich, lebensuntüchtig und geht seines 
Selbst verh:~stig. In der "Stadt in der Wüste" 
legt Arltoine de Saint-Exüpery dem großen 
K'aid dieses Gebet in den Mund: 
"Verbinde mich wieder dem Baum, von dem 
ich stamme. 
leb bin ohne Sinn, wenn ich allein bleibe. 
Hier bin ich aufgelöst und vorläufig. 
leb trage Verlangen, ZU sein. n 

Was not tut, um dem Leben wieder Sinn 
zu geben, ist dies: Die Einheit des Men
schen mit dem Unbedingten - von Moses, 
Paulus, Augustinus, Marx, Freud und Sartre 
zerrissen und vermeintlieb endgültig getilgt
in sieb selbst wieder herzustellen und sieb die
ser. in der Tiefe des Selbst trotz allem immer 
wieder zu versichern- mehr: sie immer wieder 
zu vollziehen und aus ihr die Kräfte zu schöp
fen, um - anstatt zu fliehen und in alter
native Sackgassen auszuweichen- die Zukunft 
mit ihren ungeheuren Aufgaben, die diese 
Umbruchzeit aufwirft, menschlich zu beste
hen und sinnvoll zu erfüllen. • 

·Gott: die ewige 
Bewegung des 
Lebens, Werden 
und Vergehen. 
Das· Sonnenrad 
ist Sinnbild 
dieser Weltan
schauung, von 
der Jungstein
zeit bis zur 
Gegenwart. 



DIE ZEIT DER GESCHICHTE. 
DR. GIORGIO LOCCHI 

Als die Vertreter der Konservativen Revolution nur in bezugauf die Gegenwart gedacht haben, 
dachte Martin Heidegger aus der Zukunft. 

Sein Verdienst ist zu umfassend, um bisher richtig erkannt zu sein: 
Der Philosoph hat uns immerhin nicht weniger als den Weg zu einer rechten Auffassung der Geschichte 

und der geschichtlichen Freiheit des Menschen eröffnet. 

D aß die Weltanschauungder Konservativen 
Revolution im "Ober-Leitbild der ewigen 

Wiederkehr'' gründet 1, bat Armln Mohler in 
seinem mittlerweile berühmten "Handbuch" 2 

ausführlich gezeigt. In den Kreisen, die sich 
beute noch auf das Erbe der Konservativen 
Revolution berufen, ist diese Einsicht Allge
meingut geworden, aber allzuoft wird die 
"ewige Wiederkehr'' als ein Bild der "kykli
scben", im Kreise laufenden, eindimensiona
len Zeit mißverstanden. Wohl hatte Armin 
Mohler vor einer solchen Interpretation ge
warnt, aber die Weise, wie er das "kykliscbe" 
Bild der ewigen Wiederkehr in scharfen Ge
gensatz zu dem cbristlich-abendländiscben"li
nearen", "einsinnigen" (unumkehrbaren) Zeit
bild stellt, kann zu Mißdeutungen fUhren. 
Entscheidend bleibt immerbin seine nach
drückliche Feststellung (wobei er auf Nietz
scbe verweist) , daß nicht der (heidnische) 
Kreis, sondern "die Kugel das bessere Ge
genbild zur geraden, einsinnigen Linie" sei. 
"Sie (die Kugel)", schreibt er, "bedeutet für 
den Kykliker, daß in jedem Augenblick alles 
eingeschlossen ist, daß Vergangenheit, Gegen
wart und Zukunft zusammenfallen. In ihrem 
Zeichen füllt sich für ihn die entleerte Welt 
wieder und das verflüchtigte Sein schießt in 
den erfüllten Augenblick ~." Damit gelangt 
Mohler zur Aufdeckung der Dreidimensiona
lität der im Bilde der ewigen Wiederkehr 
erahnten Geschichtszeit, doch er verbietet sich 
leider jedes weitere Eindringen in diesen Ge
danken aus der Überzeugung, das Bild der 
Wiederkehr sei "nicht logisch faßbar". 
Gewiß hat Mohler nicht ganz unrecht, wenn er 
diese logische Unfaßbarkelt des Wiederkehr
Leitbildes behauptet und ihren Grund in "un
serer von zweitausend Jahren Christentums 
geformten Sprache" flndet und aufzeigt. "In al-

Je Worte" bemerkt er, "sind die Bedeutungen 
des linearen Weltbildes eingeflossen, auch 
dort, wo die Worte ursprünglich anderes be
deutet haben mögen. Unsere heutige Sprache 
ist linear; jede lineare Sprache aber ist eine ver
standesmäßige Sprache. Oder, anders ausge
drückt: sie wirkt sozusagen nur in einer Dimen
sion und versperrt sich dem Ineinander 
mehrerer Dimensionen. Sie schreitet von ei
nem zum an demweiter, und woran sie vorbei
geschritten ist, das ist erledigt. Nur in der 
dichterischen Sprache ist noch Erinnerung an 
andere Möglichkeiten erhalten. So können wir 
vom Weltbild der Wiederkehr nur entweder in 
linearen Umschreibungen oder in dichteri
scher Form sprechen." Das ist alles nahezu 
richtig, bis auf die Behauptung, unsere Spra
che enthalte noch "Erinnerung" an andere 
Möglichkeiten als diejenige des linearen Zeit
bildes. Vor dem Aufkommen des Wieder
kehr-Bildes im vorigen Jahrhundert (bei 
Wagner und Nietzsche) 3 hat sich der Mensch 
die Zeit immer "linear'' gedacht: Der heidni
sche "Kreis" ist ebenso linear wie die christ
lich-abendländische Zeitparabel zwischen An
fang und Ende. Das dreidimensionale Zeitbild 
ist historisch neu. Wenn die Dreidimensiona
lität der Geschichtszeit "nicht logisch faßbar'' 
erscheint, dann geschieht dies ja, weil die Be
grifllichkeit der gegebenen herkömmlichen 
Sprache nur von linearen Zeitvorstellungen 
geprägt ist. Sprachen aber wandeln sich, kön
nen verwandelt werden. Anders steht es wohl 
mit der sinnlichen Vorstellbarkelt einer dreidi
mensionalen Zeit. Eine solche Zeit bleibt sinn
lich unvorstellbar, sowie auch das vierdimen
sionale einsteinsehe Kontinuum sinnlich un
vorstellbar ist. Unsere Sinne sind biologisch 
bedingt und alles Leben ist als solches in ei
nem dreidimensionalen Raum und in einer 

eindimensionalen, "einsinnigen" Zeit gege
ben. Sinnliche Unvorstellbarkelt heißt aber 
nicht logische Unfaßbarkeit, heißt nicht Un
denkbarkeit: Und so, wie wir ein vierdimensio
nales physikalisches Kontinuum denken und 
besprechen können, können wir eine dreidi
mensionale Geschichtszeit denken und ftir 
diesen Gedanken eine adäquate Sprache zu 
erarbeiten versuchen. 
Mohler weist der Konservativen Revolution 
ein "weltanschauliches" Denken zu, also ein 
Denken in Bildern statt in Begriffen. Er "ver
mutet" sogar, der Gegensatz zwischen der 
Konservativen Revolution und der christlich
abendländischen Welt "habe seine Wurzel im 
Kampfe zwischen Bild und Begriff". Das 
stimmt: die Konservative Revolution ringt ge
zwungener Weise mit der gegebenen, überlie
ferten Sprache, deren Begriffe eben von den 
christlich-abendländischen Grundsätzen ab
geleitet sind. Weil die von der herkömmlichen 
Sprache behaupteten Begriffe nicht den 
Grundsätzen der Konservativen Revolution 
entsprechen, greift diese zu Leitbildern, um 
jene Begriffe - die Logik der Sprache vergewal
tigend - zu sprengen. Mohler nennt dieses 
Denken in Bildern, wie gesagt, "Weltan
schauung", ohne aber den Gegensatz dazu 
umgreifen und nennen zu können. Um Zwei
deutigkeiten zu vermeiden, verstehe ich be
stimmend unter "Weltanschauung" nicht eine 
"nicht-begriffliche" Form des Weltbildes, son
dern die ursprünglichen zusammenhängen
den Grundsätze (d. h.: das "Prinzip" selbst) 
eines jeden Weltbildes, einer jeden Weltauf
fassung und -verbegriffiichung. Was im Kamp
fe steht, sind immer Wv!I.tnschauungen. Die 
Weltanschauung, die die' '>prache und ihre Be
grifllichkeitgeprägt hat, behauptet immer aus
drücklicher ihre eigene "Rationalität", immer 
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aufdringlicher erhebt sie Anspruch auf "Wis
senschaftlichkeit" und stempelt jede gegneri
sche Weltanschauung als "irrational" ab. Die 
neue Weltanschauung ist aber nicht "irratio
nal", sondern nur "anti-rational" in Bezug auf 
die Ratio, auf die Logik der gegebenen Spra
che. Da sie gezwungener Weise die vorgefun
dene Sprache sprechen muß und trotzdem, 
sieb selbst aussprechend, ihr "Prinzip" be
haupten will, muß sie durch "Leitbilder" die 
Sprl).chbegriffiichkeit, d. b. die der herkömmli
chen Sprache eigentümliche Logik verneinen: 
Das Sich-Aussprechen, das Sagen der neuen 
Weltanschauung erhält die Form des "My
thus". "Mythus" ist also hier - wie in dem 
Spruch des Meisters Eckehart - als diejenige 
,,Rede" zu verstehen, deren Prinzip nicht in 
der Sprache selbst schon liegt, eine Rede, die 
eben deshalb "niemand gesagt ist, denn der sie 
schon sein nennt als eigenes Leben oder sie 
wenigstens besitzt als eine Sehnsucht seines 
Herzens". 
Das will sagen: Das die Logik des Mythus 
gründende Prinzip liegt außerhalb der ge
gebenen Sprache und der Rede selbst, so 
daß die "Rationalität" des mythischen Sa
gens sich nur demjenigen offenbart, der sie 
nicht im Gesprochenen sucht, sondern hinter 
diesem Gesprochenen in sich selbst als Mitsa
gendem. 
Wir wissen seit langem, daß hinter dem von 
Mohler hervorgehobenen "Kampf zwischen 
Bild und Begriff'' derjenige weltgeschiehtliebe 
Streit steht, den Nietzsche mit seinem Werke 
bewußt entfachte, der Streit zwischen der zum 
Nihilismus führenden christlich-egalitären 
,,Bewegung" und dieser neuen "Wiederkehr
Bewegung", die mit dem Doppelgestirn 
Wagner-Nietzsche in die Geschichte eingetre
ten ist. Was unter dem Namen der Konservati
ven Revolution ging, ist wohl die erste breite 
Manifestation der Wiederkehr-Bewegung auf 
dem Gebiete der Politik; aber die Konservative 
Revolution hat sozusagen instinktiv, wie von 
ihrem eigenen Geftihlsklima getragen, 
gedacht und gehandelt, sie hat i.hre "welt
anschauliche" Grundlage, ihr weltanschauli
ches .Prinzip"oie zu Bewußtsein bringen kön
nen - ja, sie hat es auch niemals wirklich ver
sucht, es sei denn im und mit dem Denken 
Mactin Heideggers. Leider dachte Heidegger 
seinen Zeitgenossen weit voraus, so daß nie
mand damals imstande war, gerade in Heideg
gers Gedankengut den ausgereiftesten Aus
druck der Geschiehtsautfassung zu erkennen, 

Mit dem Doppelgestirn Nietzsche-Wagner ist 
die • Wiederkehr-Bewegung" in die Geschich
te eingetreten. Sie steht im Gegensatz zu der 
vom Nihilismus geprägten christlich-egalitären 
Bewegung. 

die in den Leitbildern der Konservativen Re
volution wie halb verborgen lag 4• In Mohlers 
"Handbuch" über die Konservative Revolu
tion in Deutschland 1918-1932 ist Mactin Hei
degger nur einmal flüchtig und wie nebenbei 
erwähnt, als einer derjenigen ,,Repräsentanten 
ihrer Zeit", die als Widersprecher der Ideen 
von 1789 "zu Kirebenvätern des Faschismus 
oder Nazismus ernannt" wurden. Bezeich
nend genug für das damalige Unverständnis 
wurde Heidegger - wie Mohler bemerkt - als 
ein solcher "Kirchenvater'' betrachtet, nur weil 
"seine Sorge dem fortschrittsgläubigen Opti
mismus des 19. Jahrhunderts fremd ist". 
Trotzdem: Gerade Mohlers Werk, indem es 
hinter dem Wiederkehr-Bild die Intuition der 
Dreidimensionalität der Geschichtszeit auf
deckt, öffnet uns Heutigen den Weg zum rich
tigen Verständnis der fundamentalen Bedeu
tung, die Heideggers Denken besitzt - gerade 
im Hinblick auf eine zeitgemäße Fortführung 
der Bestrebungen der Konservativen Revolu
tion. Nur Heidegger, insbesondere der Hei
degger von "Sein und Zeit", kann uns dazu ver
helfen, ein immer tieferes Bewußtsein zu er
langen von all den Grundlagen, von den Zie
len, von den je möglichen Mitteln der Konser
vativen Revolution. Denn da, wo 1918-1945 die 
Vertreter aller Richtungen der Konservativen 
Revolution nur in Bezug auf die "Gegen
wart" gedacht haben, richtete Heidegier sein 
Denken auf die Zukunft. So vermochte er vie
les, was noch verborgen oder rätselhaft in der 
mythischen Rede der Konservativen Revolu
tion lag (und damals vielleicht liegen mußte), 
ans Licht zu bringen - wenn auch nicht immer 
ans recht treffende. Viele der angeblich zwi
schen den "Leitbildern" jener Rede entstehen
den Widersprüche (wie schon in Nietzsche 
derjenige zwischen ewiger Wiederkehr und 
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Willen zum Übermenschen oder bei der Kon
servativen Revolution der andere zwischen 
Verpflichwng zum Ursprung, zur Tradition 
und radikalem revolutionärem Einsatzfür die 
Gestaltung eines neuen Menschentums), diese 
Widersprüche, die so oft zu ambivalenten Ver
haltensweisen und zu gehässigen Feindschaf
ten innerhalb des Lagers der Konservativen 
Revolution führten und führen, können nur 
im Lichte der heideggerschen Analyse vom 
geschiehtlieben Dasein des Menschen den 
Anfang ihrer Auflösung finden. Als Heideg
gers fundamentalste Lehre erscheint mir die
se: daß das Leben - auch das des Lebewesens 
Mensch - vorn geschichtlichen Dasein des 
Menschen scharf zu unterscheiden ist. Nur 
menschliches Dasein ist geschichtlich, "weil 
(nur dessen) Sein durch Geschichtlichkeit 
konstituiert ist", das heißt durch dreidimensio
nale (drei-ekstatische) Zeitlichkeit. Schon 
Nietzsche wußte, daß die "historische Fähig
keit" "die unsichtbare dunkle Bürde" ist, die 
den Menschen vom Tier unterscheidet. Er 
wußte auch, daß "das Tier unhistarisch lebt, 
denn es geht auf in der Gegenwart wie eine 
Zahl". Daß die "historische Fähigkeit", d. b. 
die Gescbichtlichkeit in der Dreidimensionali
tät einer nur dem Menschen eigenen Zeitlich
keit gründet, das aber ist eine Erkenntnis, die 
wir erst Heidegger zu verdanken haben, eine 
kopernikanische Erkenntnis, die den soge
nannten "Geisteswissenschaften" nunmehr zu 
Grunde zu legen ist 5

• 

Aus diesem von Heidegger gelieferten Ansatz 
öffnet sieb uns der Weg zu einer rechten Auf
fassung der Geschichte und der geschichtli
chen Freiheit des Menschen. Der "heidnische" 
Mensch verstand sich selbst als Nur-Leben, 
wenn auch als beltiston zoon, als "herrlichstes 
Tier". So verstand er auch das menschliche 
"Geschehen" selbst als ein Werden im Kreis
lauf einer eindimensionalen Zeit: Denn das 
Sein des Lebens ist durch eindimensionale, ei
nen Kreislauf stiftende Zeitlichkeit, die ich 
• Verfahrenheit" nenne 6

, konstituiert. Daß 
aber der Mensch mehr als Leben und nicht nur 
Leben ist, diese Einsicht ist die historische Tat 
des Christentums. Die heidnischen "Heilbrin
ger" hatten die Verewiguog des Kreislaufes 
gewähren wollen; der christliebe "Erlöser", 
den Bann brechend, verheißt, diesen Kreislauf 
zu sprengen. Der christliche Glaube bricht 
aber damit nicht zum echten Verständnis der 
Geschichtlichkeit durch, er bleibt im "eindi
mensionalen" Zeitdenken befangen und muß 
so den Geschichtslauf deuten als eine Parabel 
zwischen Anfang und Ende. Das ,,Mehr-als
Leben" im Menschen wird ins ,,göttliche Jen
seits" versetzt und das Leben selbst, als Ab
kehr vom Jenseits und Hemmnis zur vollen 

Als . Dasein" ist 
der Mensch nicht an 
an einer .,Jetzt
Gegenwart" an
genagelt, die vom 
Vergongenen kausal 
bestimmt ist. Links: 
Kreiselsystem und 
Hyperwürfel. 
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Aneignung jenes göttlichen "Mehr", verleug
net und verneint. Eben dadurch, daß sie das 
"Leben" grundsätzlich verleugnet und ver
neint, muß die christlich-abendländische Welt 
in den Nihilismus stürzen: Ihr "Fortschritts"
Wille ist, bewußt oder unbewußt, Sehnsucht 
nach dem Ende des "Menschlich-Zeitlichen", 
nach dem endgültigen Erlangen eines von 
"Geschichte" befreiten ,,göttlichen" Seins. 
Wahres menschliches Dasein ist aber gegeben 
nur als "ins Leben geworfenes" Dasein, so wie 
Leben nicht ohne das Chemisch-Physikalische 
und dieses nicht ohne das Interaktiv-Elemen
tare gegeben ist. 
So wird dem "neuen" Menschen, wie dem 
wagnerseben Parsifal, die Notwendigkeit kund 
und der Auftrag auferlegt, den" Erlöser" selbst 
nun endlich zu erlösen. Seiner Geschichtlich
keit bewußt, kann und will er nicht im Banne 
des Kreislaufes existieren; um aber trotzdem 
dem Leben (seiner Daseinsbedingung) und 
"der Erdetreu zu bleiben", muß er den vom 
abendländischen Menschen gesprengten 
Kreislauf nun immer wieder in seiner je ge
schehenden "Gegenwart" zur Wiedergeburt 
neu schließen und doch zugleich in die Sphäre 
(in die "Kugel") seiner gewählten Geschicht
lichkeit entschlossen einholen und aufheben. 
Dem im Zwange der "Jenseits"-Vorstellungen 
und ihrer säkularisierten Deutungen existie
renden Menschen muß sieb die Freiheit, 
obwohl ihm verheißen, in jeder Gegenwart als 
noch nicht möglich, als "Utopie" enthüllen. 
Freiheit des eigenen geschichtlichen Werdens 
ist aber dem "neuen", seiner Geschichtlicbkeit 
bewußten Menschen in jedem "Augenblick" 
als möglich gewährt. Als "Dasein" ist der 
Mensch nicht an einer "Jetzt-Gegenwart" an
genagelt, die vom Vergangeneo kausal be
stimmt ist. Das Historisch-V ergangene, da ins 
Naturhafte verfallen, enthüllt sich als ge
schichtlich bedeutungslos und damit selbst als 
An-Sich-Unwirksames. Vergangenern wieder 
einen Sinn zu geben, gehört zur "Möglichkeit" 
des sich geschichtlich entscheidenden Da
seins: Denn Dasein kann mit uns aus seiner 
"entworfenen" Zukunft im V ergangenen seine 
eigene Gewesenheil (gegen andre möglichen) 
wählen. Der "neue" Mensch überliefert sich in 
Treue der Tradition, doch was seine Tradition 
zu sein hat, bestimmt frei er selbst. 

Diese kurzen Hinweise auf eine neue Be
sinnung über die im "Kugel"-Bild keimende 
Geschiehtsauffassung wollen nur Ansporn da
zu sein, in Weiterführung der heideggerschen 
Daseinsanalyse das geistige Erbe der ganzen 
Konservativen Revolution neu aufzufassen 
und durchzudenken; und wohl auch Ansporn 

dazu, das Ringen mit der überlieferten Spra
che auf neuer Grundlage aufzunehmen. Nach 
der Katastrophe von 1945 hat das gegnerische 
Lager nicht nur die mythische "Rede" der 
Konservativen Revolution verteufelt und ge
sellschaftlich verfemt, sondern auch die Be
grifllichkeit seiner Sprache, die die gegebene 
ererbte Sprache der abendländischen Völker 
ist, weiter verschärft und gefestigt. Umso 
schärfere, einleuchtendere, tiefgreifende Kon
turen müssen die Leitbilder der neuen Wel
tanschauung, des neuen Mythus erhalten, 
wenn sie den Kampf mit der fremden Sprach
begrifllichkeit einmal mehr durchstehen sol
len. Auch in diesem Ringen mit der Sprache ist 
Heidegger der Wegweiser. Er selbst erachtete 
seinen genialen Versuch einer radikalen Um
strukturierung und Erneuerung der Sprache 
als gescheitert. Was aber "Scheitern" hier 
heißen mag, das erhellt nur die Erkennt
nis der eigentlichen Geschichtlichkeit: Da, wo 
sich Ende und Anfang im gemeinsamen Ur
sprung "augenblicklich" vereinen, ist jedes 

Scheitern ein Neubeginn, den es ursprüngli
cher zu wiederholen gilt. • 

I /n Wirklichkeit gründet jede Weltanschauung in einem 
. Prinzip •, das aus mehreren Ober-Leitbildem (in meiner 
Terminologie: aus mehreren !ltythemen)besteht. Im Falle 
der Weltanschauung der Konservativen Revolution ist dem 
Oberleitbild der ewigen Wiederkehr das Oberleitbild des 
., Willens zum Obermenschen· (r~mer anderen) zr~r Seite zu 
stellen. 

2 Armin Mohler, .Die Konservative Revolution in Deut
schland /9/8-/932", Wissenschaftliche Buchgesel/schaji, 
Darmstadt 1972. 

3 Vgl. Giorg/o Locchi, . Wagner, Nietzsche eil Milo sovruma
llista •• Ed. Akropolis, Roma 1982. 

4 Dazu trug Heidegger selbst bei, da er Ni erzsehe und damit 
auch das Wiederkehr-Leitbild miflverstand undfalsch deu· 
tele. 

5 Es lohnt sich hier hinzuz1/{iigen, daß zur Daseins•etfas

sung nicht uur Geschichtlichkeit gehört, solldem gleichur
sprünglich auch Existenz. Zeitigt sich Geschichtlichkeit in 
einer dreidimensionalen .t!lcstatischen • Zelt, so verräum
licht sich Existenz in einem eindimensionalen .intimen .. 
Raume (Btwii/Jtseins-. Ort"). 

6 Die . Veifahrenheit• entspricht der Zeitlichkeit der heideg
gerschell. vulgären Zeit". Heidegger bringt aber die. vulgäre 
Zeitau.DOssung" nicht in den nötigen Zusammenhang mit 
der dem Leben eigenen Zeitlichkeit. 

Das Tier lebt 
unhistorisch, 
weil es in der 
Gegenwart auf: 
geht wie eine 
Zahl, erkannte 
schon Nietzsche. 
Nur menschliches 
Dasein ist 
geschichtlich, 
weil es durch 
dreidimensionale 
Zeitlichkeit 
bestimmt ist. 
Diese koperkanische 
Erkenntnis 
haben wir 
Heidegger 
zu verdanken. 
Links: 
La Marseillaise, 
von Rude. 
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DIE NEUE KULTUR VERKÜNDET 
DEN GROSSEN MITTAG 

I rgendwo in Paris, Genf oder Hamburg: Auf 
der Terrasse eines Mac Donald sitzt Pro

metbeus und erforscht mit traurig-müder Mie
ne einen Himmel ohne Götter, erstarrt in einer 
Gegenwart ohne Vergangenheit und Zukunft 
denn die Zeit ist zum Stillstand gekommen: 
Europa ist in seine längste Nacht eingetreten. 
Das intellektuelle Elend, vor ein paar Jahren 
von den Professoren Eric Werner und Jean 
Marejko angeprangert, bat einer kulturellen 
Leere ohne Beispiel in unserer Geschichte 
Platz gemacht. Wenn das Amerika Holly
woods das Wort "Kultur" hört, präsentiert es 
uns den letzten Schrei Michael Jacksons. Sei
ne letzte Verwandlung vollbringend, ruft uns 
der Westen zu einem unheilvollen Gastmahl 
demjenigen der sterbenden Völker, und lädt 
uns ein, gleichzeitig seine Universalität und 
den Beginn einer Welt ohne Geschichte zu 
feiern. "Big Brother wacht über uns", wieder
holt ohne Unterlaß Ubu, König im Lande der 
TartüiTen, aber das Ei des Christoph Colum
bus hat einen sehr bitteren Geschmack. 
Kann Europa der großen kulturellen Zermal
IJlUng, die sich - ausgelöst durch die gleichma
chende westliche Ideologie - zu Beginn des 
nachindustriellen Zeitalters anzeigt, noch ent
rinnen? Gewisse Autoren verwenden den 
Ausdruck "amerikanischer kultureller Impe
rialismus", welcher unseres Erachtens aus 
zwei Gründen ungenau und unvollständig ist: 
Zum ersten erinnert die Idee des Imperialis
mus an Nötigung; wir sind aber nur ame
rikanisiert, weil wir es gerne so haben, weil un
sere angeblichen Eliten zu feige sind zu sagen : 
"Wir haben einen eigenen Willen!" Werfen 
wir also die Last unserer Schwäche nicht auf 
die Vereinigten Staaten! Zum zweiten bietet 
Amerika weniger eine Kultur an als eine ver
flachte Lebensweise (american way of life). 
Europa befindet sich im Krieg, leider ist es sich 
dessen noch nicht bewußt. Die Kultur der Völ
ker kämpft gegen die Zivil isation der ldeolo-

PASCAL JUNOD 

gien, vor allem gegen die der Menschenrechte. 
"Der klassische Krieg zielte ins Herz, um zu tö
ten und zu erobern; der Wirtschaftskrieg zielte 
in den Bauch, um auszubeuten und sich zu be
reichern; der kulturelle Krieg zielte in den 
Kopf, um zu lähmen ohne zu töten, um durch 
Verfaulen zu erobern und sich durch Zerset
zen der Kulturen und Völker zu bereichern." 
schreibt Henri Gobard. 
Europa ist krank, es hat den Lebenswillen 
und den Sinn für das Heilige, es hat ganz 
einfach die Erinnerung verloren. Wir anderen 
wissen, daß die Kultur kein seelenloser Mu
seumsgegenstand, sondern ein lebendiger Or
ganismus ist, der aus der Vergangenheit die 
Elemente seiner Kontinuität, die Vorausset
zungen seiner Geschicbtlichkeit schöpft. Wir 
erleiden den sanften Tod unserer Kultur durch 
das Vergessen eigener Wertgeftige, die Tötung 
des Vergaogeoheitsbewußtseins, die Preis
gabe unserer Identität. Die Entwicklung des 
empfängnisverhütenden Arsenals und die 
Sterilisation von Millionen zeugungsfähiger 
Paare erfolgen weniger aus Angst vor dem nu
klearen Holocaust als wegen unserer Absage 
an das Leben, unserer jämme rlichen Bereit
schaft zur Selbstaufgabe. Europa erleidet seit 
vierzig Jahren einen langsamen Prozeß der 
"Entlrulturisierung", des Einfrierens seines 
lebendigen Erinnerungsvermögens, eine 
denkbar günstige Voraussetzung für die Ein
führung der verflachten nachgeschichtlichen 
und nachkulturellen Einheitsgesellschaft, wie 
sie die amerikanische Gesellschaft darstellt. 
Der Tod der Völker ist der Preis, der gezahlt 
werden muß, um den Anforderungen des 
sozialen Weltvertrages zu genügen, denn der 
Leviathan kennt nur die fre ien, gleichen und 
undiiTerenzierten Individuen. Man möchte 
uns gerne glauben machen, daß Europa kaum 
eine andere Wahl habe, als zwischen dem 
Selbstmord (das atlantische System ablehnen, 
heiße, sich in die Arme des "Bösen", der Sow-
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jets zu werfen) und dem Anschluß an das west
liche System. Wie sollte man da nur eine Se
kunde zögern? - In Wirklichkeit ist dies alles 
falsch, denn Europa besitzt eine andere Alter
native: Die.- ZÜflucht i um Reich! 
Es fehlt Europa, wie wir schon sagten, der 
Wille, der Herausforderung Amerikas zu be
gegnen. Die Linke und die Rechte vereinigen 
sich beute zum Kult des Atlantismus und des 
kleinen Glückes. Die Liberale Partei Genfs er
hebt den französischen Sozialisten Laurent 
Jotirin auf ihren Schild, der nicht zögert zu 
schreiben: ,,Der Kapitalismus ist die Zukunft 
der Linken." Das ist, immerhin, klar ausge
drückt: Die links-rechte Haarspalterei ist ipso 
facto überholt und stellt nur noch die beiden 
Zweige einer großen Familie dar. 

"Wir gehen ein", sagte O~line, "weil wir ohne 
Mythen, ohne Legenden sind." Es ist höchste 
Zeit, den Sinn für das Zauberhafte wiederzu
fmden, dem Rufe des Waldes zu folgen. Set
zen wir einer homogenen Welt der heteroge
nen Gesellschaften eine heterogene Welt ho
mogener Kulturen entgegen. Trotz seiner 
scheinbaren Macht ist der Westen im Absin
ken begriJTen, mitsamt seinem Gefolge an Illu
sionen: dem egalitären Universalismus, dem 
Individualismus, der Moral der Menschen
rechte ... In den Windungen dieses Absinkens 
ist ein neu es Europa, ein neuer Zivilisationsstil 
im Werden. Dieses Europa wird sieb nunmehr 
in den Rahmen der Kontinuität oder aber des 
totalen Bruches mit unseren ältesten Werten 
einft.igen. Das Beste oder das Schlimmste, al
les ist künftig noch möglich. Nur die aufbauen
den und sinngebenden Völker sind fähig, Kul
tur hervorzubringen, die Menschheit in ihrer 
Gesan1theit war hingegen nie schöpferisch; 
hier liegt unsere Stärke. Erwecken wir unsere 
Erinnerung, Gene längste Erinnerung, nach 
der Nietzsche verlangte) um dem Ruf des gro
ßen Mittags zu fo lgen. • 



Das Glück der Erkennenden 
mehrt die Schönheit der Welt und macht aOes, was da ifl, 
sonniger; die Erkenntnis legt ihre Schönheit nicht nur um die 
Dinge, sondern, auf die Dauer, in die Dinge; möge die 
zukünftige Menschheit für diesen Satz ihr Zeugnis abgeben I 
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